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I. Analyse. Laboratorium.
A. Schoeller, Einheitsstativhalter. D er App. ist leicht a u f-  u. abzumontieren 

u. entspricht allen Beanspruchungen; er wird auB geführt von der Firma H . S t b e b e l  
in Tübingen nach den Angaben des Vfs. (Chem.-Ztg. 47. 529—30. Tübingen.) Eü.

P. E. Klopfitegf und W . H . S tannard , Viscositätsmessungen nach Saybolt und 
und ihre Kontrolle. Bei ViscoBitätsmessungen soll bei konstanter Temp. gearbeitet 
weiden. Vff. beschreiben einen prakt. Thermoregulator zu diesem Zwecke. (Ind. 
and Engin. Chem. IB. 702—7. Chicago [111.].) Gbimme.

B. B ergdahl, D as neue Präzisionspyknometcr. Das Glasgefäß hat einen kurzen
schräg abgeschnittenen Hals, in  den ein Stopfen genau eingeschliffen ist, in  dessen 
unterem Ende eine Durchbohrung endigt, die in der Höhe der Schliffatelle recht
winklig nach außen austritt. Durch geeignetes Drehen des Stopfens in d em  schräg 
abgeschnittenen Halse kann diese obere Austrittsstelle geöffnet oder geschlossen  
werden, wodurch ein völlig gleichmäßiges Absehneiden der ausgetretenen F l. er
reicht u. ein Verdunsten während des Ab wägens verhindert wird. Das Pyknometer 
wird auch doppelwandig geliefert (vgl. die drei Abbildungen); Hersteller sind die 
Vereinigten Fabriken fürL ab o ra to r iu m B b ed a rf, Berlin, Scharnhorststraße. (Chem.-Ztg. 
47. 530.) K ü h l e .

G. Eoss E obertson , Gehärtete ö le für Ölbäder. Gehärtetes Sesam- oder Baum-
wollsaatöl eignen sich gut für Ölbadfüllungen. Sie haben den Vorzug, daß ein
gedrungenes W. sich nach dem Erkalten leicht entfernen läßt. Hat eB sich mit 
dem Öle emulgiert, so raspelt man die erkaltete M. u. trocknet an der Luft. (Ind. 
and Engin. Chem. 15. 701. Los A ngeles [Cal.].) G b im m e .

H. H eering, Einfacher Rückflußkühler. Er besteht in  einem R eagensglase,
das mit eiaem Gummistopfen verschlossen ist, durch den zw ei Glasröhren als Zu- 
u. Abfluß des Kühlwassers gehen; die Zuleitungsröhre reicht fast bis zum Boden  
des Beagensglases. W ird dieses so w eit gewählt, daß es die Öffnung des Kolbens, 
in den es eingelassen wird, fast ausfüllt, so kann man selbst in kurzhalsigen 
öefaßen Ae. u. andere leicht ad. Löaungsmm. ohne nennenswerten Verlust kochen. 
(Chem.-Ztg. 47. 530 ) Eühle .

M. Padca und B . F o resti, E ine calorimetrische Mikröbombe. Vorläufige N otiz . 
Die Vff. konstruieren eine kleine Stahlbombe etwa vom BEETHELOT-MAHLEE-Typ, 
die sie innen galvanisch mit (Kupfer u.) Gold auskleiden; innerer Durchmesser
15,5 mm, innere Höhe 50 mm, Vol. 9,5 ccm , W andstärke 3,3 mm; gegen 600 Atm. 
beständig. Das Verbrennungsgut (Pastille) ruht auf einem dünnen Eisendraht in  
einem Platinschälchen. W ägung der 30—60 mg schweren Pastille mit einer Bunge- 
schen Mikrowage. Wärmeumsatz 200—300 cal. Um diesen genau zu messen, wird 
die Mikrobombe in ein Bunsensches E is c a lo r im e t e r  versenkt; gem essen wird 
die Verschiebung des H g in einer langen, genau kalibrierten Capillare; Eichung 
der Capillare mit W . von 100’ : 1 Skalenteil ==> 0,8632 mittlere cal.; diese wird 
gleich 1,0052 20°-cal. gesetzt. — D ie  Mikrobombe, die auf 0° abgekühlt eingesetzt 
wird, steht in ca. 10 ccm W ., der W ärmeaustausch vollzieht sich sehr rasch. Für 
die B. von H N 03 wird in der üblichen W eise korrigiert. Verbrennungswärme des

V. 4. 4.5
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Fe =  1600 cal. pro g. Gefunden wird für 1 g  Benzoesäure, in Luft gewogen 
6294, für 1 g  Mohrzucker 3928,3 mittl. cal ; das Verhältnis 1,6023 ist das vom Bureau 
d’étalons angegebene. In 20<1-cal. erhält man 6326,8 u. 3948,7 statt der offiziellen 
W erte 6329 u. 3950. D ie Einzelwerte schwanken nur um 1°/00. Die Versuchs- 
anordnung ist bequemer u. genauer als die übliche im Wassercalorimeter, da jede 
Temp.-Korrektur u. die Beat, des Wasserwertes fortfällt u. der Wärmeaustausch 
sich rascher vollzieht. D ie Vorr. ist patentamtlich geschützt. (Gazz. cbim. ital. 53. 
493—98. Parma, Univ.) W. A. Roth.

A. y . S zen t-G yörgyi, E in  Entaphoreseapparat fü r kleine Substanzmengen. (Vgl. 
Biochem. Ztsehr. 113. 36; C. 1921. I. 588.) Beschreibung eines Mikrokataphorese- 
apparates, der sich in der Konstruktion an den App. von L a n d st e in e p .-Paoli- 
Mi c h a e l iS anlehnt, aber mit kleineren Substanzmengen arbeitet. (Biochem. 
Ztsehr. 139. 74—76. Groningen, Univ.) W olff.

M ik ro m eter  m it Noniusablesung. Beschreibung eines Mikrometers mit Nonius
ablesung der Verkaufsvereinigung Göttinger W erkstätten für Feinmechanik, Optik 
u. Elektrotechnik G. m. b. H. (Ztsehr. f. angew. C h . 36. 4 43 .) J ung.

D as W erk sta ttm ik ro sk o p  der optischen Werke Voigtländer und Sohn. Be
schreibung eines Werkstattmikroskopes zur Unters, von Metallen, Legierungen, Ge
webe usw. (Ztsehr. f . angew. Ch. 36. 443.) J üng.

H en ry  L e C h a te lier , D ie Metallographie. Vf. gibt einen histor. Überblick 
über die Entw. der Metallographie n. beschreibt die Technik u. die wissenschaft
lichen u. prakt. Anwendungen dieser D isziplin. (Rec. trav. ehim. Pays-Baa 42. 
846—49.) J osephy.

G ustav B lu n ck , E ine neue Beobachtungsröhre für Polarisation. Durch Be
nutzung längerer Mikroröbren läßt sich die zu geringe Feinheit kleinerer Polari- 
sationsapp. ausgleichen. D ie bei geringen Substanzmengen notwendige Durch
messerverminderung ist möglich, wenn man eine innen mattierte schwarze Glas
röhre verwendet. D ie Röhre, die von der Opt. Anstalt C. P . G o e b z , Berlin-Frie
denau zu beziehen ist, ist mit einem Heizwassermantel aus Jenaer Spezialwärme- 
sehutzglas umgeben. Das Einfüllen des W . geschieht durch ein kleines ausgebla- 
aenes Loch, das durch ein Gummiband verschlossen wird. (Chem.-Ztg. 47. 642. 
Eberawalde.) J üng.

J. Groot, D ie polarimetrische Bestimmung der sauren und basischen Gruppen 
verschiedenartiger Verbindungen. II. Mitteilung. Über eine einfache polarimetrische 
Bestimmungsweite fü r Säurevalenzen. (I. vgl. Biochem. Ztsehr. 137. 510; C. 1923.
IV. 329.) B ei Unteras. über die Glucoseumlagerung unter Einw. von KOH zeigte 
sich, daß für die angewandten Laugenkonzz. bis 0,237 w die Geschwindigkeit der 
Laugennormalität proportional ist. A ls Säuren ziemlich indifferente Substanzen 
(wie Phloroglucin) üben auf die Rk. des Zuckers einen verzögernden Einfluß. Es 
is t m öglich, aus einer gefundenen Reaktionskonstanten den W ert des BindungB- 
vermögens einer kaum sauren Substanz ganz genau zu bestimmen. (Biochem. 
Ztsehr. 139. 188—9S. D elft, Techn. Hochsch.) WOLFF.

G untherL ehm ann , E in  einfaches Modell einer Mikroelektrode zur Pß-Bestimmng. 
Beschreibung einer einfachen Mikroelektrode, die man sieh selbst herstellen kann. 
Sie gestattet die Best. des pH in kleinsten FL-Mengen. (Bioehem. Ztsehr. 139. 
213—15. Berlin, Kais. WILHELM-Inst. f. Arbeitsphysiol.) WOLFF.

E l e m e n t e  u n d  a n o r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n .

P a u l F ab aron , Volumetrische Bestimmung von Niederschlägen. Vf. erörtert 
kurz die Best. der Menge eines Nd. durch Messung seines Vol. u. beschreibt an 
Hand zweier Abbildungen dafür geeignete Fällungs- u. Absitzgefäße, die am Boden 
einen verengten graduierten Fortsatz zur Aufnahme der Nd.tragen. Es müssen
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daiu Tafeln ausgearbeitet werden, die das einem gew issen Vol. des Nd. ent
sprechende Gewicht entnehmen lassen. (Ann. Chim. analyt. appl. [2] 5. 161—62.) Rü.

Erwin B enesch, Bestimmung von Unlöslichem. Zur Betriebskontrolle bestimmt 
Vf. bei gleichmäßigem Rohmaterial u. gleichmäßiger Fabrikation das U ni. z, B . 
von techn. calciniertem Na,SO« mit dem Pyknometer, wodurch die Best. nach ein
maliger Konstantenbest. folgender Formel auf eine W ägung (Größe c) reduziert

wird. “/»'(Jekalt des Uni.: 5 w ^  . «  =  spezif. Gewicht des

Uni.; m =  spezif. Gewicht der L sg.; a =  Gewicht des Pyknometers leer; d  =  G e
wicht des Pyknometers mit dest. H ,0 ; c =  Gewicht des Pyknometers -j- Uni. von 
80 g Material, aufgefüllt mit der L sg. im 1000 ccm-Meßkolben. (Chem.-Ztg. 47. 
493. Blamau-Felixdorf, Österreich.) Z i c k e b m a n n .

F. Hahn, Über das E inleiten von Schwefelwasserstoff. Vf. hat die von R e m y  
(Chem.-Ztg. 47. 504; C. 1923. IV. 485) geschilderte Arbeitsweise erprobt u. empfiehlt 
sie immer. Es ist eine unzweckmäßige Vorschrift, vor dem Einleiten von HaS die 
Lag. zu verd. u. zu erwärmen. Beim Einleiten in die kalte, stark konz. u. stark 
salzsaure Lsg. fallt zunächst A s rasch aus, allenfalls noch Hg. Beim nachträglichen  
Verd. fallen die verschiedenen Metalle mit abnehmender Säurekonz. u. zuneh
mender Sättigung an H ,S merklich nacheinander, ao daß man bei einiger Erfahrung 
weitgehende Schlüsse ziehen kann. Der N d. wird besonders grob. Das Einleiten 
kann in einer dickwandigen Saugflasche vorgenommen werden. (Chem.-Ztg. 47. 641. 
Frankfurt a. M.) J u n g .

F. F e ig l, Z ur analytischen Auswertung der M olybdänblaureaktion. (Vgl. 
Hüttig, Chem.-Ztg. 47. 841; C. 1923. IV. 79.) Vf. hat die Molybdänblaurk. schon 
seit mehr als drei Jahren bei analyt. Übungen verwenden lassen. Salpetersaure 
Lsgg. bieten keinen Vorteil vor salzsauren. D ie salpetersaure muß teilw eise neu
tralisiert u. verd. werden; die Zenghelis-Lsg. (Ztschr. f. phys.-chem. U. 24 . 137; 
C. 1911. II. 587) ist unverd. u. ohne Neutralisation verwendbar. Molybdänblau 
läßt sich mit Amylalkohol quantitativ aussehütteln; das ermöglicht eine Best. von 
Ai, Cu, Sn u. vielleicht Zucker. (Chem.-Ztg. 4 7 . 561. W ien.) J u n g .

Alfred Kropf, B eitrag zu r Bestimmung des Phosphors in  Vanadinerzen. Der 
von Kbie se l  (Chem.-Ztg. 47 . 177; C. 1923. II. 944) beobachtete grünliche Nd. mit 
Ammoniumphosphomolybdat in reduzierten Vanadinlagg. erwies sich als eine in 
verd. HNOa 1. Mo-Verb. — D ie Trennung des P  vom V u. vom As als bas. A lu
miniumphosphat läßt sich glatt u. einfach durchführen. (Chem.-Ztg. 47 . 565.) JüNG.

Ernst M üller und W ilh e lm  W agn er, Über die Trennung der Phosphorsäure 
ton der Xlußsäure. Bei der quantitativen Fällung von P O /"  u. H P 0 4" mit AgNO0 
ist die [EP] möglichst gering zu halten, damit nicht A g8P 0 4 gel. wird, andererseits 
ist ein Überschuß an OH'-Ionen zu vermeiden, damit der Nd. nicht durch AgOH  
verunreinigt wird, darum fügen Vff. nach der Fällung des A g3P 0 4 bei Ggw. von 
Methylorange 1lu -n. NaOH bis zum Farbumschlag zu , wobei noch A gaPOi  aus
fällt, u. säuern dann mit 1—2 Tropfen V,0-n. HNOa wieder an. Im Filtrat wird 
HP als CaP2 bestimmt. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 129. 306— 8. Heidelberg, 
Univ.) JOSEPHY.

K. K, Järvinen, Über die Zerstörung von organischer Substanz und die colori- 
märische Bestimmung kleiner Metallmengen. D ie Zerstörung von organ. Substanz 
erfolgt am besten durch HNOs -f- HsSO< im Kjeldahlkolben, w ie im einzelnen näher 
beschrieben wird (vgl. auch Ztschr. f. anal. Ch. 62. 184; C. 1923. II. 946). Gegen 
starkes Schäumen hierbei hilft bisweilen etwas Paraffin, das aber den Nachteil hat, 
daß es selbst verbrannt werden muß, ebenBO Benzin bei plötzlicher Überschäumungs- 
gefahr. Nur Schaumbekämpfung durch Einblasen von Luft ist ohne Nachteile.

45*
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Best. kleiner Metallmengen erfolgt am besten colorimetr. mit H ,S oder Na,S; 
Trübungen durch S werden durch ZuBatz von 50% A. behoben. Hg verflüchtigt 
sich bei dem Verf. der Aufschließung. A l-Best. durch Vergleich der Durchsichtig
keit. Bei A b liegt das Optimum der colorimetr. Best. bei 1—2 mg As/100 ccm Leg., 
die 5 ccm konz. H ,S 0 4, 30—50% A- u. 1 ccm 7io'n- Na,S-Lsg. enthält. Bei Tapeten 
wird daß A b erst als AbC18 bei Qgw. von H J überdestilliert. Best. von Sb, Sn, Zn, 
Cu, Pb, N i auch nebeneinander bereitet keine größeren Schwierigkeiten. Relative 
Genauigkeit des Verf. ca. Vto- (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45. 183 
bis 190. Helsingfors, Stadtlab.) G boszfeld.

A. B la n ch e tifcre , Über ein Verfahren zur Bestimmung des Natriums. Um ge
ringe Mengen N a namentlich in  pflanzlichen u. tier. Säften u. Ausscheidungeprodd. 
(Blut, von dem 1 ccm ausreichend is t, H a m , Fäces usw.) zu bestimmen, führt Vf. 
daa Na in daa von S t r e n g  (ZtBchr. f. anal. Ch. 23. 115 [84]) dargestellte dreifache 
Acetat SUO^CjHaO,), +  Mg(C,H80 ,)j -f- NaCsH ,0 , +  9 H ,0  über, dessen Mol.-Gew. 
das 1552-, nach Entfernung des Krystallw. noch das 1390 fache des At.-Gew. von 
dem in ihm enthaltenen Na ist. D as Salz scheidet sich beim Zusatz gleicher Teile 
der L sgg. von Uranylacetat (100 g in 60 g Eg. mit W . auf 1000 g verd.) u. trocknem 
Mg-Acetat (333 g  in 60 g Eg. mit W . auf 1000 g  verd.) zu der Na-haltigen Lsg. in 
charakterist. mkr. gut bestimmbaren Krystallen aus. Vor dem Zusatz des Gemisches 
der beiden Acetate is t die in der Na-haltigen L sg. etwa vorhandene H ,P 04 in ent
fernen, was als U-Phosphat oder als N H 4M gP04 geschehen kann. Genauere Vor
schriften hierzu, ebenso zum Verf. bei der Best. des Na werden gegeben. (Bull. 
Soc. Chim. de France [4] 33 . 807—18.) B ö ttg eb .

G. P ren ß  und A  W olff, Verbrennungsschiffchen m it auflegbarer Haube zur 
volumetrischen Kohlenstoffbestimmung im M arsofen. Vff. verwenden zur Beit, des C 
in  E isen- oder Stahllegierungen durch zw ei Querrippen eingeteilte Schiffchen, die 
dreimal benutzt werden können, u. bedecken das Verbrennungsfeld mit einer Haube, 
um das Verschlacken des Verbrennungsrohrea zu verhindern. Lieferant: C. MÜLLER 
sen., Arnstadt in Thür. (Ch.-Ztg. 47. 642. Gelsenkirchen.) Jung.

G iu lio  F e r r e r i, Über die Bestimmung von Kobalt in  Spezialstählen. 2 g ge
raspelter Stahl mit veid. HNO, gel., zur Trockne verdampfen u. zur Zerstörung der 
Nitrate glühen. Oxyde in konz. HNO» gel. nach dem Anfeuchten mit verd. HCl. 
U ngel. bleiben W O , u. SiO,. Eindampfen zum Sirup, nach dem Erkalten mit W. 
verd., filtrieren u. auswasehen mit verd. HCl. Im Nd., welcher auch noch Spuren 
F e , Mn, Cr u. Co enthält, wird SiO, aus der Differenz nach dem Abrauchen mit 
H F  u. W  aus der Differenz überhaupt bestimmt. Aufschließen mit NajCOj +  K,C0,. 
aufnehmen in W ., W O , bleibt als Alkalisalz in L sg., die anderen Oxyde fallen ans 
u. werden abfiltriert. W ieder lösen in  HCl u. vereinigen mit der ersten Lfg. Stark 
konz., aufnehmen in  60—7 0 ccm W ., ansäuern mit Essigsäure u. nach Zusatz von 
überschüssiger essigsäurehaltiger KNO,-Lsg. kräftig rühren. Kobaltkaliumnitrit fallt 
aus. Nach 12 Stdn. abfiltrieren, auswasehen mit essigsäurehaltiger 5°/0iger KN0,- 
Lsg. Nd. im  Fällungsgefäß in w enig w. HCl gel., filtrieren u. in Porzellanschale 
nach Zusatz von 4 ccm H ,S 0 4 bis zum Auftreten von HsS 0 4-Nebeln abdampfen, 
aufnehmen in W ., auffüllen auf 1 0 0 ccm mit N H , (D .0,91), darin lösen von 5g 
(NH4),S 0 4 u. mit MüllerBchen Elektroden bei Zimmertemp u. 0,7—lA m p. elektro- 
lysieren. (Giorn. di Chim. ind. 5. 339—40. Turin, Fiat-W erke.) G rim me.

M a th ev et, Bestimmung des Mangans mittels T itra tion  in  Phosphor säurt-Per- 
manganatlösung. Phosphorsäureverfahren. D as Verf. besteht, wie bekannt, darin, 
daß man die Substanz, z . B. Stahl, tn einem Gemisch aus 1250 g  W., 300 g H,S0t 
(66« B 6), 90 g H N 0 8 (40» B 6) u. 80 g  H8P 0 4 (60° B 6) löst, dann als Katalysator 
A gN O , (17 : 1000) zufügt, kocht, 30 ccm h. W . u. dann unter Kochen langsam ge-
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satt. wbb. NH4-S 0 4-Lag. zugibt, bis zur Violettfärbung. Nach dem Abkühlen wird 
mit einer Lsg. von 5 g Aea0 9 u. 4 ,3 5  g NaOH in 6 0 0 0  g  W .  titriert. Daa Verf. 
wird eingehend  hinsichtlich eeinea Chemismus u. der einzubaltenden Versuchsbedin- 
g Q D g e n  erörtert u. seine Brauchbarkeit u. Ausführung bei Unters, von verschie
denen Stoffen, wie Stählen, Legierungen verschiedener Art, Ferromangan, sowie 
bei hohen u. niedrigen Mn-Gehalten u. in Ggw. von Cr, W , N i, Cu, Co, V  ge- 
teigt (Ann. Chim. analyt. appl. [2] 5. 9 9 — 108.) K ü h l e .

O r g a n is c h e  S u b s t a n z e n .

E. 0. W h ittier , Bestimmung der Ameisensäure. B ei der Methode von J o n e s  
(Amer. Chem. Journ. 17. 540; C. 95 . II. 418) zur Bestimmung der Ameisensäure 
¡Bt die Oxydation erBt nach 20 Min. vollendet. (Journ. Americ. Chem. Soc. 45. 
1087.) S o n n .

Maurice N ic lo u x , Über die Bestimmung des Kohlenoxyds in  der L u ft. Vf. 
hat an dem Verf. von F lo b e n t in  u. V a n d en b ek g h e  zur Best. des CO-Gehaltes 
der Luft u. in den Rauchgasen (Bull. Soc. Chim. de France [4] 29. 316; C. 1921.
II. 775) u. an dem dabei benutzten App. einige Abänderungen angebracht. Die 
letzteren gestatten die spektroskop. UnterB. des Häm oglobins, während es von der 
!u untersuchenden Luft durchströmt wird. D ie Hämoglobinlsg. wird dargestellt, 
indem man in einem Beagensglas zu 18 ccm W . 0,2—0,3 ccm Blut (möglichst frisches 
Binderblut) u. 2 ccm der ammoniakal. Lsg. von Natriumhydrosulfit fügt. Beim 
Hiodurchströmen des CO-haltigen, aber O,-freien Gases werden die zunächst scharfen 
Bänder der AbBorptionsbande verwaschen, u. die Mitte der Bande hellt Bich auf. 
In diesem Augenblick unterbricht man den Gasstrom u. notiert das Gasvol. Fügt 
man zu dem Einderblut 7 l 0 seines Vol. an 95% ’g- A., so bleibt es monatelang für 
den angegebenen Zweck verwendbar. Probeverss. ergaben, daß man durch das 
Verf. genauere Ergebnisse hinsichtlich des CO-Gehaltes der Luft erhält, wenn man 
immer unter denselben Bedingungen, d. h. mit denselben App. u. demselben Blut 
arbeitet. Auch ist es zum Nachweis kleiner Mengen CO in der Luft sehr empfehlens
wert. (Bull. Soc. Chim. de France [4] 33. 818—22.) B C t t g e r .

lo b er t E. W ilson , C. A. H a ssla ch er  und E . M asterson, D ie Entfernung von 
geringen Mengen Kohlenoxyd aus Oasen leim  Durchleiten durch erhitzten, granu
lierten Natronkalk. D ie Versa, wurden ausgeführt mit N, welches 2°/0 CO enthielt. 
Temp. 250—550°. Je höher der Gehalt des Natronkalks an NaOH ist, desto besser 
die Absorption. Temp.-Optimum 400°. Spuren Feuchtigkeit erhöhen die Wirksam
keit Die Bk. verläuft nach der Gleichung: CO -f- 2 NaOH «= Na2CO0 -J- H ,. (Ind. 
and Engin. Chem. 15. 698—701. Cambridge [Mass.].X . G b im m e .

E. Cernatesco, Volumetrische Methode zur Bestimmung von Süberrhodanid. 
Die Methode beruht darauf, daß AgCNS von KCN zu einem Komplexsalz gel. 
wird (Gleichung 1). D a das Verschwinden der letzten Spuren schwer zu beobachten 
¡Bt, nimmt man KCN im Überschuß u. titriert letzteren mit AgNO , zurück 
AgCNS+ 2  KCN => [Ag(CNS)(CN)a]K , (1); A g N 0 s -f2 K C N  =  [Ag(CN)s] K + K N 0 8 (2) 
(Gleichung 2). Hat man «„ ccm KCN-Lsg. vom Titer T0 u. n  ccm AgNOs-Lsg. 
vom Titer T  verbraucht, so ergibt sich aus obigen Gleichungen:

«o — 2-n. TIT0 =  ccm KCN-LBg., verbraucht zum Lösen des AgCNS;
(n0 T0 — 2 n  T) 0,083 =■ g  AgCNS .

Das AgCNS wird in einem Becherglas auf schwarzer Unterlage mit 50 ccm W . u. 
überschüssiger KCN-Lsg. bis zu völliger L sg. verrührt, dann mit AgNO ,-Lsg. bis 
zur Opalescenz titriert. Muß das AgCNS von anderen in  Lsg. befindlichen Körpern 
getrennt werden, so filtriert man es ab u. löst es mit der KCN-Lsg. vom Filter 
herunter, wäscht nach u. verfährt w ie beschrieben. — D ie Methode liefert genaue 
^  erte, versagt jedoch in  Ggw. 1. Halogen- oder Cyansalze, da sich bekanntlich
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zwischen diesen u. AgCNS ein Gleichgewicht bildet. (Ann. acient. Uniy. Jassy 11, 
302—6. Jassy.) L ind en ba üm .

B e s t a n d t e i l e  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie r e n .

J o h n  C. W M tehorn , „Permutit" als Reagens fü r Amine. Permutit entfernt 
aus lackmusneutraler Lsg. Alkylam ine u. stark baa. Aminosäuren; nicht Arylamine 
Amide, «-Aminosäuren, Kreatin, Kreatinin. M e th y le n b la u  wird zurückgehalten, 
Eosin, 8. Fuchsin u. Pikrinsäure nicht. Man kann durch Permutit starke Basen 
mit K .  5 -IO-9  u. mehr von schwachen oderV nichtbas. Verbb. trennen. — Im 
System (NH^Cl) (Na) Permutit =  K  (NH4 Permutit) (NaCl) ist K  0,75. Zwischen 
Zimmertemp. u. 0° is t der Temp.-Koeffizient 1,6. — D ie Filtration durch Permutit 
ist Schütteln vorzuziehen. — Auch in alkoh., aeth. u. amylalkoh. Lsgg. gelingt die 
Entfernung starker Basen. — Man entzieht sie ihm am besten durch ges. wss. 
KCl-Lsg., KCl wird dann durch 3—4 Teile 95°/0ig. A . gefällt. — Sehr kleine 
Adrenalinmengen  werden mit 90% Genauigkeit von Harns, u. Phenolen getrennt, 
dann mit P W o0 4 colorimctr. nach Folins NH„-Methode bestimmt. (Journ. Biol. 
Chem. 56. 751—64. W averley.) Mülleb.

H ow ard  I r v in g  C ole, Kalium ferrocyanid als Reagens in  der mikroskopischen 
qualitativen chemischen Analyse der gewöhnlichen Alkaloide. Von 4 0  untersuchten 
Alkaloiden lieferten 13 (/J-Eucain, Brucin, Cinchonidin, Cinchonin, Cocain, Coniin, 
Heroin, HydraBtin, Chinolin, Spartein, Strychnin, Stovain u. Veratrin) in HCI-Lsg, 
mit K1Fe;CN)0 gelbe krystallin. Ndd., die mit sehr geringen Mengen erhalten 
werden u. zur Charakterisierung dienen können, vor allem zur mikrochem. Unter
scheidung von Cinchonidin u. Cinchonin von Chinin, das mit K4Fe(CN), nicht 
reagiert. Auch Brucin u. Strychnin lassen sich durch das Reagens unterscheiden; 
ersteres reagiert 1 :  2 5 0 0 , letzteres schon 1 :  2 0 0 0 0 . Cocain, (9-Eucain, Stovain u. 
Heroin lassen sich durch die verschiedenen Krystallformen erkennen u. unter
scheiden. D ie Empfindlichkeit der Alkaloide gegen K4Fe(CN)6 wurde ermittelt 
(Philippine Journ. o f  Sciences 23. 9 7 — 104 . Manila.) D ietze.

Jam es B. Sum ner und R o g e r  S. H ubbard (mit der technischen Mithilfe von 
In o y  L. F in n er), D ie Bestim m wig des titrierbaren B lutalkalis mit Dmtrosali- 
cylsäw e. Anstatt Pikrinsäure (G b een w a ld  u. Lewm an, Journ. Biol. Chem. 54. 
263; C. 1923. II. 987) werden zu 2 ccm Oxalatblut, mit 8 ccm W . verd., 10 ccm 
einer l,32°/0ig. Lsg. von Dinitroaalicylsäure gesetzt. In 5 ccm des eiweißfreien 
Filtrats sind durch 10—15 Sek. Kochen unter Schütteln freie COj entfernt u. mit 
Methylrot u. 0,01-n. A lkali titriert (b), darauf 1 Tropfen l% ig . Lag. von Thymol
phthalein hinzugefügt u. nochmals titriert. In 5 ccm des Filtrats vom Blut mit
5 ccm einer 10°/0ig . Fe,C le-Lsg. ad 100 ccm bestimmt man im Colorimeter die freie 
u. gebundene Dinitrosalicylsäure (a). D en Methylrotumschlag stellt man durch 
Vergleich fest mit 5 g  Citronensäure gel. in 600 ccm W ., 90 ccm der l,32%ig- 
Dinitrosalicylsäurelsg., 80 Tropfen M ethylrotlsg., NaOH bis zum Umschlag der 
Farbe u. verd. ad 1 1. — Man bekommt 2 Resultate des titrierbaren Blutalkalis, 
einen mit Methylrot (a—b) u. den zweiten mit Thymolphthalein. Beide stimmen 
ziemlich genau mit der Theorie überein. (Journ. Biol. Chem. 56. 701—9. 
Ithaca.) Mülleb.

A. M irk in  und 8. J. D rn sk in , E ine neue Methode zur Bestimmung von 
Calcium, Magnesium, K alium  und N atrium  im menschlichen B lut. 25 ccm Blut 
werden mit 75 ccm Gemisch von 100 T eilen rauchender HNOs u. 15 Teilen konr. 
HjSOi, in Portionen von je  20 ccm zugegeben, mineralisiert, das Ganze durch Dest. 
auf 5— 6 ccm eingeengt, schließlich im P t-T iegel bis zum Verschwinden der HjS0(- 
Dämpfe erhitzt u. mit etwas (NH4),CO, versetzt, um den R est der H ,S04 in flüch
tiges (NH4)äS 0 4 überzuführen. Aus der dann gewonnenen L sg. werden Ca u. Mg



1923. IV. I. A n a l y s e . L a eo ba to biu m . 6 3 5

durch eine überschüssige Stearinsäure enthaltende Lsg. von NH4-Stearat gefällt u. 
gewogen, die Salze dann durch eine gemessene Menge Viirn- H,SO« zerlegt u. 
deren Überschuß zurücktitriert. D as Filtrat vom Stearat-Nd. wird zur Trockne 
verdampft, vorsichtig bis zur Zerstörung des N H 4-Stearats erhitzt, der Rückstand 
in wenig h. W . gel., die Lsg. verdampft, bis zur Konstanz getrocknet u. gewogen. 
In den so ermittelten Gesamtsulfaten wird die HjSO< als Benzidinsulfat bestimmt. 
Aub den ermittolten Daten lassen sich in bekannter Art die Mengen Ca, Mg, K  
u, Na berechnen. Dabei ist die Qualität der benutzten Stearinsäure zu beachten; 
da die meisten käuflichen Präparate Palmitinsäure enthalten, ist in bekannter 
Weise das mittlere Mol.-Gew. zu ermitteln u. in  die Berechnung einzustellen. 
(Journ. of laborat. and clin. med. 8 . 334—39. N ew  York, Beth Israel hosp.; Ber. 
ges. Physiol. 19. 198—99. Ref. S c h m it z .) S p i e g e l .

Sergius M orgulis, A. C. E d w ard s und E lisa b e th  A. L e g g e tt , E ine M odi
fikation der Folin-Wuschen Blutzuckermethode. D as W esentliche ist die Verwendung 
von Ben ed ic ts  Harnsäurereagens (vgl. B e n e d i c t , Journ. Biol. Chem. 51. 187; C.
1922. IV. 13), dem noch 8 Vol.-% konz. HCl zugefügt werden. 1 ccm davon wird  
tu 2 oder bei mehr als 0,15°/o Zucker zu 1 ccm des nach F o l in  u. W u ent- 
eiweititen Blutes sofort nach Erhitzen mit alkal. Cu-Lsg. zugegeben, 3 Min. in k. 
W. gekühlt, mit 1 ccm genau 10°/0ig . NaOH-Lsg. versetzt, nach 5 Min. bis zur 
Marke des Röhrchens verd. u. im Colorimeter mit gleich behandelter Kontrollsg. 
verglichen. (Journ. o f laborat. and clin. med. 8 . 339—41. Omaha, Univ.; Ber. ges. 
Physiol. 19. 201—2. Ref. P i n c d s s e n .) S p i e g e l .

A. Baird H astin gs und A le ita  H op p in g , E ine K r itik  und Abänderung der 
Bluiiuckermethode von M ac Lean. Bei dem Verf. von M a c  L e a n  (Biochemical 
Journ. 13. 135; C. 1919. 17 . 719) bedingen die Verwendung von Oxalatblut u. von 
Fe-Lsg. (zur Enteiweißung) Abweichungen im Verbrauch von Thiosulfat. S ie  
werden vermieden bei Anwendung der Enteiweißung nach FOLIN mit W olfram
säure. Wegen Fehlens von NajSO* tritt nun die Red. bei etwas tieferer Temp. 
ein, was die Aufstellung einer neuen Reduktionstabelle erforderlich machte. (Proc. 
of the soe. f. exp. biol. and med. 2 0 . 254—56. N ew  York, Columbia Univ.; Ber. 
ges. Phyßiol. 19. 532. Ref. S c h m it z  ) S p i e g e l .

Eugenia de M ioh eli und E n rioo  G reppi, D ie Untersuchung a u f Gallenfarb-
ttoff im Blut mittels der Biazoreaktion. Praktischer W ert und klinische Bedeutung 
der Probe. Dem Verf. (vgl. H y m a n b  V. D. B e b g h  u. M u l l e b , Biochem. Ztschr. 
77, 90; C. 1917. I. 131) wird w egen Spezifität, Empfindlichkeit u. Einfachheit 
gro’ßnr prakt. Wert beigemessen, doch bietet seine Anwendung für quant. Bestst. 
einige noch nicht überwundene Schwierigkeiten. Der verschiedene A usfall der 
Ek. (direkt u. indirekt usw,) dürfe nicht für Untefscheidung von hepatogenem u. 
anhepatogenem Ikterus herangezogen werden, beruhe vielmehr wahrscheinlich auf 
Verschiedenheiten im physikal.-chem. Zustande des Farbstoffes im Blutserum. (Arch. 
di patol. e clin. med. 2. 58—67. Pavia, Clin, med.; Ber. ges. Physiol. 19. 316. Ref. 
Laqueb ) S p i e g e l .

Ward J. Mac N e a l, Tetrachromblutfarbe-, eine sparsame und zufriedenstellende 
Nachahmung der Leiehmanschen Farbe. D ie  Farblsg. enthält in W . 1. Eosin 1 g, 
reines Methylenblau 1 g, rekrystallisiertes Methylenazur 0,6, rekrystallisiertes Me
thylenviolett 0,2, reinen CH,-O H (Me b c k ) 1000 ccm. (Proe. o f the N ew  York 
pathol. Soc. 22. 41—44. N ew  York; Ber. ges. Physiol. 19. 525. Ref. G b o l l .) Sp.

Emillo Cavazzani, Über eine Farbreaktion von Urinen m it Sulfosalicylsäure. 
Bei Anstellung der Rk. auf Eiweiß mit Sulfosalicylsäure wurde manchmal rötliehe 
Färbung beobachtet, unter ähnlichen Umständen w ie das Auftreten von Urorosein  
u. Nephrorosein. Der Farbstoff erinnert auch an das Urohämatin von H a b l e y  u .

besonders an das ebenfalls Fe-haltige, von G i a c o s a  beschriebene Pigment n.
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Harnes. B ei Verarbeitung des Harnes nach W EISS verteilt sieh der die Rk. gebende 
S to ff  auf alle Fraktionen; in  Amylalkohol geht bei positiven Harnen mehr Fe als 
bei negativen. Auch anorgan. Fe-Salze reagieren so m it SulfoaalicylBäure, teilweise 
im Harn v iel prompter als für sich. D ie Ek. geht jedenfalls dem Fe-Gehalt 
parallel, wenn sie auch nicht an ihn gebunden sein sollte, u. zeigt vermehrte Aus
scheidung von Fe an. (Joum. de physiol. et de pathol. g 6n. 2 0 . 467—71. 1922- 
Ber. ges. Physiol. 19. 213—14. Ref. S c h m it z .)  S p ie g e l.

Seraflno D ezan i, Über eine schnelle und empfindliche Methode zum Nachweis 
des W ism uts im Urin. Vf. sucht die Einwände, die von G a n a s s in i  (vgl. Boll. 
Chim. Farm. 61. 321; C. 1923. II. 78) gegen dieses Verf. erhoben worden sind, 
dadurch zu entkräften, daß er die Empfindlichkeit der Ek. für die in Frage kom
menden Substanzen, nämlich Pb, H g, Ag, Cu, Fe, Sb u. Bi ermittelt. Da diese 
für B i viel größer ist als für die anderen Metalle u. andererseits diejenigen MeDgen 
derselben, die gerade noch diese Ek. hervorrufen, beträchtlich größer sind als die
jenigen, die man normalerweise im Harn erwarten kann, hält Vf. die Ek. für ein
deutig. E 3 wird besonderer W ert darauf gelegt, daß die Gelbfärbung der HCl' 
H J-Lsg. momentan eintritt. Für Bi tritt die Ek. noch in 0,0016%ig. Leg. ein. 
(Boll. Chim. Farm. 62. 97— 101.) Ohle.

D om enico  G anassini, Noch ein Vorschlag zur Prüfung auf Wismut im Urin.
III. Mitteilung. (II. V gl. Boll. Chim. Farm. 61. 321; C. 1923. II. 78.) Vf. weist 
darauf h in , daß D e z a n i  (vorst. Eef.) den Verunreinigungen der Reagenzien keine 
Eeehnung trägt. A ls solche kommen vor allen Dingen in Frage Fe-Salze u. KJO,. 
Um die Ek. eindeutig zu gestalten, schlägt Vf. vor, die gelbgefärbte Fl. mit Chlf. 
oder CS, auszuschütteln. Bleibt die F l. trotzdem gelb, so liegt tatsächlich Bi vor, 
färbt sich das Chlf. bezw. CSs amethystfarben, so ist auch freies J  vorhanden, 
wird die wss. Fl. entfärbt, b o  liegt nur J u. kein B i vor. (Boll. Chim. Farm. 62, 
193—95. Pavia, Univ.) O hle,

E m ilio  P it t a r e l l i ,  Über die Fehlerquellen der Kreatininbestimmungsmethoie 
von Folin und über M itte l, sie zu  vermeiden oder zu  vermindern. Die Einwände 
beziehen sich z. T . auf die Verwendung von K ,C r,07-Lsg. als colorimetr. Ver
gleichst!. u. sind insofern durch die Verbesserung von F o l i n  u. M o b e is  (Joum. 
Biol. Chem. 17. 469; C. 1914. H. 246) überholt. Bestehen bleiben Fehlerquellen 
durch die Eigenfarbe des Harnes u. die Farbe von überschüssiger Pikrinsäure. Jene 
läßt sich durch vorherige Behandlung des Harnes mit Pb-Acetat beseitigen. Zur Be
seitigung der zweiten fällt Vf. das Kreatinin als Pikrat, indem er den nach Zusatz 
von HCl auf '/ , Vol. eingeengten Harn nach Abkühlen mit 1 Vol. einer Mischung 
von A. u. 10% Ä ., worin 2°/o Pikrinsäure gel., versetzt u. 12 Stunden stehen läßt. 
Der mehrmals mit Gemisch gleicher Mengen A. u. Ae. gewaschene Nd. wird einige 
Min. mit 5% ig. KOH geschüttelt, wobei Kreatininpikrat als Pikramat in Lsg. geht. 
(Rif. med. 39 . 78—80. Chieti, Osp. milit.; Ber. g e B . Physiol. 19. 211. Bei. 
S c h m itz .)  S p ieg e l.

M arcel X abbe, H en r i L ab b 6 und F . N ep v en x , Bestimmungen des Gesamt- 
acetons und der ß - Oxybuttersäure im  H arn im  Verlauf von acidotischen Zuständen: 
D ie verschiedenen Methoden zur Schätzung der Acidose. (Vgl. LABBi: u. N epveux, 
C. r. soc. de biologie 87. 605; C. 1923. I. 1375.) D as von v a n  S l y k e  (Jonrn. 
Biol. Chem. 32 . 455; C. 1921. II. 719) angegebene Verf., das ausführlich wieder
gegeben wird, entspricht allen Anforderungen für klin. Bestst. Bei nichtdiabet. 
Acidosen können erhebliche Mengen Acetonkörper auftreten, die aber stets, ebenso 
wie bei Hungeracidose, unterhalb der tödlichen Dosen bleiben. (Presse m£d. 31. 
173—74; Ber. ges. Physiol. 19. 212. Ref. S c h m it z .) Spiegel.

L ad islau s D etre, Über eine Mikromethode der spezifischen Gewichtsbestimmung■ 
Mit einer Spur Methylenblau oder Fuchsin gefärbte Tropfen Harn läßt man in
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iJaCl-Lsgg. zwischen D .10 1010— 1040 aus 2—3 m m  Höhe h in e in fa lle n . Aua w eiterer  
Senkung oder Hochsteigen er s ie h t  m an  D. d es Harns, das m an  d u rch  w e ite r e s  
Interpolieren genau  b estim m en  k a n n . (Dtsch. m ed . W chschr. 4 9 . 985. Budapest.) Mü.

ü . Allgemeine chemische Technologie.
W. P. M ason, Der Zusammenbruch deB Autoklaven. Beschreibung eines Zu

sammenbruchs eines Autoklaven an der Hand einer Figur. (Ind. and EDgin. Chem. 
15. 735. Troy [N. Y.], RenBselaer-Polytechn. Inst.) G b im h e .

Georg G lockem eier, Neuere Fortschritte a u f dem Gebiete der Feinzerkleine
rung. Z usam m enfassende Darst. der Konstruktion der Rohrmühle, Kugelmühlen in 
verschiedenen Bauarten u. d er Stabmühlen. (Metall u. Erz 19. 285—97. M ünchen .) J g .

Ktthr, Neue Schlagkreuzmühle. B ei der neuen Schlagkreuzmühle der Alpinen  
Mascbinen-A. G., Augsburg, ist eine zentrale Zuführung geschaffen, eine Entlüftung 
vorgesehen u. durch Anwurfringe die Vermahlung schwer zu verarbeitender Mate
rialien ermöglicht. Durch die erzielte KraftersparniB konnte die Tourenzahl erhöht 
werden. Durch die günstige Stellung des Schlagkreuzes ist die Mühle unempfind
lich gegen Fremdkörper. (Chem.-Ztg. 47 . 712—13. Augsburg.) JüN G .

Henry W . G eorge, F ine Bührvorrichtung. D ie  Einrichtung des prakt. App. 
ergibt sich zwanglos aus der Fig. des Originals. (Ind. and Eugin. Chem. 15. 728. 
Boston [Mass.].) G b im m e .

Wm. A. P eters, Automatische Fraktionierkolonnen. (Vgl. Ind. and Engin. 
Chem. 15. 402; C. 1923. IV. 87.) Beschreibung von 4 prakt. Typen an der Hand 
von Figg. (Ind. and Engin. Chem. 15. 734—35. W ilm ington [Del.].) G b im m e .

K. Münzer, Registrierender Kohiensäuremesser zur gleichzeitigen Bestimmung der 
Vollkommenheit der Verbrennung. Vf. zeigt, daß die Aufnahme eines CO,-Diagramms 
u. die Beurteilung des Verbrennungsvorgangs lediglich nach diesem ein falsches 
Bild über die Leistung einer Feuerung ergibt, d. h., daß neben dem Luftüberachuß 
auch die Vollkommenheit der Verbrennung überwacht werden muß. Hierzu dieDt 
der D u p lex -M o n o  App. der H. M a ila k  A.-G. in Hamburg 39, dessen Kon
struktion u. Wirkungsweise V f. an Abb. u. Kurvenbildern zeigt. (Gas- u. W asser
fach 66. 284—87.) _________________________________ ’ R a s z f e l d .

Charlotte K abisch , Berlin, Verfahren zur Herstellung von Isolierflaschen m it 
einem aus Silber bestehenden Spiegelbelag, dad. gek ., daß der Silberbelag der Ge
fäße während der Erhitzung mit H 2 behandelt wird. — Man erzielt nicht nur blanke 
Oberflächen, sondern auch ein höheres Vakuum. (D. E . P . 3 7 5 1 0 9 , Kl. 341 vom 
20/6. 1920, ausg. 3/5. 1923.) S c h a b f .

W ilhelm N o ll, M asch in enfab riken , Minden i .  W ., A ppara t zum  Sättigen  
eon Flüssigkeiten m it Kohlensäure unter Druck in  zw ei hintereinander geschalteten  
Misehräumen, deren Gasräume durch Kohrleitung mit der Gaszufuhrleitung ver
bunden sind, dad. gek., daß der erBte Mischraum mit einer die Rückleitung des 
überschüssigen Gases zum Miachorgan beeinflussenden Druckregelung versehen ist.
— Diese stellt einen stets gleichbleibenden Überdruck gegenüber dem im zweiten  
Gefäß herrschenden Druck her und hindert sowohl einen Übertritt des lufthaltigen  
öases in den zweiten Miachraum als auch einen Austritt des Gases zur Entlüf
tungsleitung. (D. E . P. 3 6 9 4 9 5 , Kl. 85 a vom 3/3. 1921, ausg. 20/2. 1923.) S c h a b f .

Pani Graefe, Schwanheim a. M., Vorrichtung zum Abscheiden von F lüssig
keiten aus Preßluft, Gasen und Dämpfen, bei der beliebig viele  auswechselbare 
Filter konzentr. ineinander angeordnet sind u. vom Gasstrom nacheinander durch
zogen werden, dad. gek., daß die geneigt liegenden Böden oder die unteren Teile 
von je zwei benachbarten Filterpatronen durch Öffnungen für den ungestörten A b
fluß der ausgeschiedenen Fl. in Verb. stehen. — A ls Filtermaterial wird kein
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körniger Quarzkies o. dgl., sondern möglichst scharfkantiges Material verwendet 
w ie scharfzackige Schlacken, kleingeschlagene Glas- oder Porzellanscheiben u. dgl. 
D iese zwingen den Gasstrom zu spitzwinkligen, sich oft wiederholenden Richtungs- 
änderungen, wobei das leichtere Gas seine spezif. schwereren Flüssigkeitsteilchen 
abscbleudert bezw. an den scharfen Kanten abstößt. D a jede der zentralen Filter- 
kammern für sich herausnehmbar ist, kann sie leicht gereinigt oder erneuert werden 
ferner ist man in der Lage, der fortschreitenden Reinigung entsprechend die erste 
Kammer aus grobem, dis zw eite Kammer aus mittlerem, die dritte Kammer auB fein
körnigem Filterstoff herzustellen usw., so daß man ohne großen Raumbedarf be
liebig viele Filter ineinander anordnen kann, wobei zwischen jeder Patrone zweck
mäßig ein Druckausgleichsraum verbleibt. Zeichnung. (D. E.. P. 378416, Kl. 12 e 
vom 2/5. 1922, ausg. 28/5. 1923.) Schabf.

R ich a rd  K o m m ere ll, Stuttgart, Bauchgasvorwärmer mit quer zur Richtung 
der Rauchgase hintereinander gelagerten, durch barometerartig gebogene Böhren 
verbundenen Sammelkästen, dad. gek., daß in einer für Vorwärmer mit geraden, 
untere und obere Sammelkästen verbindenden Röhren bekannten Weiae jede Quer
reihe der gebogen stehenden Röhren zw ei Nachbarkäaten verbindet, d. h. die erste 
Röhrenreihe die ersten Kästen, die zweite Röhrenreihe den zweiten Kasten mit dem 
dritten Kasten usw. — Infolgedessen bewegt sich das durch eine Röhrenreihe in 
einen Kasten übertretende W . in diesem Kasten auf dem kürzesten Wege, und 
zwar Rohr für Rohr in die nächste nach dem Nachbarkasten führende Köhren
reihe. Dadurch können sich die mitgeführten Verunreinigungen in Ruhe auf jedem 
Kastenboden ablagern, über welchem gewissermaßen eine ruhendo Wassersäule 
steht. Zeichnung. (D. R . P. 3 7 6 5 5 0 , Kl. 13b vom 5/1. 1919, ausg. 31/5. 1923) Sch.

Joh n  C. T ate, Oakland, Calif., Absorptions- und Bcinigungsmatse. Die M. 
beßteht aus vegetabil. Material u. einem Bindemittel, daB zur Absorption u. Auf
nahme von Feuchtigkeit, Gasen u. schlechten von der Verbrennung von Stoffen 
herrührenden Gerüchen geeignet ist. (A. P . 1455414  vom 6/4. 1922, ausg. 15/5. 
1923.) K ausch.

G. H ild eh ra n d t, Frankfurt a. M., Trennung von Gasgemischen. (Sohwed. P. 
53215  vom 15/5. 1920, ausg. 20/12. 1922. Prior. 10/1. 1920. — C 1923. II. 
448 .) K ausch.

T eohno-C hem ical, L ab ora tor ies L im ited , Fairlawn b. London, Trockenverfahren 
in zwei oder mehreren Stufen. (D. R . P. 3 7 9 7 2 8  K l. 82a vom 21/5. 1920, ausg. 
28/8. 1923. E. Prior. 6/6. 1919. — C. 1922. IV. 1052.) Kühling.

W a lth e r  K n oth , Dresden, Sicherheitsvorrichtung gegen Explosionen bei Trockn
öfen, 1. gekennzeichnet durch einen in den Schwingungsbereich der Ofentür ragenden 
W inkelhebel, der die Klappen so steuert, daß bei offener Tür beide Klappen geöffnet 
sind. — 2. dad. gek., daß der Anschlag verschiebbar auf der Türleiste sitzt. — Die 
Erfindung ist besonders w ichtig für Trockenöfen der Lack verarbeitenden Industrien 
u. Trockenöfen mit Gasheizung, in denen sich unter dem Einfluß der Hitze auf die 
Lacke oder durch fahrlässiges Umgehen mit den Gashähnen explosive Gasgemische 
bilden. (D. R . P . 3 7 9 7 3 2  Kl. 82a  vom 24/6. 1922. ausg. 28/8. 1923.) K ühling .

A d o lf  W e iter , Krefeld-Rheinhafen, Ununterbrochenes schnelles Trocknen oder 
Eindam pfen. (Oe. P . 9 1 6 2 8  vom 5/6 .1920, ausg. 10/3. 1923. D . Prior. 25/11-1919.
— C. 1923. II. 309.) K ausch.

S o c ié té  des C ondenseurs S e la s ,  Frankreich, A pparate zum Verdampfen, 
Konzentrieren und Destillieren. D ie App. enthalten Rohre, in denen die FH. mit 
H ilfe einer F l. verdampft werden, die nacheinander von dem FlüBsigkeitsstrom 
durchflossen werden u. mit kaskadenartig angeordneten offenen Gefäßen in Verb. 
stehen. (E. P . 5 5 4 3 2 8  vom 21/7. 1922, ausg. 8 /6 . 1923.) K ausch .
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Karl Lars E saias T hunholm , Oerebro, Schweden, Kratzvorrichtung, besonders 
für Verdampfapparate mit mittelbar beheizteu W ärmeflächen, dad. gek ., daß jede 
Kiatzvorr. auf einem frei auf der Wärmefläche mit seinem ganzen Eigengewicht 
aufliegenden Körper besteht, der von einem umlaufenden Mitnehmer ohne starre 
Verb. mit diesem bewegt wird. — D ie Vorr. ist derart gebaut, daß es möglich ist, 
sowohl die Kratsvorr. als auch die übrigen T eile schnell auseinanderzuuehmen, um 
Bie reinigen oder ausbessern zu können. Zeichnung. (D. R . P . 3 7 6 7 1 5  Kl. 12 a 
vom 21/7. 1921, au«g. 2/6. 1923.) S c h a b f .

W ilhelm S eh w arzen au er, Hannover, Entfeuchtung nasser Stoffe durch Ver
dampfung, 1. dad. gek., daß die aus einem gegen die Außenluft abgeschlossenen 
Aibeitsraum abgesaugten feuchten Dämpfe durch Druck verdichtet, hierbei erwärmt 
u. dann zur Beheizung des Verdampfers benutzt werden. — 2. dad. gek., daß die 
Verdampfung der Feuchtigkeit aus dem Kohgut durch Dämpfe von Hilfsfll. erfolgt, 
welch letztere durch das aus dem Arbeitsraum abgesaugte, durch 'Verdichtung 
erhitzte Gemisch der Dämpfe aus Rohgutfeuchtigkeit u. Hilfafl. verdampft wird. — 
Das Verf. soll Bich auch zum Trocknen großer Mengen nasser Stoffe, w ie Abwasser- 
achlamm, Schlick usw. eignen. (D. R . P . 3 7 9 7 2 7  K l. 82a vom 13/1. 1920, ausg. 
28/8. 1923.) K ü h l i n g .

Floyd W . R obinson, Detroit, übert. an: T h e U t i l i ty  C om pressor C om pany, 
Adrian, Michigan, Nichtoxydierendes Kühlgas. DaB zur Zirkulation in Kühlanlagen  
bestimmte Gras enthält SOs in größerer Menge u. nicht soviel CO„ daß dieBe den 
Druck zu ändern vermag, bei dem das Gas bei gewöhnlicher Temp. sich ver
flüssigt, u. doch so viel CO,, um der OxydationBwrkg. des S 0 4 das Gegengewicht 
za halten. (Can. P . 2 2 8 0 8 2  vom 13/2. 1922, ausg. 16/1. 1923.) K a u s c h .

EEI. Elektrotechnik.
Th. Deprez, Brugg, Schw eiz, Elektroden. D ie  B . von Rissen bei der Herat., 

besonders größerer Elektroden wird vermieden, wenn die Elektroden aus einer 
äußeren Hülle u. einem vollen Kern unter Benutzung eines geeigneten Bindemittels 
hergestellt werden. Z. B. wird in ein Rohr von 300 mm äußerem u. 150 mm innerem  
Durchmesser aus Elektrodenkohle unter Zwischenschaltung von pastenförmigem  
Graphit, einer Mischung von K ohle u. W asserglas o. dgl., w elche als Schmiermittel 
dienen, ein genau passender Vollzylinder aus Elektrodenkohle eingeschoben. Beim  
Brennen u. weiter beim Gebrauch tritt innige Verb. zwischen beiden Teilen ein. 
(Schwz. P. 97 9 6 9  vom 10/6. 1921, ausg. 16/2. 1923.) K ü h l i n g .

Anton Schneew eis, Berlin, H erstellung von Elektroden für galvanische Elemente 
aus einem Gemisch von im wesentlichen MnO, oder dessen Ersatz und C, ins
besondere Graphit, dad. gekf, daß die Stoffe, gegebenenfalls unter Zufügung bekannter 
Zusätze vor dem Mahlen gemischt u. gemeinsam zu einer weitgehenden Feinheit, 
insbesondere im Naßmahlverf., vermahlen werden. — D ie mit den Elektroden aus
gestatteten Elemente zeichnen sich durch gegenüber den bekannten Elementen, 
erhöhte Leistungsfähigkeit aus. (D. S .  P . 3 7 9 5 2 2  K l. 21b vom 13/8. 1921, ausg. 
24/8. 1923.) K ü h l i n g .

Werner Otto, Berlin, Elektrische Quarzglaslampe. Um die luftdichte Zuführung 
der Stromzuleitungsdrähte mittels niedrig schmelzender Kitte, z. B. Harze oder
Siegellack zu ermöglichen, wird der zwischen der Einführungsstelle u. dem eigent
lichen Lampenkörper, der große H itze ausstrahlt, liegende H alsteil mit als Kühl
körper dienenden Blechseheiben ausgestattet. (Oe. P . 9 2 3 4 0  vom 14/4 .1921, ausg. 
25/4. 1923.) K ü h l i n g .

„Hefda“ S pezia lfab rik  e le k tr isc h e r  M asch in en  u. A pparate G. m . b. H . und 
Hans Brehm, Dresden, Galvanisches Element vom Leclanchdtypus u. ähnlichen, 
dad. gek., daß das Element das als Elektrolyt dienende Salz allein oder in Mischung
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mit anderen Stoffen in Form von Körpern von einer Länge möglichst gleich der 
ganten Höhe der W asaerfüllung des Elementes in aufrechter Stellung in diesem u. 
gegebenenfalls gleichmäßig über den Umfang verteilt enthält. — D ie Lsg. des Eiet- 

trolytsalzea erfolgt w esentlich rascher, als wenn es als Pulver oder als Tafel von 
geringer Höhe in das Element eingeführt wird, w eil die Wasserfüllung in de: 
ganzen Höhe lösend wirkt. (D .E . P . 3 7 9 7 6 6  K l. 21b vom 4/3. 1922, ausg, 28/8. 
1923.) K ühling.

„ H efd a“ B p ezla lfab rik  e le k tr isc h e r  M asch in en  u. A pparate G. m. b. H. und 
H ans B rehm , Dresden, Elektrolytsalz fü r galvanische Elemente, dad. gek., daß das 
in  Form von Körpern bestimmter Gestaltung, z .B . in Tablettenform, gebrachte 
Elektrolytealz mit einem in  w . W . auflösbaren, dagegen durch feuchte Luft flieht 
angreifbaren Überzug versehen ist. — Zur Herst. des Überzugs dient Gelatine, 
Agar-Agar oder ähnliche leimbildende Stoffe. (D. B . P . 3 7 9 7 5 7  Kl. 21b vom 4/3.
1922, ausg. 28/8. 1923.) K ü h l in g .

B . P öracko und P . F isch er , Hamburg, E lektrolyt fü r  Braunsteinekmente, be
stehend aus einer Lsg. von CaCl„ welche 5 —15 °/0 NaCl, KCl oder NH.,CI enthält. 
(E. P . 1 9 9 3 0 8  vom 4/10. 1922, ausg. 12/7. 1923.) K ühling.

B . P ö rsck e  und F . F isch er , Hamburg, E lektrolyt fü r Braunsteinelemente, be
stehend aus einer Lsg. von MnClä, die */*—1 % HgSO^ oder HgC)a, gegebenenfalls 
auch kleine Mengen von KCl, NaCl oder NH4CI enthält. (E. P. 199309  vom 4/10.
1922, ausg. 12/7. 1923. — C. 1923. II.. 83.) K ühling.

F red  d e W it t  C heney, Gypsum, Kansas, V. St. A., Elektrolyt für Sammler- 
Batterien. (Schw z. P . 9 7 9 5 0  vom 26/7. 1921, ausg. 16/2. 1923. — C. 1922.1V. 
791.) K ühling .

B tilp h  P. d e V ries, Newtonville, V. St. A , übert. an: P e r c y  A. E. Armstrong, 
Londonville, Thermoelement, bestehend einerseits aus einer Stahllegierung, welche 
0,5—1%  C, mehr als lO °/0 Cr u. 2 —6 °/0 Si enthält, u. andrerseits aus einer Legie
ru n g , welche neben F e 10—20 % eineB oder mehrerer vom Cr verschiedener hoch- 
schmelzender Metalle der 6. Gruppe des period. Systems der Elemente enthält. (A. P. 
1 4 6 0 0 4 8  vom 29/7. 1921, ausg. 26/6. 1923.) K ühling.

V .  Anorganische Industrie.
L. N o r th c o tt , E in  B eitrag über Temperkohlenstoff. Der C wurde aus einem 

Gußeisen mit 2,4% C, 0,5“/» Si, 0,02°/o P , 0,038% S u. 0,02% Mn dargeatellt u. 
mit natürlichem Graphit u. besonders dargestelltem amorphen C (Lampenruß) ver
glichen. D ie D . war bei Lampenruß 1,5, bei Grapbit 2,33 u. bei Temper-C 2,48, 
die Entzündungstemp. war entsprechend 550°, 670° u. 650°. Das Verh. gegen HN0S 
(C. B b o d i e ,  Philosophical Transactions 1859. 249) wurde ebenfalls untersucht. 
(Metal Ind. [London] 22 . 596.) W il k e .

F r itz  L aad e , D ie Salzlösungen u n d-ih re  graphische Darstellung. Eine Ein
führung in  die physikalische Chemie der Salzlösungen im  Hinblick auf die Kali
industrie. (Vgl. K ali 17. 160; C. 1923. IV. 284.) Vf. bespricht im Verfolg der 
jÄ N E C K E schen Anschauungen die räumlichen Löslichkeitsdarstst. w ie die Systeme 
vom Typ trockene SalzgemiBche—W . Insbesondere werden die Löslichkeiten bei 
variablen Tempp. erörtert u. auf die Löslichkeitserhöhungen bei steigenden Tempp. 
sow ie auf die Ausnahmestellung der Sulfate als Grund der wenig anschaulichen 
Bilder der räumlichen Löslichkeitsdarstst. bei Kalisalzablagerangen hingewiesen. 
Im einzelnen gibt Vf. die verschiedenen Möglichkeiten für Einsalz- u. Mehrsalz
systeme in Ggw. von L sgg. an, die am Beispiel einer im Sylvinfeld liegenden 
KCl-Lsg. besprochen werden. Vf. geht auf die BoEKEsche Dreiecksdarst. für das 
N a - freie System ein (vgl. B o e k e , Ein Schlüssel) u. erklärt die Widersprüche in
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B0EKE8 Lehre zu den prakt. Erfahrungen aus der Vergesellschaftung des KCl 
mit NaCl. (Kali 17. 214—18. Steinförde.) L i n d n e e .

J. Estalella, Der direkte A ngriff le i der fabrikmäßigen Herstellung von Kupfcr- 
sulfat. Bläst man 0 ,  u. SO, in ein  Gemisch von H,SO«, Cu u. CuSO<, so werden 
SO, a. Cu oxydiert, u. man erhält CuSO*; läßt man einen Strom von 0 ,  u. SO, 
iu gleichen Teilen bei 100° durch eine 3 °/0ige C uS04-L sg . streichen, so kann sie 
als gutes Oxydationsmittel für Cu dienen (P a o l i  , Ann. d. 1. Soc. quim. Argentina 
1921). Man kann die Verwendung von HjSO* vermeiden u. direkt mit SO, ar
beiten, wenn man SO, u. Luft durch Bleitürme leitet, die mit Kupferabfällen u. dgl. 
gefüllt eind u. in denen CuSO^-Lsg. herabrieselt; setzt man der Lsg. Nitrose zu, 
bo müßte man 2 weitere Türme dabinterschalten. Der Vf. hat erst VerBS. in k lei
nem Maßstabe unternommen, die zufriedenstellende Resultate gaben, solange die 
Temp. tief blieb. (Anales espatiola Fia. Quim. 21. 265—69.) W . A . R o t h .

Edgar Knapp und Joh n  K a r l D ick erson , Middleport, N . Y., und F r ed er lk  
L. Begtrup, Louisville, Ky., übert. an: N ia g a r a  S p rayer  Co., Middleport, Schwefel
blüte. Der zur HerBt. von Schwefelblüte bestimmte App. besteht aus einer Kammer 
mit Vorr. zum Einführen von S Dampf in diese u. zum Sammeln von fl. S, wobei 
letztere nahe der Einführungsstelle für den S-Dampf angeordnet sind. (A. P. 
1454747 vom 2/5. 1922, ausg. 8/5. 1923.) K a u s c h .

A. T. P rentice, Somerset W est, Südafrika, Schwefelbrenner. In dem App. ist 
die erste Verbrennungskammer von einem Kanal umgeben, in dem die Verbrennung 
der SO,-Gase vollendet wird. Kanäle zum Erhitzen von primären u. sekundären 
Luftiuleitungen sind weiterhin vorgesehen u. zwar um den ersten K a n a l herum. 
Die eratö Verbrennungskammer enthält übereinander gelagerte Herde, u. die Luft 
wird durch ÖffmiDgen zugeführt. (E. P . 19 7 8 4 5  vom 9 /6 . 1922, ausg. 14/6. 
1923.) K a u s c h .

Henry C. P. W eber, Pittsburgh, Pa., übert. an: W estin g h o u se  E le c tr ic  & 
Mfnufacturing Company, Pennsylvanien, Chlor. Um CI, leicht zu handhaben, 
stellt man eine Lsg. desselben in einem chlorierten KW-stofF, der nicht leicht von 
dem CI, angegriffen wird (CC1«) u. einen KatalyBstor enthält, her. (A. P . 1 4 5 4 8 7 3  
vom 23/5. 1919, ausg. 15/5. 1923.) K a u s c h .

J. W. van M eter, San Francisco, Calif., Chlor. (E. P . 1 9 9 0 5 2  vom 12/12.
1921, ausg. 12/7. 1923. — C. 1923 . II. 1116.) K a u s c h .

V. Gerber, Zürich, B indung von Stickstoff. Zur Bindung von N , wird eine 
M. verwendet, die man aus Ton, Bauxit oder Alaunstein u. einer Erdalkaliverb. 
(Oxyd, Hydroxyd, Carbonat.oder Sulfat) u. F e oder1 einem Fe-Erz, sowie einem  
Flußmittel (Erdalkalichlorid, -fluorid, -carbid oder NaCl) durch ZuBammenschmelzen 
im elektr. Ofen, Abkühlen u. Pulverisieren erhält. (E. P . 1 9 9 6 6 7  vom 3/11. 1922, 
ausg. 10/7. 1923.) K a u s c h .

John C ollins C lan cy , Providence, R. I., übert. an: T he N itr o g e n  Corpo
ration, Providence, Ammoniäksynthese. Man verwendet hierbei einen Kontakt
körper, der aus einem Gemisch von Alkalicyaniden hergestellt ist. (A. P . 1 4 5 4 5 9 9  
vom 28/3. 1921, ausg. 8/5, 1923.) K a u s c h .

Adriaan N a gelvoort, Providence, R. I., übert. an: T he N itr o g e n  Corpo
ration, Providence, Behandlung von Oasen. D ie Gase für die NH„-Synthese 
werden zweckB Reinigung mit einem Cyanamid in  Berührung gebracht. (A. P . 
1454591 vom 1/3. 1921, ausg. 8/5. 1923.) K a u s c h .

C. TJrfer, Genf, Katalysatoren. Man erhitzt ein Erdalkalimetall oder L i in  
kompakter M. in Ggw. von N H g oder H , oder einem anderen eine dissoziierbare 
Verb. mit dem Metall gebenden Gase, mischt die erhaltene Verb. m it einem inerten
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Oxyd (CaO, MgO) u. erhitzt sie im Vakuum. (E. P . 1 9 9 0 2 5  vom 7/6. 1923, Auszug 
veröff. 9 /8 . 1 923 . Prior. 1 2 /6 . 1922.) K atjsch.

C. U rfer, Genf, Katalysatoren. Man stellt das Amalgam eines Metalls (Li, Cr, 
Mn u. Ce) her u. erhitzt dieses im Vakuum in Ggw. von H , oder N,. (E. P. 
1 9 9 0 2 7  vom 7/6. 1923, Auszug veröff. 9/8. 1923. Prior. 12/6. 1922.) ' K ausch.

C. U rfer, Genf, Katalysatoren. Man erhitzt ein reduzierend wirkendes Metall 
(Na, K , Ca) mit einem Metallhalogenid, dessen Metall (Ce, Li, Ca, Sr, Ba, La, Th, 
Zr, B e , Vd u. Mo) beim Erhitzen mit N s ein in Ha zersetzliches Nitrid bildet, u. 
kühlt die M. im Vakuum, N s oder H , ab. (E. P . 1 9 9 0 3 0  vom 7/6. 1923, Austag 
veröff. 9/8. 1923. Prior. 12/6. 1922.) K ausch.

C. U rfer, Genf, Ammoniaksynthese. Es -wird das Gemisch eines Nitrides oder 
Amides eines Metalls (Erdalkalimetall, Li), das mit N , oder N H , erhitzt, ein Nitrid 
oder Amid gibt u. beim Erhitzen mit H s zersetzt wird, eines inerten Oxyds (A1,0„ 
MgO, CaO) u. eines Metalls, w ie Pb, Cd, Sb, Bi, Zn des Handels, Au, Cu u Ag, 
als Kontaktmaterial verwendet. (E. P. 1 9 9 0 3 2  vom 7/6. 1923, Auszug veröff. 9/8.
1923. Prior. 12/6. 1922.) K ausch.

F ra n k  F . M arquard, Clairton, und Carl W . L itt le r , Swissvale, Pa., Ver- 
dampfen von Ammoniakflüssigkeit. Eobe NH3-F1. aus der Kokerei läßt man in 
einen Turm über nicht angreifbare Platten b. Gas entgegenrieseln, indem man
einen T eil der Fl. in h. Gas einsprüht u. dieses Verf. im Kreislauf durchführt.
(A. P . 1 4 5 5 2 9 9  vom 11 / 11 . 1920, ausg. 15/5. 1923.) K ausch.

J . E . P a r tin g to n , Lostock Gralam, und E. K . E id e a l ,  London, Nitritt. 
(Schw ed. P . 53 2 1 4  vom 4/11. 1919, ausg. 20/12. 1922. Prior. 29/11. 1917. — 
C. 1922 . II. 686.) K ausch.

H e in r ic h  H am p el, Halle, N itrate. (A. P. 1 4 6 0 8 9 8  vom 7/4. 1921, ausg. 3/7,
1923. — C. 1922. IV. 665.) K ausch.

A n d rew  K e l ly ,  London, übert. an: T he B o ra x  C onsolidated  Limited, 
London, Phosphorsäure. (Can. P . 2 2 8 2 4 7  vom 5/5. 1922, ausg. 23/1. 1923. -  
C. 1922. II. 1022.) K ausch.-

H erb er t W . E astm an , Cedar Kapide, Iowa, Entfernungsmittel für Kohle, be
stehend aus 80 Gallonen A ., 15 Gallonen A ceton , 4 Gallonen Schwefelsäureeater, 
100 Gallonen konz. N H S-W . u. 4 Gallonen CHCl*. (A. P . 14 5 5 5 7 4  vom 11/5.1920, 
ausg. 15/5. 1923.) K ausch.

L’O xyhydriq ne F ra n ça ise , Malakoff, Frankreich, Wasserstoff. Bei der H,-Herst 
aus F e u. W asserdampf werden als EeduziergaBe Kohlengas oder Koksofeijgas ver
wendet. (E. P . 1 9 9 3 6 4  vom 30/4. 1923, Auszug veröff. 9/8. 1923. Prior. 17/6.
1922.) K ausch.

F ranz L a n g , W ürzburg, Wasserstoff. (H o ll. P . 93 9 9  vom 29/1. 1918, ausg, 
16/7. 1923. D . Priorr. 6/11. u. 7/11. 1916. — C. 1922. IV. 233 [F. P . 534951].) K ausch.

G eorge F ra n ço is  J a u b er t, Paris, W asurelektrolysator. Der App. besitzt 
Elektroden u. Diaphragmen aus Ni, wobei letztere feine Öffnungen aufweisen. (A. P. 
1 4 6 1 6 6 1  vom 4/4. 1922, ausg. 10/7. 1923.) K ausch.

J . T. W eiterm an n , Bussum, Holland, Reinigen von Salz. Salzlsgg. werden 
mit einem Gemisch von (2 Mol.) N 8jH P 04 u. (1 Mol.) NasC 0 3 gekocht. (E. P. 199607 
vom 28/6. 1922, ausg. 19/7. 1923.) K ausch.

J a m es H . M ac M ah on , Niagara F a lls , übert. an: T he M athieson Alkali 
W ork s, In c., New York, Bleichlösungen. (Can. P . 2 2 8 0 5 9  vom 15/5 . 1922, ausg. 
1 6 /1 . 1 923 . — C. 1923. H . 8 7 .) K ausch.

Jam es H . M ac M ah on , Niagara F alls, übert. an: T he M athieson Alkali 
W orks In c ., N ew  York, Chlorkalklösungen. Man mischt überschüssiges Ca(OH), 
enthaltenden Chlorkalk mit W . u. läßt Cls auf das Gemisch einwirken. (Can. P.
2 2 8 0 6 0  vom 15/5. 1922, ausg. 16/1. 1923.) K ausch.
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Eduard T h eisen , München, Eegenerieren der bei der Absorption von Schwefel
wasserstoffen verwendeten Kalkmilch  mittels R aseneisensteins, dad. gek ., daß  man 
diesen in die den Wascher verlassende Absorptionafl. in gelochten Körben zwischen  
Doppelböden o. dgl. einbringt. — DaB sich bildende FeS regeneriert dann bö- 
ständig die Kalkmilch. (D. E . P . 375 4 7 9  Kl. 26 d vom 20/5. 1919, ausg. 14/5. 
1923.) R ö h u e r .

Balph W. Shafor, Denver, Colo., Überführung der Barium - oder Strontium- 
carbonate oder -sulfide in  die entsprechenden H ydrate. Ba-haltige Rückstände z. B. 
werden mit HCl behandelt u. das gebildete BaCl3 wird mit überschüssigem NaOH  
¡n Ba(0H)j übergeführt. D ie daneben erhaltene NaCl-Leg. enthält geringe Mengen 
von 1. Ba-Salzen. Sie wird abgekühlt, das sich auf Zusatz von NaOH ausscheidende 
BatOH), abgeschieden u. die Lsg. bis zur Abacheidung von NaCl-Krystallen konz. 
Alsdann trennt ruan letztere von der L sg., verwendet die Lsg. bei der Ba(OH)„- 
Fällung, löst u. elektrolysiert das N aC l, verwendet die dabei aus H , u. CJS ent
stehende HCl zur BaClj-Bildung u. das gebildete NaOH zur Ba(OH)s-Fällung im 
Kreislauf. (A. P. 1 4 6 0 1 8 0  vom 27/8. 1920, ausg. 26/6. 1923 ) K a u s c h .

Paul Léon H ulin , Frankreich, Wasserfreies Magnesiumchlorid. Das Verf. des 
P.P. 503161, gemäß welchem MgC), durch Erhitzen in h. HCl-Strom entwässert 
wird, wird auf andere Chloride (des Cr, C e, Fe usw.) angew endet, die beim ein
fachen Erhitzen HCl ahgeben u. ein Oxychlorid bilden. (F. P. 2 3 8 2 8  vom 17/12. 
1917, ausg. 30/12. 1921. Zus. zu F. P. 503164.) K a u s c h .

Paul Léon H u lin , Frankreich, Wasserfreies Magnesiumchlorid. MgCl, wird 
«machst teilweise durch Erhitzen entwässert u. dann in einem Strom synthet. ge
bildeter HCl erhitzt. (F .P . 2 3 8 2 9  vom 18/12. 1917, ausg. 30/12. 1921. Zus. zu
F. P. 503164.) K a u s c h .

AktieBelkapet D e N o rsk e  S a ltv e k e r , Bergen, Norwegen, Wasserfreies 
Magnesiumchlorid. (Schw ed. P. 53218  vom 26/7. 1920, ausg. 20/12. 1922. Prior. 
6/8 .1919. -  C. 1923. IV. 361.) *  K a u s c h .

J. Koritsohoner, W ien und F . H ansgirg-, Steeg, Österr., Alum inate. A l-haltige 
Stoffe, wie Bauxit werden mit Erdalkaliverbb. (Kalk) u. Kohle im elektr. Ofen ge- 
Echmolten. Die erhaltene Schmelze wird gepulvert u. mit einer A lkali-Lsg.
(Na,C0s) bei 100* ausgelaugt. (E. P . 199017  vom 30/5. 1923, Auszug veröff. 9/8.
1923. Prior. 9/6. 1922.) K a u s c h .

„Hermania“ Act.-Ges., v orm als  K ö n ig l. P reuß . C h em ische F ab rik , Schöne
beck, Elbe (Erfinder: Otto S ch m a to lla , Groß Salze), Herstellung haltbarer basischer 
Tonerdesalzlösungen, dad. gek., daß den Lsgg. geringe Zusätze von H8P 0 4 oder ge
eigneten phosphorsauren Verbb. zugesetzt werden. — Durch den Zusatz von HsP 0 1( 
von der bereits 0,1% auf die medizin. A l-Acetatlsg. genügen, wird die Entstehung  
von Trübungen u. Ausscheidungen in den bas. Al-Salzlssfg. verhindert. Man setzt 
den Präparaten, z .B . auch bas. A ls(S 04)8-Lsg., die H 3P 0 4 oder andere diese Säure 
enthaltende Verbb., wie K-Phosphat, in was. Lsg. zu. (D. R . P . 3 7 2 2 4 6  Kl. 12 o 
vom 18/5. 1921, ausg. 26/3. 1923.) S c h o t t l ä n d e r .

Ludwig Berend, Amöneberg bei Biebrich a. Rh., Kolloidale Metalle, Metalloide 
und ihre Verbindungen. (A .P . 1 4 6 0 0 1 2  vom 28/6. 1920, ausg. 26/6. 1923. — 
C. 1921. IV. 182 u. 1922. II. 250 [C h e m is c h e  F a b r ik e n  D r. K u r t  A l b e r t  u .
Be r e n d ].) K a u s c h .

Bert S. K irkpatrick, San Pablo, und F ra n k  8. M organ, Berkeley, übert. an: 
Standard Oil Company o f  C aliforn ia , San Francisco, Wasserfreie Metallchloride. 
Man stellt eine Legierung aus dem Metall, dessen Chlorid erzeugt werden soll, u. 
einem zweiten Metall her, das eine höhere MetallchloridbildungB- u. Verdampfungs- 
temp. ala das erste hat. D ie Legierung wird zum Schmelzen gebracht, mit CI, be-
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handelt u. das erzeugte Chlorid gesammelt. (A. P . 1 4 5 5 0 0 5  vom 18/9. 1920, aus? 
15/5. 1923.) Kausch. '

M a lco lm  N . B ic h ,  C leveland, Ohio, Zirkonoxyd. Man stellt eine normale 
von Fremdsalzen freie, schwach saure Zirkonsulfatlsg. her, läßt sie unter häufigem 
Umrühren etwa 4 Tage stehen u. trennt schließlich die Mutterlauge von dem ab
geschiedenen bas. Zirkonsulfat. (A. P . 1 4 6 0 7 6 6  vom 8/9. 1919, ausg. 3/7. 
1923.) K ausch.

Otto B uff, Breslau, Zirkondioxyd. Zr-Erze werden mit Alkalicarbonat erhitzt, 
wobei in dem Gemisch auf jedes Mol. ZrOs etwa 0,75—2 Mol. des Carbonats u. auf 
jedes Mol. A l,O a u. SiO, etw a 1—1,5 Mol. des Carbonats enthalten sind, worauf 
man die in  W . unll. Zr-Verbb. in einer Säure löst. (A. P . 1454564  vom 18/11,
1922, ausg. 8/5. 1923.) K ausch.

C harles V . B acon , Mahwah, N. J., E isenoxyd. Eieenabfall, insbesondere un
reines F e ,0 , wird mit HjSO« angerührt, erhitzt zwecks Konz, der Säure u. Über
führung der M. in ein poröses, schwammiges Prod., dann höher erhitzt u. geröstet. 
(&. P . 1 4 5 5 0 6 0  vom 5/10. 1922, ausg. 15/5. 1923.) K ausch.

T horn  S m ith , Detroit, übert. an: P a rk e  D av is & C om pany, Detroit, Michigan, 
Jodsilber. Kolloidales A gJ wird erhalten, indem man zunächst eine Lsg. von 
kolloidalem A g herstellt mit einer oxydierten Eiweißverb. u. dann mit J versetzt. 
(Can. P . 2 2 7  8 4 8  vom 20/3. 1922, ausg. 9/1. 1923.) K ausch.

R u d o lf  J a h o d a  und „ A llc h e m in “ A llg e m e in e  C hem isch e Industrie-Gesell
sch a ft m . b. H ., W ien, Phosphoreszierende M atten . Im Gegensatz zu bekannten 
Verff. wird den phosphoreszierenden Stoffen ein radioakt. Stoff, der sie zum Leuchten 
erregt, nicht beigem ischt, sondern dieser wird auf einem durchsichtigen Träger, 
z .B . einem U hrglas, einer Gelatine- oder Celluloidplatte in gleichmäßiger Schicht 
oder in einzelnen Punkten aufgetragen u. die phosphoreszierende Schicht mit dem 
Träger bedeckt. (0e . P . 9 2 0 6 1  vom 26/1. 1922, ausg. 10/4. 1923.) K ühling.

VI. Glas, Keramik, Zement, Baustoffe.
G iuseppe G ianoli, Glas, Keramik, Steinzeug und Em aille. Sammelbericht über 

neueres Schrifttum. (Giorn. di Chim. ind. 5. 351—52.) Geimme.
A. E . M arsh a ll, Pyrexglaseinrichtungsgegenstände. Eigenschaften, Zus. u. Yer- 

Wertungsmöglichkeiten für App. aus Pyrexglas. (Ind. and Engin. Chem. 15. 671 
bis 672. Baltimore [Mad.].) Gbimme.

M a x im ilia n  T och , D er Schutz von Beton und anderen Baumaterialien gegen 
Wasser und schädliche Dämpfe. Sammelbericht. (Ind. and Engin. Chem. 15. 665 
bis 666- N ew  York [N. Y.], T o c h  Brothers, Inc.) Gbimme.

C. E ll lo t t , D ie Technologie des Gipses. Erörterung des Brennens des Gipses, 
der Darst. von schnell u. langsam erhärtendem Gips u. der Anwendung des Gipses 
auf Grund seiner geringen W ärmeleitfähigkeit u. Feuerbeständigkeit. (Chem. Trade 
Journ. 72 . 7 2 5 - 2 6 . ) ___________________ R ühle.

H e in r ic h  K öp p ers, E ssen, Kuhr, Verfahren zum reduzierenden Bremen m  
Porzellan  u. ähnlichem hochwertigen u. empfindlichen Brenngut, bei welchem die 
Verbrennung in abgeschlossenen Heizkammern erfolgt, von denen die Wärme durch 
die umlaufende Ofenatmosphäre auf das Gut übertragen w ird, dad. gek., daß die 
zur Wärmeübertragung auf das Gut dienende reduzierende oder indifferende Gras- 
atmosphäre. innerhalb des Brennraumes trotz des ständigen E in- u. Austritts des 
Brenngutes dadurch aufrechterhalten w ird , daß die infolge der Ein- u. Aus- 
schleusung des Gutes eintretenden Sauerstoffmengen dadurch unschädlich gemacht 
werden, daß mit dem „grünen“ Gut Holzkohle oder andere bei der im Brenn
raum herrschenden hohen Temp. reduzierend wirkende Stoffe in an sich be*
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kannter Weise eingefülirt werden. (D. E . P . 374  352  Kl. 80 c vom 20/8. 1921, 
»mg. 23/4. 1923.) S c h a b f .

E. B. M arkowuky, Langenau bei Haida, Metalldekors a u f Glas. Es wird ein 
Werkzeug aus dem Metall verwendet, das zur Herst. der Versierung dienen soll, u. 
dieses unter eo starker Reibung, z. B. unter rascher Drehung u. kräftigem Druck, 
auf dag Glas gepreßt, daß letzteres erweicht u. T eile des W erkzeugs abBchmelzen 
u. eich mit dem erweichten Glas fest verbinden. (Oe. P . 9 1 8 2 4  vom 23/8. 1921, 
ausg. 26/3. 1923.) K ü h l i n g .

EinBt Pohl, Kiel, Verbinden von M etall m it G las. Haltbare Verbb. von be
sonders dickeren, aus Gu öder Cu enthaltenden Legierungen bestehenden Drähten
o. dgl. mit Glasgeräten, besonders Röntgenröhren, erhält man, wenn das Ein
schmelzen der Metallteilo unter reduzierenden Bedingungen, z. B. mittels einer 
reduzierend wirkenden Flamme erfolgt. D as Erhitzen wird zweckmäßig über die 
zum eigentlichen Einschmelzen erforderliche Zeit fortgesetzt, damit vollständige 
Ked. des vorhandenen CuO erfolgt u. das entstandene Metallpulver sich in den der 
Emschmelzätelle benachbarten Teilen des Glases verteilt. (Schw z. P. 9 7 9 6 3  vom 
14/7. 1922, ausg. 16/2. 1923.) K ü h l i n g .

Corning Glass W orks, Corning (Erfinder: W . C. T aylor), Glas. (S ch w ed . P .
53232 vom 13/2. 1922. — C. 1923. II. 847. [P. P . 547092].) K ü h l i n g .

Société du V erre T r ip lex , Paris, Verbundglas. A uf den zu verbindende«, 
sorgfältig gereinigten Glasplatten werden durch Ausgießen u. Verdunstenlassen was. 
Gelatinelsgg. Gelatineschichten erzeugt, diese mittels Bichromat, Formalin o. dgl. 
gehärtet, eine Lsg. von Nitrocellulose, Celluloid, A cetylcellulose o. dgl. in einem  
L ö s u D g s m . aufgebracht, welches, w ie Essigsäure, Acetamid oder Formamid, auch 
Gelatine löst u. die Glasplatten dann unter Anwendung von Druck u. W ärme ver
einigt. (Oe. P. 91677 vom 16/3. 1914, ausg. 10/3. 1923. F . Prior. 26/3. 1913.) K ü.

0. Nickel* Miilheim-Ruhr u. E . M ark w itz , Duisburg, Zement. (E. P . 199575  
vom 25/5. 1922, ausg. 19/7. 1923. — C. 1923. IV. 408.) K ü h l i n g .

James Joseph L em on , A rnold, P a ., Baustoff. (Can. P. 2 2 7 9 7 7  vom 9/8.
1922, ausg. 16/1. 1923. — C. 1922. IV. 542.) K ü h l i n g .

Carl Go«ch, s’Gravenhage, Kunststeine. K unststeine aus MgO u. Sorelzement,
welche sich nicht werfen, werden gewonnen, wenn der M. Holzasche, besonders 
Bucbenholzasche zugefügt wird. Z. B. werden 12 kg MgO, 5 kg Holzmehl, 3 kg  
CaC08 u. l/< kg Buchenholzasche mit M gCl,-Lsg. von 20,5° Bé innig gemischt. 
(Holl. P. 8949 vom 2/9. 1920, ausg. 15/6. 1923. D. Prior. 21/5. 1919.) K ü h l i n g .

Kunststeinwerke „ T era to lith “ fü r  L ith o g ra p h ie  und  M arm orin d u strie  
Gesellschaft m. b. H., W-ien, Künstliche Schleifsteine. Ein Gemisch annähernd 
gleicher Teile von Steinkohlenpecb, Bimssteinmehl u. Glasstaub wird zu einem  
gießfähigen Brei verkocht u. dann in  Formen gegossen, in denen es erstarrt. 
(Oe. P. 92702 vom 19/2. 1919, ausg. 25/5. 1923. D . Prior. 24/7. 1917.) K ü h l i n g .

Géza Fuchs, Räkoskeresztur, Ungarn, Holzsteinartige Kunstmasse. (0e . P . 
92704 vom 16/12. 1920, ausg. 25/5. 1923. Ung. Prior. 15/5. 1920. —  C. 1922. IV . 
1031.) K ü h l i n g .

Gerhard H erfeld t, Andernach, W etterfester farbiger Putzm örtel. D ie  als 
Farbmittel dienenden Erdfarben werden mit dem CaO bezw. CaO u. Sand vor dem 
Anmachen innig vermahlen. Es wird vorzugsweise Sand mit einem größeren Gehalt 
an aufschließbarer SiO, verwendet, z. B . Traßsand. D ie ungleichmäßige Färbung, 
welche in üblicher W eise hergestellte farbige Putzmörtel zeigen, wird vermieden, 
weil der bleichend wirkende CaO ganz gleichmäßig in der M. verteilt ist u. alle 
Teile der Erdfarbe in gleicher W eise beeinflußt. (Oe. P. 9 1 9 0 2  vom 13/9. 1918, 
ausg. 26,3. 1923.) K ü h l i n g .

V . 4. 4G
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F r itz  P a tz o ll, UnterfeiBtritz, Steiermark, Feuerfeste Formstücke aus Talkpulcer. 
Talkpulver wird mit geringen Mengen eines Bindemittels, w ie Wasserglas, Sodalsg.
o. dgl., vermischt, die Mischung geformt, gegebenenfalls erwärmt u. dann einem 
allmählich wachsenden hohen Druck ausgesetzt. Es werden Drucke von 1800 bis 
3000 Atm. angewendet. (Ob. P . 9 1 8 6 6  vom 23/11. 1920, ausg. 26/3. 1923 ) Kü.

W illia m  A. F ar ish , übert. an: B uftalo E e fr a c to r y  C orporation, Buffalo, 
Z ur Herstellung feuerfester Gegenstände geeignete Mischung, bestehend aus Silicium- 
carbid, krystallin. Graphit, einem kohlehaltigem Bindemittel u. Sand. (&. P. 1458913 
vom 9/10. 1920, ausg. 12/6. 1923.) K ühling .

W a lla c e  W . G reenw ood , übert. an: N o r to n  C om pany, WorceBter, MasB., 
Hochfeuerfeste Masse, bestehend aus gekörnter MgO in überwiegender u. einem 
keram. Bindemittel in geringerer Menge. D ie M. schwindet nicht beim Trocknen 
u. Glühen. (A. P . 1 4 6 1 4 4 4  vom 28/2. 1919, ausg. 10/7. 1923.) K ühling.

C harles F . C nrtis , London, Masse zur Herstellung von Steinfußböden und 
Straßenpflaster, bestehend au3 Kokspulver, Sand, Holzmehl, Gips, Zement u. stark 
verd. Alaunlsg. (A. P . 1 4 6 0 6 4 3  vom 22/8. 1921, ausg. 3/7. 1923.) K ü hling .

E n d o lf  G raeffe u. Otto H aase , Brand-Erbiadorf, Sa., Werkstoff für Bau-uni 
industrielle Zwecke. (H o ll. P. 8 6 4 9  vom 31/7. 1920, ausg. 16/4. 1923. D. Priorr. 
22/7. u. 3/11. 1919. — C. 1922. IV. 565. 809.) K ühling .

W ilh e lm  E e in e r , Berlin-Tempelhof, Bitum inöse Schichten. (Schwz. P. 98249 
vom 24/3. 1921, ausg. 1/3. 1923. D . Prior. 14/7. 1914, Oe. Prior. 30/5. 1916, -  0.
1921. IV . 862.) K ühling.

A aron  M artin  H a g e m a n , Bloomfield, u. A lb er t F erd in an d  Lindstrom, 
N utley , V. St. A ., übert. an: C anadian W estin g h o n se  C om pany, limited, 
Hamilton, Canada, Überziehen glasiger Massen, besonders Glühlampen, um ihre 
W iderstandsfähigkeit gegen gew isse Lösungsmm. u. mechanische Einflüsse zu ver
größern. D ie Massen werden zunächst mit W asserglas o. dgl. bestrichen, der An
strich durch Erhitzen auf 150° aufgetrocknet, mit einer Lsg. von NH4C1 o. dgl 
bestrichen, wieder erhitzt, mit W . gewaschen u. getrocknet. (Can. P. 227 818 vom 
7/6. 1922, ausg. 9/1. 1923.) K ühling.

VII. Düngemittel, Boden.
E . H . A rm strong, D ie neuzeitliche Entwicklung in  Düngemittelfabriken. (Amer, 

Fertilizer 58. 2 3 - 2 5 .  — C. 1923 . IV. 98.) K ühle.
H erm an n  H ilb e r t , Über die Verwendbarkeit mineralischer Phosphate zur di

rekten Düngung. Eb wird die Düngung unmittelbar mit Rohphosphat, wie solche 
in  Frankreich in w eitestem  Umfange erfolgt, empfohlen. (Chem.-Ztg. 47. 525—27. 
Neuß a. Eh.) Kühle.

H . W ieß m an n , Über die Konservierung der Jauche m it saurem schwefelsauren 
Ammoniak. N ach den Unterss. des Vfs. wird durch Zusatz von NH,HS0, zur 
Jauche ungefähr bo viel N  vor Verlust geschützt als in Form dieser Verb. der
Jauche einverleibt wird. (Ztschr. f. Pflanzenernähr.- u. Düngung, Abt. B 2. 356
bis 358. Berlin, Inst, für Agrikulturchem.) B ebjü.

P ie r r e  Joseph. P ion -G au d , La Côte St.-André (Isère, Frankreich), Verfahren 
zur Behandlung von Saatgut, wie Körnerfrüchten, Knollengewächsen oder Sträuchen, 
zwecks Erhöhung der Ertragsfähigkeit. (Schw z. P . 9 8 2 4 1  vom 22/8. 1921, ausg. 
1/3. 1923. F. Prior. 25/8. 1920. — C. 1923. IV . 13.) S chottländeb.

S ieg fr ied  B a r th , Düsseldorf-Oberkaseel, Gewinnung eisenfreien Dicalcim- 
phosphats aus Rohphosphaten, dad. gek., daß HCl in  berechneter Menge auf das in 
konz., auf mindestens 100° erhitzter MgCl2-L sj. sehwebende Eohphosphat zur Einff. 
gebracht wird. — Im Eohphosphat vorhandenes Fe, Mn u. A l wird gel., daB
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C8j(P0j)j in kryst. CaHPO^ verwandelt. (D. R . P . 3 7 9 8 3 5  K l. 16 vom 3 /12 .1921 , 
ausg. 29/8. 1923.) K ü h l i n g .

Hyleman A lison  W eb ster , Columbia, Tenn., Superphosphat. Rohphosphat 
wird gepulvert, in W . verteilt, die Mischung mit der zum Aufschluß erforderlichen 
Menge HjSO* versetzt u. auf 60° erwärmt. (A. P . 1 4 5 9 1 2 4  vom 20/5. 1922, ausg. 
19/6. 1923.) K ü h l i n g .

Hyleman A lison  W eb ster , Columbia, Tenn., Superphosphat. In einer Misch- 
vorr. wird gleichzeitig gepulvertes Rohphosphat u. eine Menge einer Säure ein
geblasen, welche nicht ausreicht, um das gesamte Ca^PO*), in C a(H ,P 04)2 umzu
wandeln. Nach erfolgter Mischung u. Umsetzung wird getrocknet. (A. P . 146 1 0 7 7  
vom 20/5. 1922, ausg. 10/7. 1923.) K ü h l i n g .

Walther Schrantb , Roßlau, Anh., Herstellung eines nicht stäubenden und  
nicht ätzenden Düngemittels, nach Patent 353493, dad. gek., daß an Stelle der dort 
fär die Entstaubung des Kalkstickstoffes verwandten Naphthensäuren hier andere 
ölartige oder in Öl 1., aber in W . wl. CarbousSuren der aliphat. oder aTOmat. Reihe 
für sich oder im Gemisch mit neutralen Teerölen oder Mineralölen zur Anwendung 
gelangen. — Zweckmäßig verwendet man 3— 5°/0 vom Gewicht des Kalkstickstoffa 
an einem Teer- oder Mineralöl, welches 25 —50% Säure, z. B. Eg., Olein, Tranfett- 
säure, Salieylsäure, Naphthoesäure oder Tetrahydronaphthalincarbonsäure, enthält. 
(D. R P. 379 418 Kl. 16 vom 20,8. 1920, ausg. 22/8. 1923. Zus. zu D. R. P. 353493; 
C. 1922. IV. 238.) K Ü H LIN G .

Société d’É tndes C him iques p our l ’In d u str ie , Genf, Düngemittel. Torf, 
Ton, Puzzolau, andere vulkan. Aschen oder sonstige porige Stoffe werden mit einer 
konz. Lsg. von Cyanamid behandelt, die Mischung gegebenenfalls bei Ggw. von  
Luft, 0j, COj oder Ns oder einem Gemenge dieser Gase unter 5—25 Atm. Druck 
auf höchstens 120° erhitzt u. dann getrocknet. W ird Torf als Aufaaugungsmittel 
verwendet, so empfiehlt sich die W iederholung des Verf. zwecks Gewinnung eines 
an N, reicheren Erzeugnisses. (E. P . 197 6 9 0  vom 11/5.1923, Auszug veröff. 11/7. 
1S23. Prior. 15/5. 1922.) K ü h l i n g .

Stockholms Superiosfat F a b r ik s  A k tie b o la g , Stockholm, Körnen von K alk
stickstoff. (Schw z.P . 9 8 0 8 6  vom 12/8. 1921, ausg. 16/2. 1923. — C. 1922. 
II. 1101.) K a u s c h .

Hermann K rantz, Memmingen, Düngerbereitung. (A. P. 1 4 5 9 0 5 9  vom 3/7.
1922, ausg. 19/6. 1923. — ■ C. 1923. IV. 242 [ F e i t z  K b a n t z  u .  H e i n e i c h  
Keantz].) K ü h l i n g .

Friedrich R ied e l, Essen, übert. an: R ie d e l F e r t i l iz in g  P rocess Co., In c ., 
Elisabeth, N. J., Reinigen Tcohlensäurehaltigcr Abgase fü r Düngezwccke. (A. P . 
1458595 vom 24/8. 1920, ausg. 12/6. 1923. — C. 1920 . II. 334) K ü h l i n g .

Georg R upprecht, Hamburg, Schwefelung von Pflanzenkulturen. (D. R . P . 
379550 Kl. 451 vom 22/3. 1921, ausg. 24/8. 1923. Zus. zu D. R. P. 2 9 0 2 4 0 ;  C. 1916.
I. 398. — C. 1922. IV. 492.) S c h o t t l ä n d e e .

Léon C harpilloz und A lb er t C h arp illoz , Malleray (Bern, Schweiz), Unkraut- 
tirtilyung. Man behandelt die vom Unkraut bewachsenen Bodenflächen mit 
Chlorate». Die Chlorate können im festen Zustaude oder mit W . oder einer anderen 
geeigneten Fl. verd. zur Anwendung gelangen, gegebenenfalls unter Zusatz anderer 
herbicide Wrkg. besitzender Verbb., w ie N aaCrs0 7 oder KjCra0 7. (Sclrwz. P.
96616 vom 7/2. 1922, ausg. 1/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

Saccharin-Fabrik A k tie n g e s e lls c h a ft  vorm . F a h lb erg , L ist  & Co., Magde
burg, Im Kern durch die Cyanmercurigruppe substituierte Phenole und deren Homo- 
MM. (0e. P. 92387  vom 14/10. 1921, ausg. 25/4. 1923. — C. 1923. IV . 243 
[N.P. 36715].) S c h o t t l ä n d e e .

4 6 '
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C hem ische F a b r ik  G r ie sh e im -E le k tr o n , Frankfurt a. M., Verfahren zur 
Vernichtung land- und forstwirtschaftlicher Schädlinge tierischer oder pflanzlicher 
H erkunft, 1. dad. gek ., daß man Polymerisations- oder Kondenaationaprodd. des 
CHjCHO zur Einw. auf die Schädlinge bringt. —  2. dad. gek., daß man die CH3CH0- 
Derivv. in  Lag. oder Emulsion, z. B. in was. Lag., oder in die Benetzung fördernden 
Mitteln, w ie Seifenleg. o. dgl., zur A nwendung bringt. — 3. dad. gek., daß man 
gleichzeitig oder nacheinander das CHsCHO-Verf. u. bereits bekannte Mittel an
w endet. — Z. B. verwendet man eine 5°/0ig. Lsg. von Paräldehyd  in W. oder in 
schwacher Seifenlsg. als Spritzmittel für Pflanzen. D ie Wrkg. des nicht alltu 
flüchtige Stoffe enthaltenden Mittels erstreckt sich nicht nur auf Bakterien u. Pilze, 
sondern auch auf Insekten in  den verschiedenen Entwicklungsstufen oder auf 
Schnecken. W ährend CHaO zur Schädlingsbekämpfung nur durch Vergasung in 
geschlossenen Räumen Verwendung findet, eignen sich die neuen Mittel insbesondere 
für die Anwendung im  Freien. D ie Bekämpfung tierischer oder pflanzlicher Schäd
linge kann auch in Verb. mit einer Behandlung der Pflanzen mit anderen Mitteln, 
z .B . Kupferkalkbrühe, erfolgen. (D. E . P . 3 7 2 9 6 0  EU. 451 vom 28/9. 1919, ansg. 
3/4. 1923.) SCHOTTLÄNDEB.

A rthur W öb er und F r ie d r ic h  P ic h le r , W ien , Verfahren zur Bekämpfung 
von Pflanzenschädlingen, gek. durch die Verwendung von Diphenolen oder Di- 
naphtholen oder deren Substitutionsprodd., gegebenenfalls in  Form ihrer Metall- 
Balze. — D ie Dioxydiphenyle u. Dioxydinaphthyle übertreffen die einfachen Phenole 
u. Naphthole erheblich in  der fungiciden Wrkg. W ährend z. B. a- oder -̂Naphthol 
in 0,l% ig. Lsg. bei 1-std. Dauer der Einw. die Keimung von üstilago Maydis 
nicht verhindert, zeigt 2,2'-D ioxy-l,T -dinaphthyl noch in 0,010/0ig- LBg. keimtötende 
W rkg. D ie Na-Salze  des 4,4'-D ioxy- u. 2,2'-D ioxy-l,l'-dinaphthyls  wirken sogar 
noch in 0,001°/0ig. L sg. sehr stark keimtötend, also wesentlich besser als z. B. CH,0, 
HgCIj oder andere anorgan. u. organ. Hg-Verbb. Mit dem Na-Salz des 2.2'-Di- 
oxy-1,1'-dinaphthyls gebeizte u. hierauf gewaschene Brandsporen  enthalten u. Mk. 
betrachtet an den einzelnen Sporen Krystalle von 2,2'-Dioxy-l,l'-dinaphthyl, worauf 
eben die Dauerwrkg. der Dioxydinaphthyle, bezw. ihrer Na- oder K-Salze gegen
über anderen organ. Präparaten zurückzaführen ist. Auch die Substitutionsprodd. 
des 4,4'- u. 2,2'-D ioxy-l,r-dinaphtbyls, w ie z. B. die Ghlordioxydinaphthyle, zeigen 
ähnliche W rkgg. Zur Herst. der Dioxydinaphthyle gießt man langsam eine h, 
FeClt-Lsg. zu einer h. w. Lsg. von a-  bezw. /3-Naphthol u. erhitzt das Gemisch 
1/i— */« Stde. zum Kochen. D ie Ausbeuten an 4,4'- bezw. 2.2'-Dioxy-lJ-dinapMh\jl 
sind so nahezu der Theorie entsprechend. (D. E . P . 375415  Kl. 451 vom 14/8.
1921, ausg. 11/5. 1923. Oe. Prior. 26/2. 1921. F . P . 5 4 7 9 2 0  vom 25/2. 1922, ausg. 
28/12 .1922 . Oe. Prior. 26/2. 1921. (Oe. P . 9 2 6 5 3  vom 26/2. 1921, ausg. 25/5. 
1923.) S chottländer .

Jam es W r ig h t van  M eter , San Francisco, California, V. St. A ., Schädlings-
Vertilgung. (E. P . 1 7 8 4 0 9  vom 21/11. 1921, Auszug veröff. 8/6. 1922. A. Prior. 
11/4. 1921. — C. 1923. II. 393.) S c h o t t lä n d e b .

L ouis E dm ond  A bric, B olline (Vaucluse), Frankreich, Insektenvertilgungsmittel, 
bestehend aus gleichen Teilen Na,CrsO, oder KsC r,07 u. Zucker. — Der Zucker 
kann auch durch andere Köderstoffe ersetzt werden. Zum Gebrauch wird das zum 
Abtöten von Fliegen dienende Mittel in W . gel. (F. P . 5 1 5 8 4 0  vom 13/1. 1922, 
ausg. 21/10. 1922.) S chottlä n d er .

Jam es W r ig h t  v a n  M eter , San Francisco, California, V. St. A., Insekten- 
vertilgungsmittel. Kurzes Ref. nach A. P . 1399829; C. 1923. II. 851. Nachzutragcn 
ist folgendes: A ls Katalysatoren lassen sich außer Fe andere Metalle oder Metalloide, 
w ie  Cu, Sn, Pb, A b, Sb, verwenden. Läßt man das überschüssige Clj auf Alkali- 
C yanide in  Ggw. von As einwirken, so entsteht außer Dicyan auch noch AsC)t, das
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dem Gase beigemischt bleibt u. die insekticide W rkg. erhöht. Zum Begasen eines 
von Insekten befallenen Baumes -wird dieser mit einem undurchlässigen Zelt über
deckt u. unter das Zelt am Boden daß Gasgemisch eingeleitet. Das D icyan als das 
leichtere Gas steigt schnell zur Zeltspitze u. berührt alle Teile des Baumes unter 
Abtötung der Insekten u. ihrer Larven, während das schwerere CI, am Boden  
bleibt u. die während der Begasung vom Baum gefallenen Insekten abtötet, gleich
zeitig aber auch die am Fuß des Baumes befindlichen Schmarotzerpflanzen u. da3 
Unkraut vernichtet. (F. P . 5 4 8 3 8 0  vom 13/12. 1921, ausg. 13/1. 1923. E . P . 1 9 7 7 0 6  
vom 12/12. 1921, ausg. 14/6. 1923.) S c h o t t l ä n d e b .

Henry E dw ard P ercy  H u tch in g s, Barking, Essex, Ratten- und Mäusever- 
tilgungsmittel. Aus W eizen- oder Hafermehl, Käse, Fisch-, Fleiachmehl, NaF, BaCO, 
u. Oxalsäure bestehender T eig  wird zu viereckigen Kuchen geformt n. roh oder 
gebacken in der Mitte mit einer Vertiefung versehen, in die P, N aF oder Oxalsäure 
eingefüilt werden, u. die alsdann mit Paraffinwachs verschlossen wird. (E. P . 
187 424 vom 15/9. 1921, ausg. 16/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Vni. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
W. E. C ahill, Elektrischer Ofen zur Herstellung von E isen und Stahlguß. 

Abwechselnde Herstellung in  demselben Ofen. (Trans. Amer. Electr. Soc. 41. 99—107.
1922. — C. 1922. IV. 316.) H o u d e e m o n t .

E. C. Gosrow, Vergleich zwischen Schacht- und Offen-Herd-Ofen bei der D ar
stellung von Roheisen aus Eisenerz a u f elektrischem Wege. D ie  Vorzüge des Schacht
ofens sind metallurg. Art z. B. Trocknen u. Vorwärmen der Beschickung, Austreiben 
von CO, u. Möglichkeit indirekter Bed. D iesem  stehen große betriebstechn. N ach
teile gegenüber, unregelmäßiges Sinken der Beschickung, Hängenbleiben, beim  
Niedergang Brechen der Elektroden usw., wodurch oft tagelange Störungen ver
ursacht werden. — Der (open Top =  offen Gewölbe) Ofen ohne Sehacht ist be
triebssicher, verliert aber die obengenannten metallurg. Vorzüge. Vf. ist der A n
sicht, daß die direkte Bed. kein Nachteil, sondern Vorteil ist, da Bie nach folg. 
Gleichungen: 2 F e ,0 , +  3C =  4 Fe +  3COs; Fe,Os +  3C  =  2 Fe +  3 CO nur 
die halbe C-Menge für gleiche Fe-Menge verbrauchte; der freibleibende Wirkunga- 
wert des CO wird vergessen in Bechnung zu stellen. D iese Ofenbauart gestattet 
leichteres u. angenehmes Arbeiten. Ein Nachteil ist das Verbrennen von C an der 
B&doberfläche, gutes Durchmischen der Beschickung vermindert dasselbe. Ein  
rechteckiger Ofenquerschnitt wird vom Vf. einem kreisrunden vorgezogen. — Es 
wird sodann eine Kombination beider Systeme besprochen, seitlicher Schacht mit 
offenem Herd. Doch soll dieses System eher die Nachteile als Vorteile beider ver
einigen. (Trans. Amer. Electr. Soc. 41. 109—26. Buffalo.) H o u d e e m o n t .

Ly man C. Judson und H a rry  P . M artin , Der elektrische Ofen in  der Eisen- 
güßerei. Vf. gibt eine Bibliographie über den Gebrauch des Elektroofens bis zum 
Jahre 1922. (TranB. Amer. Electr. Soc. 41. 127—36. Niagara Fall.) HOUDBEMONT.

Frank X. M oerk, Eisen und Eisenlegierungen. Besprochen werden: G e
winnung, Verarbeitung u. Eigenschaften von Gußeisen, Schmiedeeisen, Stahl, die 
analyt. Bestandteile, Korrosion u. Schutz von F e u. Stahl, das Überziehen des 
Eisens mit Metallen (Galvanisieren usw.), Farben, Lacken u. anderen F l l ,  das Ver
halten von Fc u. Fe-CLegierungen während des Abkühlens. (Amer. Journ. Pharm. 
95. 515—32. Philadelphia.) D ie t z e .

George K. E llio tt , D ie Herstellung von Gießereieisen im elektrischen Ofen und  
einige diesbezügliche Probleme. (Trans. Amer. Electr. Soc. 41. 2 1 — 33. 192 2 . —  
C. 1922. IV . 314.) H o u d e e m o n t .

H. M. W illiam s und T. B. T erry, D as Schmelzen von Gußeisen im rotierenden 
Boothofen (vgl. Foundry 50 . 863; C. 1923. II. 323.) Vf. bringt Daten über das
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Schmelzen im Bootbofen. D ie Ausmauerung besteht aus hochtonerdchaltigen 
neutralen Steinen. Rotieren erfolgt erst nach vollkommenem Schmelzen, sonst 
Elektrodenbruch, es bewirkt gleichmäßige Zus. Schmelzdaten: Chargieren erfolgt 
von Hand, Schlackenbildung ist wegen des Rotierens au vermeiden. Nachträgliche 
Zugaben zwecks Galtieren sind schlecht zu bewerkstelligen. Der Abstand beträgt 
6—8°/0. E inige Tabellen geben Auskunft über die Eigenschaften der erzeugten 
Qualität. Der Ofen ist geeignet für Herst. kleinerer Gußstücke. (Trans. Amer. 
Electr. Soc. 41. 87—96. 1922. Dayton [O hio]) H oudbem ont .

C lyde E . W illia m s  und C. E . S im s, Studium  des Aufkohlens le i der Her
stellung synthetischen Gußeisens. (Trans. Amer. Electr. Soc. 41. 63—82. 1922. —
C. 1922 . IV. 314.) H oudbem ont .

J a s. L. C aw thon j r . , Synthetisches Gußeisen. Vf. bespvicht die Möglichkeit 
der Herst. synthet. Gußeisens im t)as. u. sauren Elektroofen aus Weicheisenschrott 
an Hand der Einzelbestandteile. C: D ie Anreicherung des C über 2,5°/0 ist 
schwierig. Nach Anwärmen des Kokses auf Rotglut empfiehlt Vf. durch Einstecken 
eines saftigen StammeB eine Durchmischung zu bewerkstelligen, nach deren 2 maligem 
Wiederholen der C-Gehalt b is auf 3% ansteigen soll. D ie Bedingungen, um hohen 
C-Gehalt zu erhalten, sind: hohe Temp., reines schlackenfreies Bad, kräftiges Rühren 
während bestimmter, durch Erfahrung sich ergebenden Zeiten. — Si: Der ge
wünschte Gehalt ist leicht zu erreichen durch FeSi-Zusatz, der beim bas. Ofen 
möglichst zum Schluß stattfinden soll, immer aber erst nach Sättigung dea Bades 
mit C. — M n: Kann im bas. Ofen früh zugesetzt werden, im sauren zweckmäßig 
erst in  der Pfanne. — S :  D ie Entschweflungsm öglichkeit im bas. Ofen ist bekannt, 
im saueren kann höchstens das in der Pfanne zugesetzte Mn etwas entsckwefelnd 
wirken. — P : Ändert kaum, da man von gefrischtem, also Pannen Weicheisen aus
geht u. unreduzierend schmilzt. — D ie Kontrolle während der Charge bilden Analyse, 
Bruch- u. Brinellproben. Vorteilhaft ist es, den Einsatz teils aus Stahlschrott, teils 
aus Grauguß zu wählen. Das Verhältnis beider ändert sich mit der Wirtschaftlich
keit, die wiederum für die einzelnen Länder verschieden ist. Vf. gibt dem sauren 
Verfahren den Vorteil der Billigkeit, da hier nur die Gattierungsfrage, nicht die 
Entfernung von P  u. S maßgebend ist u. die Schmelzkosten demgemäß billiger 
wären. D as Verf. kommt nur in Frage in Gegenden mit sehr billigen Stromver
hältnissen, schwieriger Beschaffung von Hocfcofengußeisen u. Herst. von Qualitätsguß. 
Trans. Amer. Electr. Soc. 41. 45 —57. 1922.) H o u d rem o k t .

W . G. W M tm an, Ä . P . E u sse ll, C. M. W e ll in g  und J . D. Coohrane jr., Der 
E influß der Schnelligkeit a u f die Korrosion von Stahl in  Schwefelsäure. Korrosion 
entsteht durch 2 Rkk., Entw. von H , u. Depolarisation von gel. Os. Sie hängt 
mehr ab von der Schnelligkeit der Hs-Entw. als von der Säurckonz. Je schneller 
eine Säurs bestimmter Konz, ein  Eisensystem durchläuft, desto langsamer die Korro
sion, da die reaktionsfähigen H ,-Blasen hierbei nur klein bleiben. Andererseits steigt 
mit der Schnelligkeit die 0 , -D epolarisation, so daß bei sehr g ro ß e r  Durchfluß
geschw indigkeit ihre Wrkg. die der Hj-W rkg. übersteigt. (Ind. and Engin. Chem. 
15. 6 7 2 -7 6 . Cambridge [Mass.].) Grimme.

N orm an  B . P i l l in g ,  W irkung einer Wärmebehandlung a u f Härte und Gefügt ton 
JElektrölyteisen. In heißer, schwach saurer Lsg. niedergeschlagenes Fe ist weich u. 
dehnbar, ähnlich reinem geschmolzenen Eisen. Niedergeschlagenes Fe in kalter, saurer 
L sg. ist hart, spröde, die Struktur besteht aus feinen, roh zusammengefügten Nadeln. 
Vf. untersucht Material, nach letzterem Verf. hergestellt, nach Glühen bei Tempp. 
von 0 —950°. B ei 300° tritt eine starke Erhöhung der Festigkeit von 26—45 Sklero- 
skopeinheiten ein, gleichzeitig verschwindet die Sprödigkeit. Durch höheres Glühen 
sinkt die Festigkeit allmählich bis zu 16 Einheiten bei 900°. Das Mikrogefüge wird 
bei 300° dichter, die Nadelkrystalle sind kaum mehr zu erkennen, erst bei 600°. —
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Die Glühdauer betrug nur 2 0 — 35 Min., sonst wären -wahrscheinlich bei niedereren 
Tempp. diese Erscheinungen eingetreten: Analogie zwischen Elektrolyteisen u. kalt 
bearbeitetem Eisen — tritt Eekrystalliaation auf unter B. grober Krystaüe. Ober
halb 900° tritt Umkrystallisation, verbunden mit Kornverfeinerung ein. Bei 250° 
findet eine starke Waeserstoffabgabe statt. Vf. führt darauf die Veränderungen bei 
300° zurück. (Trans. Amer. Electr. Soc. 4 2 . 9 — 2 0 . Pittsburgh [Pa.].) H o u d r e h o k t .

Eobert P. N e v il le  und Joh n  R .C ain , Herstellung und mechanische Eigenschaften 
m im  Vakuum erschmolzenen Legierungen a m  Elektrolyteisen m it G und Mn. Vf. stellte 
im Vakuumofen im Magnesiatiegel Schmelzen aus Elektrolyteisen u. reinen Zusätzen 
von C- u. Mn-Legierungen her, um den Einfluß der beiden Legierungsbestandteile 
sowohl getrennt als vereint im Eisen festzustellen. D ie Legierungen enthielten
0—1,6% C u. 0 —1,6°/„ Mn. Von 0 ,0—0,70°/0 O erhöht 0,01% C die Festigkeit um 
ca, 1,1—1,3 kg. Bei höherem Mn-Gehalt war diese Festigkeitszunahm e größer. 
Ähnlich verhält sich die Brinellhärte. — Dehnung u. Kontraktion nehmen von
40,5 bezw. 82,5 ab bis zu l °/0 C. B ei höheren Mn-Gehalten erfolgt die Abnahme 
bei niedrigeren C-Gehalten. D ie Proportionalitätsgrenze hat das Maximum bei 
niedrigeren C-Gehalten als die Festigkeit. — Mn erhöht die Festigkeit u. Propor
tionalitätsgrenze ca. um 0,13 kg pro 0,01°/o Mn, gleichzeitig steigt die Brinellhärte. 
Mn beeinflußt die Dehnung wenig. Mn u. C gleichzeitig ergänzen sich, so daß 
höherer G- u. niedriger Mn-Gehalt u. niedrigerer C-Gehalt mit höherem Mn-Gehalt 
dasselbe Ergebnis liefern. (Trans. Amer. Electr. Soc. 42 . 21—37. W ashington, 
Bur. of Standards.) H o u d b e m o n t .

Eobert T arnbull, Synthetisches Gußeisen und Elektroroheisen a u f ihre W irt
schaftlichkeit betrachtet. Vf. bespricht die W irtschaftlichkeit der Herst. von synthet. 
Gußeisen u. Elektroroheisen u. verneint dieselbe sowohl für Metalleinsatz als für 
Gewinnung aus Erzen mit Ausnahme einzelner seltener Fälle, wo billiger Schrottj 
billige Stromkosten, hohe Kohlenpreise etc. das Verf. empfehlen. (Trans. Amer. 
Electr. Soc. 41. 59—62. 1922. Niagara Fall [N. Y.].) H o u d b e m o n t .

W alter G. Traub, Elektrolyt zink und die D iffusion von elektrolytischen N ieder
schlägen in Zink. (Trans. Amer. Electr. Soc. 42 . 55—62. — C. 1923. II. 737.) H o u d b .

Albert P ortev in  und F raixjois L e C h atelier , Über die Gewinnung magnesium- 
freUr leichter Aluminiumlrgierungtn von hohem W iderstand durch thermische Behand
lung. (Vgl. C. r. d. l ’Acad. des sciences 176. 507; C. 1923. III. 361.) D ie leichten Mg- 
haltigen Legierungen (Duraluminiumlegierungen) erreichen das Optimum ihrer charak
terist. mechan. Eigenschaften, wenn man sie zwischen 475 u. 500° härtet o. alsdann frei
willig bei gewöhnlicher Temp. anläßt. Ihre Zugfestigkeit R  ist dann [>  40 kg,'qmm u. 
ihre Verlängerung A  =  15—20°/o. Erfolgt das Härten oberhalb 500—525°, so sinken  
nacheinander A, B  u. die Kugelhäi te D , b is das Eutekticum zu schmelzen beginnt, was 
sich durch das Auftreten von Pusteln an der Oberfläche der Gegenstände kund
gibt. Die leichten Mg-freien Legierungen, deren Grundlage das Cu bildet, erlangen 
dag Optimum ihrer charakterist mechan. Eigenschaften erst, wenn sie oberhalb 525°
gehärtet u. oberhalb 100° angelassen w erd eD . Dann ist ebenfalls JR 40 kg/qmm
u. A > 20°/0. Freiwilliges Anlassen bei gewöhnlicher Temp. findet bei ihnen nicht 
statt. Wie bei den Duraluminiumlegierungen werden auch bei ihnen die mechan. 
Eigenschaften durch einen geringen Zusatz anderer M etalle, z .B . l° /0 Mn, ver
bessert; dieses Metall ist jedoch nicht unmittelbar an den Härtungsvorgängen be
teiligt, die lediglich auf Veränderungen der Löslichkeit der festen Verb. A l,Cu  
zurückzufübren sind. D ie beiden Arten von Legierungen sind also scharf von
einander geschieden. D ie Mg-freien haben den Vorzug, daß sie nach dem Härten 
bei gewöhnlicher Temp. beständig sind, so daß man sie in diesem Zustand be
arbeiten kann. Das Härten erfolgt bei beiden Arten von Lrgierungen im W . oder
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in der Luft. D as Anlassen iat in der E egel von einer Vergrößerung des elektr. 
W iderstandes begleitet. (C. r. d. l ’Aead. des sciences 177. 311—13.) Böttgee.

H . W . G ille t t  und V . H . S ch n ee, Cer in Aluminiumlegierungen. Besprechung 
des einschläglichen Schrifttums. (Tnd. and Engin. Chem. 15. 709—11, Ithaca 
[N. Y.].) Grimme,

R a lp h  A. A hrains, E n t zinken von Messing. (Trans. Amer. Electr. Soc. 42 
3 9 -5 4 .  — C. 1923. IV. 453.) Houdkehont.

W . S. C alcott, Laboratoriumskorrosionsproben. D ie Korrosionsfl. wird in einen 
W eithalskolben gegeben u. der genau gem essene Metallstreifen von bekannter D, 
befestigt an einem Glasstabe eingetaucht. Kolben verschließen. Einwirkungsdauer 
bei konstanter Temp. 48 Stdn. Probe mit W . abspülen u. jeden Nd. entfernen, 
z. B. P b S 0 4 durch Lsg. in Ammonacetat, PbCl, mit h. W ., andere Ndd. durch Ab
reiben mit weichen Putzmitteln. Trocknen u. wägen. Ansetzen eines zweiten Vers. 
mit der vorbebandelten Probe. Das letztere Resultat dient zur Berechnung.
W  =  Verlust in g, A  =  Größe des Streifens in Quadratzoll, S  —  D. des Metalls 
in g je  cdm, t  ■= Einwirkungsdauer, C =  cbem. Korrosion berechnet auf Zoll je 

W
Monat. C  «= 43,9» . L iegt das Metall in Stücken vor u. bezeichnet man P  als A. o t

W  4 -  P
Verlust, D  — Ein w. auf die ganze Oberfläche, so ist D  =  43,9*— —i n — . (Ind. and

Jx  U t
Engin. Chem. 15. 677—79. W ilm ington [Del.].) G eimme.

R ü h rig , über die Verminderung des Angriffs von Alkalilösungen au f Aluminium 
durch Z usatz von Wasserglas. D ie von S e l ig m a n  u. W i l l u m s  (Metal lud [London] 
21. 269; C. 1923. II. 25) beschriebene Schutzwrkg. von wenig Wasserglas zu alkal. 
L sgg. erstreckt sich bei NaOH nur bis zu einer Konz, von 0,5 g NaOfl im 1. auf
wärts. Der Angriff von Sodalsg. auf A l wird bei allen Konzz. u. Tempp. durch 
Zusatz von 0 ,05%  W asserglas verhindert. Ebenso wird der Angriff von in W. 
gel. S-Alkalien in den für die S-Bäder der Baumwollfärberei üblichen Konzz. bei 
allen Tempp. durch 0,05 °/o W asserglas verhindert. Der Na-Silicatüberzug wirkt 
außer bei reinem A l auch bei Al-Legierungen schützend. (Chem.-Ztg. 47 .528—29.) Eü.

F . P . E g e b e r g , Kristiania, (Erfinder: B. F . M cA tee), Behandlung von Erm  
nach dem Schaumschwimmverfahren. (Schw ad. P . 53 1 7 4  vom 30/6. 1920, aueg. 
20/12. 1922. Prior 1/4. 1919. — C. 1922. II. 525.) K ü h lin g .

E lek tro -O sm ose-H n m b old t G. m . b, H ., Köln-Kalk, Aufbereitung von Mine
ralien und ähnlichen Stoffen nach einem Schlämmverfahren, 1. dad. gek., daß der 
Trübe Öle, Fette, Trane usw . zugesetzt werden, die vor ihrer Verwendung volto- 
lisiert sind. — 2. dad. gek., daß man für bestimmte Mineralien ganz bestimmte 
Voltolisierungsgrade ieatlegt. — 3. dad. gek., daß man als Ausgaugsstoff für die 
Voltolherst. Trane, Fette, Öle tier. pflanzlichen oder mineral. Ursprungs einzeln 
oder in bestimmten Verhältnissen miteinander gemischt verwendet. — Unter Volto- 
lißieren wird die Behandlung der Öle usw. mit elektr. Ladungen verstanden, wobei 
das Adhäsionsvermögen, die Viscosität u. dgl. der Öle usw. bedeutend erhöbt wird.
(D. E.. P . 7 3 9 4 0 3  Kl. l a  vom 23/2. 1922, ausg. 23/«. 1923.) K ü h l in g .

E n rek a  M e ta llu r g ic a l Co., Salt Lake City, V. St. A ., Erzkonzerdration. Die 
zu konzentrierenden, vorzugsweise oiydiechen Erze werden durch Mahlen u. Sieben 
in  einen an die Metallverbb. u. einen an Gangart angereicherten Teil getrennt, 
beide T eile für sich mit ö l  behandelt u. unter Durchleiten von Luft mit W. ver
rührt. Der entstehende Schaum wird in einen mit W . gefüllten Behälter geleitet, 
in  dem die festen Anteile zu Boden sinken u. nach Abziehen des W . gewonnen 
werden. (E. P . 199051  vom 10/12. 1921, auBg. 12/7. 1923.) K ü h lin g .
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Elektro-Osmose A k tie n g e se lls c h a ft  (G raf S ch w er in  G esellschaft), Berlin, 
(Erfinder: A. H eb erle  und M. M oest), Anreichern von E rzen. (8chw ed . P . 5 3 2 0 9  
vom 13/2. 1919, ausg. 20/12. 1922. Prior. 29/7. 1918. -  C. 1921. IV. 1098.) Kü.

Otto Massenez, W iesbaden, Verarbeitung von nickel-, Kobalt- und kupferhaltigen 
Erien, welche gleichzeitig Eisen enthalten. D ie Erze oder eisenhaltigen Legierungen 
der genannten Metalle mit S u. As (Steine oder Speisen) werden, soweit sie nicht 
schwefel- u. arsenfrei sind, möglichst vollkommen von S u. As befreit, worauf sie 
einer reduzierenden Schmelzung auf Metall unterworfen werden, welches danach 
mr Eutfernung des in ihm enthaltenen F e in  mit bas. Futter (Kalk, Dolomit, 
Magnesia) auBgekleideten App. mit oder ohne Zusatz von schlackenbildenden Kör
pern verblasen oder im bas. ausgekleideten Flammofen oxydierend behandelt wird. 
Ist alles Fe prakt. entfernt, so wird die oxydierende Behandlung eingestellt, um 
Verluste an N i, Co oder Cu zu vermeiden. — D ie bei dem Verf. entfallende, an 
Fe reiche Schlacke bildet ein wertvolles Nebenprod. für die Darst. von Fe im Hoch
ofen. (D. E. P. 377375  Kl. 40 a vom 19/2. 1922, ausg. 19/6. 1923.) O e l k e b .

Clemente S on an in i, Trzebina, Galizien, Verfahren zu r Gewinnung von flüch
tigen Metallen, insbesondere von Zinn, aus E rzen  und Rückständen, dad. gek., daß 
zur Durchführung des Verhüttangsproxessea nacheinander u. in sich wiederholender 
Arbeitsweise ein vorgewärmtes beliebiges Gas oder Gasgemisch zwecks allseitiger 
Erhitzung der Beschickung u. ein vorgewärmtes Gas oder GaBgemisch von redu
zierender Wrkg. zwecks Bed. der Metalloxyde unter hohem Druck u. in genau  
begrenzten Mengen in den Beaktionsraum eingeführt wird. — Der Zinkdampf 
entweicht mit den Beduktionsgasen mit gleichbleibender Temp. u. unter gleich
bleibendem Druck aus dem Beaktionsranm u. durchzieht, w ie beim Muffelverf., 
die Kondensatoren, um darin niedergeschlagen zu werden. (D. E . P . 3 7 6 1 6 7  
Kl. 40a vom 23/6. 1921, ausg. 25/5. 1923.) S c h a e f .

H ohenlohe-W erke A.-G., Hoheulohehütte, O.-S., Zinkmuffeloffen zur Einzel
bearbeitung einzelner Muffelgruppen, Ofenteile usw., dad. gek., daß der Muffelraum 
durch Wände in mehrere voneinander getrennte Abteile geteilt ist. — A uf diese 
Weise wird verhindert, daß sich die Flammengase im Muffelraum miteinander 
vermischen. Zeichnung. (D. E . P . 3 7 6 8 6 0  Kl. 40a vom 24/1. 1914, ausg. 6/6.
1923.) S c h a e f .

Ernst E oth , Lautawerk, Lausitz, Schwingender Ofen. Der Ofen soll zum 
Brennen, Sintern, Vergasen, Entgasen u. insbesondere zum Agglomerieren von 
mulmigen Erzen, z. B. von Siegerländer Brauneisenstein oder schwed. Schlichen  
oder von Gichtataub eowie zum Bösten von Erzen Verwendung finden. Mit der 
Anordnung läßt sich auch ein W asser- u. Gasverschluß vereinigen. (D. E . P . 
369429 Kl. 18a vom 19/2, 1921, ausg. 19/2. 1923.)* ' S c h a e f .

Franz Juretzka, Breslau, und E lek tro th erm isch e  M e ta llg e se lls c h a ft  m . 
b. H., Berlin-Charlottenburg, Verhüten von Explosionen, insbesondere beim Betriebe 
metallurg. Öfen, 1. dad. gek ., daß an den Stellen der Apparatur, bei denen die 
Möglichkeit der B. explosiver Gasgemische vorhanden ist, ein über die Entzündungs- 
temp. dieser Gase erhitzter Draht, Funkenatrecke oder ähnlich wirkende Vorr. an
geordnet ist, wodurch die Gase gleich beim Entstehen zur Verbrennung gebracht 
u. unschädlich gemacht werden. — 2. dad. gek ., daß die Drähte durch dachähn
liche Kappen vor Verschmutzung geschützt werden. (D .E . P . 3 7 8 0 7 0  Kl. 40a  
vom 28/4. 1922, ausg. 6/7. 1923.) Oe l k e b .

V ereinigte H ü tten w erk e B u rb a o h -E ich -D ü d elin gen  A.-G., Erzeugung von 
dichten, randblasenfreien Flußeisen- oder Stahlblöcken, dad. gek ., daß Al-Bronce 
oder Al-Puder mit Teer oder einer anderen klebrigen F l. zu einem Brei angerührt 
auf die Kokillen wände aufgetragen wird. (D. E . P . 377737  Kl. 18 b vom 14/9. 
1921, ausg. 25/6. 1923.) O e l k e b .
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E r lin g  L ossius Jö rg en sen , Bad Ilsenburg, Harz, Herstellung von metallischem 
K upfer, wobei CuCl, oder CuBrs mit geeigneten Reduktionsmitteln bei geeigneter 
Temp. zusammen gebracht werden, dad. g ek ., daß das CuCl oder CuBr zuerst ver
dampft u. diese Dämpfe der Red. unterworfen werden, so daß ein feingepulvertes 
Endprod. entsteht. — A ls Reduktionsmittel können gasförmige Brennstoffe dienen, 
z. B. H, CO oder KW -stoffe verschiedener Zus., die in dem verwendeten Ofen selbst 
oder in davon getrennten Einrichtungen hergestellt werden. (D. S . P. 378182 
Kl. 4 0 a  vom 16/10. 1921, ausg. 4/7. 1923. A. Priorr. 12. u. 18/3. 1921.) Oelkeb.

E rich  E. H u th  G. m . b . H . und G ustav L ieb 8rt, Berlin, H en tü lm g  von tech
nisch reinem Quecksilber, dad. gek., daß das in bekannter W eise mit Säuren, nötigen
falls unter Rühren behandelte H g nach W aschen mit W . u. Vermischen mit Kiesel
gur der Wrkg. der Fliehkraft in einem umlaufenden Holzgefäß unterworfen u. to 
durch die Holzwandung dieses Gefäßes hindurehgedriiekt wird. (D. R. P. 375742 
K l. 40a vom 14/12. 1920, ausg. 17/5. 1923.) Oelkeb .

H erm an n  S erger , Braunschweig, Herstellung von porenfreiem Weißblech durch 
Feuerverzinnung, 1. dad. gek ., daß das Schwarzblech einer ehem. oxydierenden 
Vorbehandlung mit nachfolgender mechan. Reinigung unterworfen wird. — 2. dad. 
gek ., daß das Schwarzblech einer elektrolyt. oxydierenden Vorbehandlung durch 
Schaltung als Anode u. nachfolgender mechan. Reinigung unterwoifen wird. (D. E.P. 
3 7 8 7 8 9  Kl. 48b  vom 19/1. 1922, ausg. 1/8. 1923.) Oelkeb.

B au m ert & Co. G. m . b. H ., Leipzig-Plagw itz, Ferrophosphor, 1. gek. durch 
einen S-Gehalt von 3% oder mehr. — 2. gek. durch folgende Gehalte: 87% Fe, 
10°/o P  u. 3% S. — 3. gek. durch folgende Gehalte: 82°/0 Fe, 15% P u. 3°/0 S. — 
D iese Legierungen sollen in der Hauptsache als Zusatz in Eisen- u. Stahlgießereien 
verwendet werden, um die Dünnfliissigkeit u. Oberflächenspannung der Gußmasse 
tu  erhöhen. (D. R . P . 3 7 7 6 6 6  Kl. 18b vom 22/9 .1921, ausg. 23/6. 1923.) Oelkeb.

K a r l S ch m id t, Neckaraulm, W ürttbg., Gießen von Metallen in einer mit einem 
kippbaren Schmelzgefäß verbundenen Dauerform, dad. gek., daß die Menge des ge
schmolzenen Metalls ein Mehrfaches der die Gußform ausfüllenden Metallmenge 
beträgt u. der Schmelzgefäßinhalt mit der Außenluft in Verb. steht, so daß nach 
dem Kippen des Schmelzgefäßes mit der Gußform das Metall unter dem Druck 
der Metallsäule in die Gußform gepreßt wird. — D ie bekannten Verff. — Eingießen 
des geschmolzenen Metalles mittels Schöpflöffels in die Form oder Eiupressen 
mittels künstlichen Druckes — werden wesentlich vereinfacht. (D. R. P. 377683 
K l. 31c vom 5 /4 . 1922, ausg. 23/6. 1923.) Oelkeb ,

G ebrüder H üttenea, Düsseldorf, Herstellung eines Kernbindemittels für Gieße
reien unter Verwendung von Pech, H arz 0. dgl., dad. gek., daß das Bindemittel vor 
der Mischung mit dem Sand in feinfl. Zustand auf eine geheizte, umlaufende 
Trommel aufgebracht u. durch Abschaben in feinste Pulverform gebracht wird. — 
D as so erhaltene Prod. läßt sich leicht mit dem Formsand mischen, ist nicht hygio- 
skop. u. backt infolgedessen, auch bei längerem A ufbewahren, nicht zusammen. 
(D. R . P . 3 7 8 3 0 8  Kl. 31c vom 26/10. 1922, ausg. 11/7. 1923.) O elker.

W ilh e lm  B oehm , Berlin, Herstellung von feinen Magnesium- oder Zinkbändem 
oder -drahten usw., dad. gek., daß Bänder, Drähte usw. bis zu derjenigen geringen 
Stärke mechan. verd. werden, w elche nach ihren Eigenschaften noch ganz oder 
fast ganz verlustlos zu erreichen ist, u. dann durch ehem. Angriff verd. werden u. 
weiter mechan. eine Dickenverringerung erfahren. — Durch die Einschaltung des 
ehem. Angriffs (Behandlung mit Säure) in das W alzverf. ist e 3 möglich, Mg u. Za 
fast restlos auf feinstes Band zu verarbeiten. Außerdem wird eine erhebliche Ent
lastung der maschinellen Einrichtungen erzielt. (D. R . P . 3 6 8 8 0 8  Kl. 7a vom 21/11. 
1917, ausg. 9/2. 1923.) O elk er .
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Alfred Mai, MüncheD, Brünieren von E isen u. dgl. m it alkalischen heißen 
Bädern unter Zusatz von Oxydationsmitteln. Uro hellere Töne beim Brünieren der 
Eisen- u. dgl. Oberfläche, als dies mit dem Verf. des Hauptpatents möglich ist, zu 
erzeugen, werden die zu behandelnden Gegenstände vor zu rascher Einw. des 
Bades mit einer schützenden Schicht versehen, die z. B. durch Eintauchen in sehr 
Terd. CuS04-Lsg. oder durch Anlaufenlaesen (z. B . durch Erhitzen im Luftbad bis 
inr blauen Anlauffarbe) erzeugt wird. — Man arbeitet dabei zweckmäßig mit Laugen 
höherer Konz, (bis zur Sättigung) bei Tempp. von etwa 180—200°. (B. S .  P . 377557  
K1.48d vom 23/1. 1019, ausg. 21/6. 1923. — Zus. zu D. R. P. 375198. Oe l k e e .

Metallbank und M eta llu rg isch e  G ese llsch a ft A kt.-G es., Frankfurt a. M., 
Entzinkung von Meggener Kiesabbrändev, gek. durch folgende Verfahrentnaßnahmen 
in kontinuierlicher Folge: 1. die Chlorierung der rohen Abbrände unter Zusatz von 
groben Laugerückständen der gleichen Abbrände in solcher Menge, daß das 
Chlorierungsgemisch nicht mehr als 6°/o Zn enthält; 2. die unmittelbare mechan. 
Überführung des chlorierend gerösteten Gutes in eine mechan. Laugerinne, die die 
groben Teile des Gutes von der Lauge u. den darin suspendierten Schlämmen 
trennt; 3. das Neutralisieren der Lauge mit Kalkmilch, wobei F e gefällt wird, u. 
Abfiltrieren der abgeschiedenen festen Bestandteile; 4. das Ausfrieren der klaren 
Zn-Lsg. zwecks Gewinnung von N a ,S 04 u. Verarbeiten der Bestlauge z. B . auf 
hflttenfähiges ZnO gemäß Pat. 331637 (C. 1921. II. 928); 5. das Agglomerieren der 
nahezu zinkfreien Laugerückstände u. Schlämme zu verhüttungsfähigem Fe-Erz. — 
Es gelingt auf diese W eise, einereeits den Zn-Gehalt der Abbrände bis unter 1% 
tu entfernen u. in eine nutzbare Form überzuführen, andererseits die sehr zink- 
armen Rückstände in die Form eines hochwertigen F e - Erzes umzuwandeln. 
(D. E. P. 377374  Kl. 40 a vom 14/2. 1922, ausg. 19/6. 1923.) O e l k e e .

Heinrich H anem ann, Charlottenburg, Verzinken und Verzinnen von Metallen 
oder Metallegierungen durch Eintaueben in Bäder von geschmolzenen Ü berzugs
nietallen, dad. gek., daß man das Bad vor dem Eintauchen der zu überziehenden 
Metalle oder Legierungen mit den gleichen Metallen bezw. mit einem oder mehreren 
Bestandteilen der Legierungen Bättigt. — D ie Gefahr der teilw eisen Lsg. des zu 
überziehenden Metalls in  dem geschmolzenen Bade wird vermieden. (B. B,. P. 
377377 Kl. 40b vom 13/2. 1921, ausg. 16/6. 1923.) Oe l k e e .

Angusto P assalacqua, Paris, Dekapierungspaste und Verfahren zum Verzinnen 
ron Metallen, insbesondere von Alum inium . Man bereitet zunächst eine Dekapierungs- 
pasta aus folgenden Mischungen, deren jede in beliebigen Verhältnissen zusammen
gesetzt werden kann: A. Stearinsäure, Paraffin, HaTz, Leinöl, Olivenöl o. dgl. u. 
Fett; B. W , SnCl„ A1s(SQJ3. A1CIS, NasP 20 7, N H tCl, wss. Lsg. von 10°/„’g- NaOH, 
SnS04, HNOg, ZnC),; C. N iS 0 4, N H 4C1, Citronensäure, deat. W .; D. SnCls, NajPsO„ 
deat. W. Diese M. trägt man auf die zu verzinnende Oberfläche deB Metalls auf, 
nachdem man dieses leicht erhitzt hat, erhitzt weiter auf 425—450° u. bringt dann 
das Sn auf die dekapierte Oberfläche, reibt sie zwecks Entfernung aller Ver
unreinigungen mit Bürsten ab, trägt abermals eine Sn-Schicht auf, entfernt die 
letzten Spuren der Verunreinigungen durch abermaliges leichtes Bürsten u. gibt 
dann dem Stiick die Politur. — Ea wird eine vollkommene, fest haftende Ver
zinnung erzielt, die jede mechan. Bearbeitung, w ie Hämmern, Drücken u. Falten  
verträgt. (D. E . P. 378651  Kl. 48 b vom 5/4. 1922, ausg. 25/7. 1923. F . Prior. 
13/8.1922.) O e l k e e .

Martha B ornem ann, C arl E ic h a r d  B ornem ann  und E rn st B ornem ann , 
Aachen, W ilh elm  Groß und E m il G ünther, Breslau, E ntzinnung von Weißblech
abfallen, dad. gek., daß die auf gewünschte Größe zugesebnittenen Bleche der 
Behandlung mit dem Sandstrahlgebläse so ausgesetzt werden, daß die Fe-Unter-
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lagen ihre ursprüngliche G estalt behalten u. das fallende Staübgemisch von Sand 
Fe, Sn durch Aufbereitung oder auf ehem. W ege in Beine Einzelbestandteile zerlegt 
u. so nutzbar gemacht wird. — Es wird auf einfachem meehan. Wege eine voll
ständige Entzinnung erhielt, u. die entzinnten Fe-Unterlagen behalten ihre ur
sprüngliche Form u. G estalt u. können ohne weiteres als Fe-Blech zur Herst. von 
Gebrauchsgegenständen dienen, zumal da sie eine gefällig  mattierte, rostfreie Ober
fläche zeigen, die durch einen dünnen Überzug von durchsichtigem Lack noch 
verschönt u. haltbarer gemacht werden kann. — Sie haben daher einen bedeutend 
höheren W ert als die unvollständig entzinnten u. deformierten Rückstände der 
bekannten Verff. (Elektrolyse, Chlorierung), w elche höchstens als Fe-Schrott Ver
wendung finden können. (D. S .  P . 3 7 7 3 7 6  Kl. 40a  vom 1/3. 1921, ausg. 19;ß.
1923.) Oelkeb.

J u lia n  S. G ravely , W ytheville, Va., übert. an: W in ch ester  Eepeating 
Arm* Co., N ew  Haven, Conn., Entfernung des Bostes von Metallgegenständen. Mau 
behandelt die Gegenstände mit einer neutralen Lsg. des NHt-Salzes einer organ. 
Säure u. wäscht nach einiger Zeit den gebildeten Schlamm ab. (A. P. 1459910 
vom 22/7. 1922, ausg. 26/6. 1923.) K ausch.

IS . Organische Präparate.
Ralph. H. Mo K e s  und S tep h en  P . B urke, D ie  Überführung von Mdhylchloriä 

in  Methylalkohol. I. CH4 aus Naturgas bezw. durch Katalyse aus Wassergas nach 
dem Cedfordverf. erhalten, läßt sich mit Vorteil über CHsCl auf CH3OH verarbeiten. 
Für letztere Rk. kommen 3 Verff. in Frage: H ydrolyse mit Wasserdampf, mit Hs 
in  Ggw. von Al(OH)a u. in Ggw. von Ca(OH)s. Letztere Methode eignet sich vor 
allem zur techn. H erst D as Verf. wird im Original eingehend beschrieben, ein 
prakt. App. ist an einer F ig. gezeigt. (Ind. and Engin. Chem. 15. 682—88. New 
York.) G rim me.

C arlo In v ern i, E in e technische Darstellungsmethode fü r  Kakodylsäure und ihre 
Salze. Zur Darst. des Kakodyls verwendet er ein rohes K-Acetat, das durch Neu
tralisation der K-Acetatlaugen der Zuckerfabrikation mit Holzessig gewonnen wird. 
D ieses wird in üblicher W eise mit A s ,0 8 tt-ocken dest. u. das entstandene Kakodyl 
zunächst durch einen Luftstrom in das Kakodyloxyd u. dann durch frisch gefälltes 
Fe(OH)s zur Kakodylsäure oxydiert. D ie Apparatur ist so angeordnet, daß alle 
3 Prozesse in  einem Arbeitsgang erfolgen. D as so erhaltene Fe-Salz der Kakodyl
säure wird über das Ba-Salz in die freie Säure übergeführt, die nach einmaligem 
Umkryetallisieren auä A . völlig rein ist. Ausbeute 5 kg aus 60 kg der Mischung 
von K-Acetat -f- A saOt. Das Na-Kakodylat wird aus der freien Säure mit NaOH 
bereitet; das Fe-Kakodylat durch Umsetzung des Ba-Salzes mit F ea(SO„)8. Amorphes, 
braunrotes Pulver, sll. in  W . Entsprechenderweise wird das Chininsalz dargestellt. 
(Boll. Chim. Farm. 62. 129—32.) Ohle .

G. S ib on i, Zum  Thema der K akodylate des Eisens. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. 
wendet sich gegen die Ansicht I n v e k n i s , daß sein neues Fe-Kakodylat die Anti
pathie gegen die Verwendung von Fe-Salzen in  der Therapie überwinden werde, 
da alle Fe-Salze sich in W . mit saurer Rk. lösen u. daher für subcutane Injek
tionen unbrauchbar sind. (Boll. Chim. Farm. 62. 165.) O h le .

S .  F . R em ler , D ie Lösungseigenschaften von Aceton. Besprechung der Vor
teile der Verwendung v o n  Aceton als L ösungB m . u. seiner techn. Benutzung. In 
vielen Tabellen sind Angaben gemacht über das Lösungsvermögen gegenüber 
H arzen, Fetten u. Ölen, A sphalte u. Bitum ina, äther. Öle u. W achse, Cellulose
ester u. Rohkautschuk. (Ind. and Engin. Chem. 15. 717—20. Pittsburgh [PA.].) Gei.

T. B id d u lp h -ß m ith , Benzolwiedergewinnung. Bei zu hohem Mol.-Gew. des im 
Kreislauf befindlichen W aschöls treten W aschverluste auf; vielfach wird solch
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tobes Mol.-Gew. bedingt durch suspendierte Stoffe -wie Kohleteilchen, FeS, NaCl, 
Fe-chlorid u. -sulfate, NH4C1 u. a. Ferner stellt Vf. fest, daß auch ein W.-Gehalt 
des Waschöls schädlich ist, so daß 5°/, W .-Gehalt die W aschfähigkeit um 7,5°/« 
vermindert. (Gas Journ. 163. 254.) R a s z f e l d .

Farbwerke vorm . M eister  L ucius & B rü n in g , Erfinder: Otto E rn st und 
Hans Wahl, Höchst a. M., Verfahren zur Darstellung von hochwertigem oder reinem 
Methan aus Kohlenoxyd bezw. CO haltigen Gasen u. Wasserdampf, gek. durch die 
Anwendang von zwei (oder mebr) hintereinander geschalteten Nickelkontakten u. 
die Abscheidung des Wasserdampfes hinter dem ersten Kontakt (bezw. den ersten 
Kontakten). — Bei einem aus verglühtem Ni(NO,)4 erhaltenen N i wird die Temp. 
etwa zwischen 350 u. 400°, bei einem aus organ. N i-Salzen, auch als CO, er
haltenen Ni zweckmäßig nicht über 300* gehalten; die Wrkg. der Nickelkontakte 
ist bekanntlich graduell verschieden, je  nach Herst. u. Alter. (D. E . P . 3 7 6 4 2 8  
Kl. 26a vom 5/10. 1921, ausg. 28/5. 1923.) S c h a k f .

H olzverkohlungs-Industrie Act.-G es., Konstanz i. B., Chlorieren von Methan 
durch Einw. von CI» aut CH< bei höheren, 650° nicht übersteigenden Tempp.,
1. dad. gek., daß zwecks Verdünnung des Rk.-Gemisches Wasserdampf, gegebenen
falls in überhitztem Zustande, zugcfübrt wird unter Ausschluß geringer Mengen, 
wie sie z. B. durch Verarbeitung feuchter, d. h. bei gewöhnlicher Temp. u. gewöhn
lichem Druck gesätt. Reaktionsgase in den Vorgang eingeführt werden. — 2. dad. 
gek., daß Halogenide der Erdalkalien als Katalysatoren verwendet werden. — Z. B. 
werden bei 400—5C0° durch ein m it S ch am otteB tü ck en  gefülltes Quarzrohr während
1 Stdo. 25 1 CH«, 38 1 Clä u. 100 g W aeserdampf geleitet. D ie Rk. verläuft ohne 
Explosion oder C-Abseheidung. Man erhält e in  aus 53°/0 H C l, 8°/« CHt Cl, 130/0 
CBiCl, 20’/o CECk  u. 5% GClt  bestehendes Prod. D ie Verwendung von Wasaer- 
dampf als Verdünnungsmittel bietet den Vorteil, daß keine Fremdgase in das Prod. 
eingefühit werden u. daß das CH,C1 aus den Reaktionsgasen durch einfache V er
dichtung abgeschieden werden kann. Durch Erhöhung der CH*-Menge gegenüber 
dem Ci, u. dem Wasserdampf wird das CH,C1 in höherer Ausbeute erhalten. 
(D.HP. 378137 Kl. 12o vom 19/10. 1920, ausg. 6/7. 1923.) S c h o t t l ä n d e b .

H olzverkohlungs-Industrie Act.-Ges. und K o lom an  R o k a , Konstanz i. B., 
Chlorieren von Methan. (E. P . 1 8 6 2 7 0  vom 22/11. 1921, ausg. 19/10. 1922. —  
Vorst. Ref.) S c h o t t l ä n d e b .

Farbenfabriken vorm . F r ied r . B a y er  & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Absorbieren von Äthylen und deseen Homologen. Man leitet Ä thylen oder ein 
Homologes oder diese KW-stoffe enthaltende Gasgemische durch Ag oder deBsen 
Verbb. enthaltende HsS 0 4; zweckmäßig unter Zusatz von mit der Säure Schaum  
oder Emulsionen bildenden Stoffen, w ie Olivenöl, RicinUBÖl, Rapsöl, Türkisebrotöl, 
Chlf., CCl«, Tetrahydronaphthalin, CS. — Durch die Ggw. dea Ag, das auch in  
kolloidaler Form verwendet werden kann, seiner Salze oder Komplexverbb. wird 
die Schnelligkeit der Absorption wesentlich gesteigert, Noch bessere Ergebnisse 
erzielt man durch Erhöhung der Temp. oder den Zusatz der Schaum oder Emul
sionen bildenden Stoffe. Z. B. wird von Bzl. u. S befreites Leuchtgas durch l°/o 
Ag,SOt n. 0 ,l0/5 Olivenöl enthaltende HaSO<, 66° B é , bei 40—50° geleitet. N a c h  
Beendigung der Absorption wird das Reaktionsgemitch mit Eiswasser verd. u. der 
A. abdest. (E. P. 185757  vom 8/9. 1922, ausg. 1/11. 1922. D . Prior. 9/9. 
1921.) S c h o t t l ä n d e b .

Consortium für e lek tro ch em isch e  In d u str ie  G. m . b. H., München, R einigung  
von Acetylen. Zu dem Ref. nach E. P . 184184; C. 1923. II. 698 ist folgendes 
nachzutragen: D ie Oxydation des im rohen CsHj enthaltenen P H a u. ähnlicher 
Verbb. kann noch beschleunigt werden wenn man dem KW -stoff selbst außer O,
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noch kleine Mengen flüchtiger Säuren, insbesondere HCl, beimiecht oder die akti
vierte Kohle mit HCl, diese entwickelnden Mitteln, wie ZnCl,, MgCl, oder AlCläl 
bezw. mit HBr, CH3CO,H, H*CO,H, imprägniert u. dann das Gasgemisch über die 
erhitzte Kohle leitet. Das von den P-Verbb. befreite Acetylen  wird dann zwecks 
Entfernung kleiner Mengen HCl mit W . oder verd. Alkali gewaschen. Enthält das 
rohe CSH , auch NHa, so wird dieses vor dem Vermischen mit 0 ,  einer sauren 
W äsche unterworfen. (F. P. 5 5 4 5 3 2  vom 28/7. 1922, ausg. 12/6. 1923. D. Priorr. 
1/8. U. 27/10. 1921.) SCHOTTLÄNDER.

S u d en b u rger M a sch in en fab rik  nnd E ise n g ie ß e r e i Act-QeB. zu Magde
b u rg , Z w e ig n ied er la ssu n g  vorm . F . H . M eyer, Hannover-Hainholz, Reinigen 
von schwefelhaltigem Methylalkohol, 1. dad. gek., daß CI, in Gasform u. in berech
neten Mengen innigst mit dem zu entschwefelnden CH30 H  in was. Lsg. u. bei 
gewöhnlicher Temp. gemischt wird, worauf die F l. 12 Stdn. der Ruhe überlassen 
u. dann unmittelbar oder nach erfolgter Neutralisation auf übliche Weise rekti
fiziert wird. — 2. dad. gek., daß CI, in Form von Chlorwasser mit dem zu reini
genden CHaOH bei gewöhnlicher Temp. in  Rk. gebracht wird. — Nach dem Verf. 
gelingt es den CH3OH vollständig frei von den S-haltigen orgun. Verbb., die bei 
der Herst. von C H ,0  aus CH3OH nach dem Kontaktverf. als Katalysatorgifte wirken, 
zu erhalteD, ohne daß nennenswerte Mengen des CH,OH durch das CI, angegriffen 
werden. (D. E.. P . 3 6 2 7 4 2  Kl. 12o vom 26/7. 1921, ausg. 7/5. 1923.) S c h o i t l .

H erm an n  O ehm e, Köln a. Eh., übert. an: T h e C h em ica l Foundation, Inc., 
Delaware, V. S t. A., Salpeter säur ecster des Äthylenglykols und seiner Homologtn. 
(A. P . 1 4 2 6 3 1 3  v o m  27/6. 1919, ausg. 15/8. 1922. —  C. 1921. IV. 383 [Cbem. 
F a b r . K a l k  G . m . b. H. u . Oe h m e ].) S chottländek .

G eorg K rä n zle in , Sindlingen b. Höchst a- M ., und M artin  Correll, übert. 
an: F a rb w erk e  vorm . M eis ter  L ucius & B rü n in g , Höchst a. M., Ester da 
Thiodiglykols. (A. P . 1 4 2 2 8 6 9  vom 2/7. 1921, ausg. 18/7. 1922. — C. 1922. IL 
638. 873 [F a r b w e r k e  vorm . M e i s t e r  L u c iu s  & B r ü n i n g ].) S chottländeb.

F a rb w erk e  vorm . M eis ter  L ucius & B rü n in g , Höchst a. M., Ester da 
Thiodiglykols. (Oe. P . 9 2 9 7 6  vom 25/11. 1920, ausg. 11/6. 1923. D. Priorr. 20/1. 
1919 u. 12/6. 1920. — Vorst. Ref. [ K r ä n z l e i n ,  C o r r e l l  u . F a rb w erk e  vorm. 
M e i s t e r  L u c i u s  & B r ü n in g ] . )  S c h o t t lä n d e b .

L eon L il ie n fe ld , W ien , D iäthylsulfat. Za dem Ref. nach D .R.P. 360527;
C. 1923. II. 403 ist nachzutragen, daß die Darst. von D iäthylsulfat aus Äthyl- 
schwefelsäure oder diese ergebenden Reaktionsmassen anstatt durch Erwärmen auch 
durch längeres Stehenlassen der Äthylschwefelsäure, z. B. bei 15°, erfolgen kann. 
D ie Trennung des bei genügend langem Stehen in  einer Ausbeute von ca. 40°/0 er
haltenen Diäthylsulfats von der Mutterlauge erfolgt in der bereits beschriebenen 
W eise. (Oe. P . 9 2 3 1 7  vom 2/5. 1918, ausg. 25/4. 1923 u. Oe. P. 923L8 [Zus.-Pat.] 
vom 26/3. 1919, ausg. 25/4. 1923.) S ciiottländeb.

S o c ié té  C him ique des U sin es du R h ô n e , P aris, Organische Silberalkosolt. 
(S ch w z.P . 9 8 1 8 3  vom 25/11. 1921, ausg. 16/3. 1923. D . Prior. 5/1. 1921. -
C. 1922. IV. 96 [S oc. C h im . d e s  U s in e s  d u  R h ô n e , a n c ie n n e m e n t  Gilliaed, 
P. M o n n e t  & C a r t ie r ].) S c hottländeb .

K u rt G aedtke & Co. G. m . b. H ., Hamburg, Herstellung fester, wasserlöslicher 
Eormaldehydlösungen, dad. g e k , daß man in Abänderung des D .R .P . 345145 einer 
WBS. Lsg. von Ca-Lactat, zweckmäßig in der W ärm e, C H ,0 zufügt u. die M. zum 
Erstarren bringt. — D ie weiße, harte, krystallin. M. enthält frisch zubereitet ca. 9 bis
10% C H ,0  u. hat im übrigen die im Hauptpatent angegebenen Eigenschaften u.
denselben techn. Verwendungszweck. Man kann auch, weniger vorteilhaft, in die 
w . wss. L sg. von Ca-Lactat C H ,0  in Gasform einleiten. (D. E . P . 372284  Kl. 30h
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vom 13/12. 1921, ausg. 26/3. 1923. Zus. zu D. R. P. 345145; C. 1922. II. 1007 [R o b e r t  
Cohn])  S c h o t t l ä n d e e .

Chemische F ab rik  a u f A k tien  (vorm . E . S ch erin g), Berlin, Feste, wo.sserlös- 
liehe Formaldehydlösungen. (Oe. P . 9 2 0 8 9  vom 17/12. 1921, ausg. 10/4 .1923. E .P*  
193551 vom 6/12. 1921, ausg. 22/3. 1923. — C. 1922. II. 1007 [ R o b e r t  C o h n ]  u . 

vorst. Bef. [K u rt G a e d t k e  & C o . G . m. b. H.].) S c h o t t l ä n d e e .

Consortinm für e lek tro ch em isch e  In d u str ie , G. m . b. H ., M ünchen, E ster 
und Äther des Äthylidenglykols und Vinyldlkohols. Man leitet A cetylen zusammen 
mit Alkoholen oder Carbonsäuren in  Dampfform über erhitzte Katalysatoren. — A ls 
Katalysatoren dienen, zweckmäßig auf Trägern, w ie H olzkohle, Bimsstein oder 
Kieselgur, befindliche Metalle, deren Oxyde oder Salze. — Man leitet r.. B. ein G e
misch aus gleichen Voll, reinem CSH3 u. CHs*COsH-Dam pf in ein auf 200° erhitztes, 
mit kojiE. Cd-Acetatlsg. imprägnierte Absorptionskohle enthaltendes Gefäß. Das 
Keaktiomprod. wird kondensiert u. das Äthylidendiacetat durch fraktionierte Dest. 
entfernt. An Stelle des Cd-Acetats lassen sich auch Cd, CdO oder andere Cd-Salze, 
ferner Zd, Hg, Mg, Ba, Cu, Ag, Ce, N i, Fo u. deren Verbb. benutzen. D ie bei der 
Ek. inneruhaltende Temp. ist von der Art des Katalysators abhängig. Verwendet 
man an Stelle der CH6CO,H Alkohole, so erhält man unter analogen Bedingungen  
Acäale, u. aua Carbonsäuren, bei Verwendung von überschüssigem C2Ha, neben 
dem Ester des ÄthylideDglykols auch Vinylester. Vorteilhaft arbeitet man bei Herst. 
von Äthern u. Estern, die einen höheren Kp. als der Ausgangsstoff hat, im Kreis
lauf. Das ReaktionBprod. wird alsdann in  einen Verdampfer gebracht u. der Aus- 
gangastoff mit niedrigerem Kp. in den Reaktionsraum durch fraktionierte Ver
dampfung übergetriebeu, unter gleichzeitigem  Zuleiten von frischem C,H2. H at das 
Eeaktionsprod. einen niedrigeren Kp. als der Ausgangsstoff, so wird lediglich dieser 
in den Verdampfer zurückgeführt, während das R ea k tio n sp ro d . für fraktionierte 
Kondensation abgetrennt wird. D as Verf. läßt sich auch unter erhöhtem oder ver
mindertem Druck ausführen. (E. P . 182112 vom 19/6. 1922, ausg. 23/8. 1922.
D.Prior. 23/6. 1921. P .P .  5 5 3 0 7 6  vom 20/6. 1922, ausg. 12/5. 1923. D . Prior. 
23/6. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Hermann P lau son , Hamburg, O xydation von Acetaldehyd zu Essigsäure. 
(Schwz.P. 96871 vom 29/3. 1921, ausg. 16/11. 1922. D. Prior. 5/7. 1918. —
0.1923 II. 1247 [F. P . 532908].) S c h o t t l ä n d e e .

Hermann P lau son , Hamburg, Acetaldehyd oder Essigsäure aus Acetylen. 
(Schwz P. 9 7 0 5 7  vom 30/3. 1921, ausg. 1/12. 1922. D .P rior. 28/1. 1 9 1 9 .—
C. 1923. II. 1246 [F. P. 532913].) S c h o t t l ä n d e r .

Hermann P lauson, Hamburg, Acetaldehyd und Essigsäure. (Schw z. P . 98557  
vom 30/3. 1921, ausg. 2/4! 1923. D . Prior. 6/9. 1918. — C. 1923. II. 1247 [F. P . 
532909].) S c h o t t l ä n d e e .

Chemische F ab rik  v o n  H ey d en  A k t.-G es , Radebeul b. Dresden, Herstellung 
mm Gemischen von Essigsäureanhydrid und E isessig, dad. gek., daß man SO ,H -C i 
in Mischung mit SOs, SO,Cls, S ,0 6C),, SjCl*, zweckmäßig bei Ggw. von Esaigaäure- 
anhydrid in der Kälte einwirken läßt auf: wasserfreies Na-Acetat, wasserfreies Erd
alkaliacetat, Gemische von essigsauren Alkali- u. Erdalkalisalzen oder au f Gemische 
von essigsauren Erdalkalisalzen mit anorgan. Na-Salzen. — Durch den ZuBatz der 
Chloride oder Anhydride des S  u. auch des P , w ie PCla, zu den Acetaten wird der 
Gehalt des Endprod. an Essigsäureanhydrid erhöht. (D. £ .  P . 3 7 2 7 1 6  Kl. 12 o vom  
3/2.1914, ausg. 31/3. 1923.) S c h o t t l ä n d e e .

Alexander W acker G ese llsch a ft für e lek tro ch em isch e  In d u str ie  G. m . b. H., 
München, Essigsäureanhydrid. (Schw z. P . 9 7 6 3 5  vom 20/6. 1921, ausg. 1 /2. 1923.
D. Prior. 30/6. 1920. — C. 1923. II. 997.) S c h o t t l ä n d e e .
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A le x a n d e r  W ack er, G ese llsch a ft für e lek tro ch em isch e  Industrie, München 
(Erfinder: L u d w ig  H örm ann, Burghausen), Herstellung von Essigsäureanhydrid und 
Äthylidenacetat aus Gemischen von Acetaldehyd u. eeeigeauren Salzen durch Be
handlung mit CI,. — Je nach den Reaktionsbedingungen u. Mengenverhältnissen 
kann gemäß den Gleichungen:

I. CH„CHO - f  2C H 3COOMe +  Cls =  2MeCl +  CHs -C 0 3H  +  (CHBC0),0 u.
II. 2CHSC H 0 +  2C H aCOOMe +  C)s =  2MeCl - f  CH.CO.H +  CH3CH.(O-C0CH,), 
Essigsäureanhydrid  oder dessen Anlagerungsprod. an CHsCHO, das Äthylidendiaadat, 
erhalten werden. Man leitet z. B. unter Kühlung auf 10—12° u. RiichflußkühluD g 
in  ein Gemisch aus wasserfreiem CHsC 02Na u. CHsCHO CI, ein, wobei keine Ver
harzung eintritt. Das Reaktionsprod. wird abdest. u. fraktioniert. (D.R.P. 372528 
Kl. 12 o vom 12/12. 1920, ausg. 29/3. 1923.) S chottländeb.

C h em ische E a b rik  K a lk  G. m . b. H . und H erm an n  Oehme, Köln-Kalk, Her
stellung von Essigsäureäthylester, dad. gek ., daß man behufs Vermeidung der Ver
wendung von A. Eg. oder Eg. bildende Stoffe auf eine Lsg. von Äthylen in kons. 
H sSOt einwirken läßt, u. den so gebildeten Ester unter Zufügung von W. abdest.
— Man gibt z. B. zu einer L sg. von CtH4 in  konz. H3SO,, CH3COsH u. erwärmt 
einige Zeit auf 70° oder leitet bei einer Temp. von 70—80° CjH* in eine Mischung 
von konz. H 2SO* u. wasserfreiem Graukalk oder CH8C 08Na so lange ein, bis kein 
CoH  ̂ mehr absorbiert wird. Nach Zugabe von W . zu dem Reaktionsprod. dest. 
m an, gegebenenfalls unter weiterem Zusatz von W . zu dem Gemisch, unter ver
mindertem Druck den Esiigsäureäthylester ab. Durch die Verd. mit W. wird eine 
Zers, des Esters unter gleichzeitiger Red. der HjSO« während der Dest. vermieden. 
(D. E . P . 372717  Kl. 1 2 o vom 7/10. 1919, ausg. 31/3. 1923.) Schottländeb.

H a n s G o ld sch m id t, Berlin-Grunewald, und Oscar N eu ss, Chartottenburg, 
D erivate der Isovaleriansäure und Bromisovaleriansäure. Isovaleriansäure oder 
deren «-Bromsübstitutionsprod. werden mit aliphat. Diaminen behandelt. — Die B, 
der Salze erfolgt unter starker Entw. von Wärme, so daß zwecks Vermeidung von 
Zerss. stark gekühlt werden muß. Das aus 2 Mol. Isovaleriansäure u. 1 Mol. 
Ä thylendiam in  erhältliche neutrale S a h  ist ein weißes krystallin. Pulver von süß
lichem Geschmack, F . 120,5°. — Das neutrale Salz aus a-Bromisovaleriansäure u. 
Äthylendiam in, gelblicher, schwach hygroBkop. Körper von süßlichem Geschmack 
u. eigentümlichem Geruch, Bchm. unter Zers. — Äquimolekulare Mengen Iso- 
valeriansäure u. Äthylendiam in  geben ein bei gewöhnlicher Temp. fl. bas. Salz. 
D ie gleichzeitig sedative u. blutdrucksenkende W rkg. besitzenden Salze finden 
therapeut. Verwendung. (F. P . 543912  vom 25/11.1921, ausg. 12/9.1922. D. Prior. 
24/2. 1921. S oh w z. P . 9 8 6 6 7  vom 6/10. 1921, ausg. 2/4. 1923. D. Prior. 24/2. 
1921.) S c h o tt lä n d e b .

E lo y d  J . M etzger , N ew  York, übert. an: T h e A ir  R ed u ction  Company, 
In corp orated , N ew  York, Cyanwasserstoff und Cyanide. (Can. P . 228392 vom 
25/6. 1921, ausg. 30/1. 1923. — C. 1922. IV . 44.) K ausch.

E lo y d  J a y  M etzger, New. York, übert. an: T he A ir  R eduction  Company 
L td., Incorporated, N ew  York, Alkalicyanide. Man füllt die Reaktionszone einer 
Retorte mit einem Gemisch eines A lkali u. einer kohlenstoffhaltigen Substanz u, 
läßt bei hoher Temp. N-haltiges Gas durch die Mischung hindurchgehen, wobei 
man sie in Bewegung hält. (Can. P. 2 2 8 2 3 8  vom 5/5. 1922, ausg. 23/1.1923.) Ka,

D eu tsch e  G old- & S ilb er -ß ch e id e -A n sta lt vorm . E ö ss le r , Frankfurt a. M., 
Cyannatrium. (Schw ed. P . 53177  vom 22/4. 1921, ausg. 13/12. 1922. Prior. 10/6.
1920. — O. 1922. IV. 944) Kausch.

F lo y d  J . M etzger, New York, übert. an: T h e A ir  B ed u ctlon  Company, 
N ew  York, Cyanide. (Can. P . 2 2 8 3 9 3  vom 25/6.1921, ausg. 30/1. 1923. — C. 1922.
IV . 44.) K aüSCH.
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Albert E rnest D elp h , W okingham, Engl., über!, an: C ourtaulds L im ited , 
London, Schwefelkohlenstoff. (A. P . 1 4 5 4 7 0 8  vom 31/3. 1922, auag. 8/5. 1923. —
C. 1922. IV. 550. [C o u r ta u ld s  L im it e d  u. A . E. D e l p h ].). K a u s c h .

Eichard W illa tä tter  und W a lte r  D u lsb erg , München, und J ü rg en  C allsen , 
Elberfeld, übert. an: F a rb en fa b r ik en  vorm . F r ied r . B a y e r  & Co., Leverkusen  
bei Köln a. Rh., Carbaminsäwetrichloräthylester. (A. P. 1 4 2 7 5 0 6  vom 11/8. 1921, 
ausg. 29/8. 1922. — C. 1922. IV . 888 [F a r b e n fa b r ik e n  vorm . F r i e d r . B a y e r  
& Co.].) SCHOTTLÄNDEK.

Farbenfabriken vorm . F r ied r . B a y er  & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh., 
Carbaminsäuretrichloräthylester. (Sohwz. P . 9 8 6 6 6  vom 21/7 .1921, ausg. 2/4. 1923.
D. Prior. 13/9. 1920. Oe. P. 9 3 3 2 0  vom 20/8. 1921, ausg. 25/6. 1923. D . Prior.
13/9, 1920. — vorst. Ref.) S c h o t t l ä n d e r .

Wargöns A k tieb o la g  und J o h a n  H ja lm ar L id h o lm , Wargön, Schweden, 
Harnstoff aus Cyanamid. (F. P . 555548 vom 30/8. 1922, ausg. 2 /7 .1923 . Schwed. 
Prior. 3/2. 1922. — C. 1923 . II. 336 [L id h o l m ].) S c h o t t l ä n d e r .

Société d’É tndes C him iques pour l ’In d u str ie , G en f, S c h w e iz , H arnstoff salze, 
imtesondere Harnstoffnitrat aus Cyanamid. (F. P . 5 5 0 8 4 7  vom 1/5. 1922, ausg. 
21/3. 1923. — C. 1922. IV. 491.) S c h o t t l ä n d e r .

Jürgen C allsen, Elberfeld, übert. an: F a rb en fa b r ik en  vorm . F r ied r . B a y er
& Co., Leverkusen bei Köln a. Rh;, D erivate bromacylierter Harnstoffe. (A. P. 
1424236 vom 8/8. 1921, ausg. 1/8. 1922. — C. 1923. II. 961 [F a r b e n fa b r ik e n  
vorm. Fbiedr . B ayer  & Co. Oe. P. 88457]. 1248.) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische F a b r ik en  vorm . W eiler -ter  M eer, Uerdingen, Niederrh., Her- 
iteHlung von Amidinen, dad. gek., daß man Acetanilid, seine Derivv., Homologen 
a, Analogen, mit Ausnahme der A rylglycinanilide, gegebenenfalls bei Ggw. von 
Verd. oder Kondensationsmm. mit COC1, behandelt. — B ei Verwendung von Acet- 
anilid verläuft die Rk. nach der Gleichung:

2 C6H6 *NH • COCH, +  COC1, =
HCl +  CO, +  CH3.C O -C l +  C6H6N H • C(CH,) : N • C#H S.

Gegenüber der bekannten Herst. von Amidinen durch Einw. von COC1, auf Derivv. 
dea Phenylglycinanilids wird ein  glatter Verlauf der Rk. ohne B. von Nebenprodd. 
erzielt. Z. B. wird in  eine auf 125—170’ erhitzte L sg. von Acetanilid in Nitro- 
bemol COC1, so lange eingeleitet, als noch CHSC0C1 abdest. Beim Erkalten 
krystallisiert ealzBaures Diphenylacetamidin  aus, das durch D est. mit W asserdampf 
gereinigt u. durch Na,CO„ in  das freie Amidin zerlegt wird. — Aus p-Acettoluid 
wird analog das p,p'-Ditolylacetam idin, F . 122°; u. aua o-Acettoluid das o,o'-Ditolyl- 
acetamidin, flache Nadeln, P. 65°, eil. in A . u. Bzl.', erhalten. Auch Acetylverbb. 
im Kern alkoxylierter, halogenierter oder von mehrkernigen u. kondensierten  
KW-stoffen abgeleiteter aromat. Amine lassen sich verwenden. So gelingt es z. B., 
das von A. W. H o f m a n n , Jahreaber. Fortschr. d. Chem. 1865. 415 als Harz b e
schriebene a-Diriaphthylacetamidin in gut krystallisierter Form, F. 137°, zu ge
winnen, (D. S .P .  3 7 2 8 4 2  Kl. 12o vom 15/10. 1920, ausg. 5/4. 1923.) S c h o t t l .

Lowy la b o r a t o r y  Inc., Hoboken, N ew  Jersey, V. St. A., Haltbare, wässerige 
Lösung des Diaminodtoxyarsenobenzols. (Oe. P . 9 2 3 3 2  vom 1/6. 1920, ausg. 25/4.
1923. A. Prior. 4/10. 1919. — C. 1922. IV . 889.) S c h o t t l ä n d e r .

J. D. R ied e l A c tie n g e se llsc h a ft, t Berlin-Britz, In  Wasser lösliche, chemisch 
tirheitliche kernmercurierte Derivate der Salicylsäure. (Oe. P . 9 2 7 7 7  vom 7 /4 .1921, 
ausg. 25/5. 1923. D . Prior. 16/4. 1920. — C. 1922. IV. 158.) S c h o t t l ä n d e r .

Farbenfabriken vorm . F r ied r . B a y er  & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
(Erfinder: R udolf B orendes und H erm an n  W e y la n d , Elberfeld), Darstellung 
organischer Schwefelverbindungen, darin bestehend, daß man in Abänderung des
D.R.P. 365169 an Stelle des fertigen A1C1S Al-M etall unter Einleitung von HCl

V. 4. 47
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verwendet. — Z. B. werden Toluol, S u. A l in  Blättchenform unter Einleiten von 
HCl zum Sieden erhitzt u. bei dieser Temp. bia zur Beendigung der HsS-Entw. 
gehalten. (D. E. P. 376718 Kl. 12 o vom 6/11.1920, ausg. 5/6 .1923. Zus. zu D.R.p. 
365169; C. 1923. II. 600 u. S chw z. P. 98701 vom 17/10. 1921, ausg. 16/4. 1923.
D . Prior. 5/11. 1920. Zus. zu Schwz. P. 89238; C. 1923. II. 600.) Schottländer.

F a rb en fa b rik en  vorm . F r ied r . B ayer  & Co., Leverkusen bei Köln a. Rb., 
Schwefelhaltiges Produkt aus Toluol. (Oe. P. 93242 vom 23/8. 1920, ausg. 25/6.
1923. D. Prior. 3/9. 1919 u. Oe. P. 93245 [Zus.-Pat.] vom 10/10. 1921, ausg. 25/6.
1923. D . Prior. 5/11. 1920. — C. 1923. II. 600 u. vorst. Ref.) S chottländer.

A k tie n -G e se llsc h a ft fü r  A n ilin -F a b r ik a t io n , Berlin-Treptow (Erfinder: 
M a rce ll B a c h ste z , Charlottenburg), D arstellung eines Jodderivates des 4-Acttyl- 
aminoäthoxybenzols, dad. gek„ daß man J auf 4-Äthoxyphenylmalonamidsäure in 
wss.-alkal. L sg. einwirken läßt. —■ Z. B . wird die Säure mit überschüssigem NajCOj 
in W . gel. J-K J-Lsg. dazu gegeben u. auf 50° erwärmt. A us wss. A. farbloBe 
Nadeln, F . 176°, 11. in den meisten organ. Lösungsmm., sw l. in W .; gibt an alkoh. 
A g N 0 3-Lsg. erst bei längerem Kochen, an Alkali leichter J ab. Das 59,5% J u.
з,5°/» N  enthaltende Prod. der Zus. C10H u O ,N J, findet therapeat. Verwendung. 
(D.E. P. 372261 Kl. 1 2 o vom 6/2. 1921, ausg. 26/3. 1923.) S chottläNDEK. '

Oscar H in sb erg , Freiburg i. Br., Darstellung von im Arylkern hydroxylitrkn 
D erivaten der ß-A m ino-a-oxy-a-aryläthane und der ß-Amino-a-bisaryläthanc, darin 
bestehend, daß man in Abänderung des D .E . P . 360607 die Kondensation der 
Phenole, Naphthole oder deren Substitutionsprodd. mit Aminoacetal oder dessen 
N-mono- oder dialkylierten Derivv. durch Erhitzen mit HCl unter Druck bewirkt 
(vgl. auch D . E. P . 364046; C. 1923. II. 913). — D as Verf. verläuft wesentlich 
glatter u. eindeutiger als das des Hauptpat. Erwärmt man z. B. äquimolekulare 
Mengen von Aminoacetal u. Phenol ibei Ggw. von konz. oder verd. HCl unter 
Druck auf 100°, so entsteht nach der Gleichung:

C,H60 H  +  CH,(N H,) • CH(0 C,H6), +  HCl +  H ,0  =
C6H4(OH)4 ■ (CH[OH] - CH, • NH,)4, HCl +  2C aH0OH 

als einziges Prod. das ccj}-Oxyphenyl-ß-aminoäthanol, F . über 250°; Chlorhydrat 
mäßig 1. in W . u. HCl, gibt bei 100° 1 Mol. H ,0  ab, F. 172° unter ZerB. — Das 
unter denselben Bedingungen aus 2 Mol. Phenol u. 1 Mol. Aminoacetal erhältliche 
ß-Amino-a-bis-{4-oxyphenyl)äthan, (C,H4-O H ),-CH *CH ,*NH „ schm, nicht, wie früher 
angegeben, bei 95°, sondern bei 105“. — Ecyrärmt man Brenzcatechin mit 1 Mol. 
Methylaminoacetal bei Ggw. von verd. HCl unter Druck auf 100°, so bleibt die B. 
der Verb. [CeHa(OH),], • CH • CHt • N H  • CHS ganz aus, u. es entsteht lediglich in sehr 
guter Ausbeute o-Dioxyphenyläthanolmethylamin  (Adrenalin ). — Das aus p-Kiesol
и. Aminoacetal erhältliche ß-Amino-a-oxy-cc-{l-oxy-4-methylphenyl)äthan ist leicht 
zersetzlich; Chlorhydrat sirupös, in verd. HCl swl., nach dem Trocknen über
H ,S 0 4 F . 120° unter Aufschäumen. (D. E . P . 3 7 3 2 8 6  Kl. 12 q vom 29/1. 1922, 
ausg. 10/4. 1923. Zus. zu D.R.P. 360607.; C. 1923. II. 913.) S c h o t t l ä n d e r .

G ese llsch a ft fü r  ch em isch e  In d u str ie  in  B a s e l, Basel (Schweiz), Basische 
D erivate des p- Aminophenoläthyläther s. p-Acetaminophenolhalogenäthyläther, C8H, 
(NH-C0CH,)*(0*CHa-C H ,‘Halogen)1, oder ihre kernalkylierten Derivv. werden mit 
sekundären alipbat. Aminen umgesetzt. — D ie Ausgangsstoffe erhält man durch 
Kochen der entsprechenden Acetaminophenolalkalisalze mit Äthylendihalogeniden. 
D er p-Acetaminophenol-ß-bromäthyläther, K rystalle, F . 130°, gibt z. B. mit Diäthyl
amin den p-Acetam inophenol-ß-diäthylaminoäthyläther; Chlorhydrat, Nädelchen, F. 
oberhalb 200°, 11. in W . u. mit Piperidin den p-Acetaminop?tenol-ß-piperidyläthyl- 
äther; Chlorhydrat in W . 11. K rystalle, F . 252°. — Aus dem ß-Chloräthyläther da
l-Acetamino-3-allyl-4-oxybenzols, Krystalle, F . 60°, u. Diäthylamin in alkoh. Lsg. er
hält man beim Erhitzen unter Druck auf 120° den l-Acetamino-3-allyl-4-ozybn>l°l'
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ß-diäthylaminoäthyläther, F. 70°; Chlorhydrat in W . 11. Krystalle, F . 149°. D ie wss. 
Lsgg, der Salze der bas. Äther haben neutrale Bk. D ie Prodd. finden therapeut. 
Verwendung. (S ch w z.P . 9 6 3 8 9  vom 4/6. 1921, ausg. 16/10. 1922 u. Schw z. P .P . 
96606. 96 6 07 [Zus.-Pait.] vom 4/6. 1921, ausg. 1/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Alfred W ohl, Danzig-Langfahr, Phthalsäureanhydrid. (D .H . P . 3 7 9 8 2 2  K1.12o 
vom 29/6. 1916, ausg. 1/9. 1923. — C. 1923. ü .  997 [B a d is c h e  A n il in -  & S o d a -  
Fabrik].) S C H O T T L Ä N D E B .

Actien-Geaellschaft für A n ilin -F a b r ik a tio n , Berlin-Trep tow (Erfinder: M arce l!  
Bachstez, Cbarlottenburg), D arstellung von 4-Äthoxyphenylmalonamidsäure und  
ihres Esters, dad. gek., daß man in Abänderung des D .R .P . 371692 statt aus dem 
Beaktionsgemiach den überschüssigen Malonsäureester abzudestillieren, es durch 
Abkühlen zur Krystallisation bringt. — Z. B . wird Malonsäurediäthylester (3 Teile) 
mit p-Phenetidin (1 Teil) erwärmt; nach Ab destillieren des A. kryatallisiert beim 
Abkühlen das noch zu verseifende Keaktionsprod. aus, das von der anhaftenden 
Mutterlauge befreit wird. D ie Mutterlauge kebrt dann in den Prozeß zurück, indem  
man nur das p-Phenetidin u. den verbrauchten Malonsäureester zu ersetzen braucht. 
¡D.E.P. 372576 Kl. 12o vom 25/4.1920, ausg. 29/3. 1923. Zus. zu D.R.P. 371692;
C. 1923 II. 1089.) SCHOTTLÄNDEB.

Y. Hoffmann-La E o ch e  & Co. A k tie n g e se lls c h a ft , Basel (Schweiz), A ralkyl- 
etttr der Benzylamincarbomäivren. (Oe. P. 92388 vom 2/1. 1922, ausg. 25/4. 1923.
D. Prior. 24/2. 1921. — C. 1923. II. 573.) S c h o t t l ä n d e b .

British Dyestuffs C orporation, L im ited , London, und M ax W y ler , Blackley, 
Manchester, Phenylglycin u/nd dessen Derivate. Nach dem Verf. des E. P . 173540;
C. 1922. IV. 760 (British Dyestuffa Corporation Ltd., LE V IN 8TEIN u . I m b e b t ) er
hält man durch Einw. von Trichloräthylen oder Tetrachloräthan auf Anilin in einem  
einrigen Arbeitagang Phenylglycin u. dessen D erivv. z. B. durch Erhitzen von
3 Mol. Anilin mit 1 Mol. Trichloräthylen in Ogw. von Kalkmilch unter Druck auf 
140—190° u. Abdestillieren des überschüssigen Anilins. — Mit dem gleichen Er
folge gelingt es auch mit w esentlich geringeren Mengen Anilin unmittelbar zum 
Ca-Sale des Phenylglydns zu gelangen, wenn man in ein etwas mehr als 1 Mol. 
Anilin u. Kalkmilch enthaltendes Gemisch bei 170—180° unter Druck allmählich 
1 Mol Trichloräthylen einpumpt. D as Anilin wird hierbei fast quantitativ um
gesetzt. (E. P. 188933 vom 3/11. 1921, ausg. 14/12. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

British Dyestuffs C orporation  L im ited , London, Phenylglycinnatrium . 
(Schwz. P. 95792 vom 16/11. 1920, ausg. 1/8. 1922. Zus. zu Schwz. P. 93 576;
C. 1922. IV. 761. — C. 1922. IV. 760 [E. P . 173540].) S C H O T T L Ä N D E B .

Ernst B. H. W aser , Zürich (Schweiz), l-3,4-Diöxyphenylalanin. 1-3-Amino- 
tyrosin (/9,4-Oxy-3-aminophenyl-«-aminopropionsäure) wird diazotiert u. die Diazo- 
verb. mit sd. CuSOj-Lsg. zers. (Hierzu vgl. auch W a s e b  u . L e w a n d o w s k i , Helv. 
chim.Acta 4. 6 5 7 -6 6 ; C. 1922. I. 857.) (S c h w z .? . 9 6 5 6 6  vom 16/6.1921, ausg. 
16/10. 1922.) SCHOTTLÄNDEB.

Chemische F ab rik  F lo r a , Dübendorf b. Zürich (Schweiz), Dibrom tyrosin  
{ß-3,5-Dibrom-4-oxyphenyl-a-aminopropionsäure. Eine Suspension von Tyrosin in 
Eg. wird mit Br behandelt. — Unter HBr-Entw. tritt Lsg. ein, aus der im Vakuum  
das überschüssige Br, der HBr u. die Hauptmenge des Eg. abdest. Der in W . 
gel. Rückstand wird mit Alkalilauge bis zur Fällung versetzt. D as Dibrom tyrosin, 
Krystalle, mit einem Gehalt von 46,8% Br ist opt.-akt. u. findet therapeut. Ver
wendung. (Schwz. P . 9 5 3 0 0  vom 19/3. 1921, ausg. 1/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Margarete E in h orn , M ünchen, Oamphersäureimidbasen. (Oe. P . 9 2  0 8 7  v om  
14J9.1920, ausg. 10/4.1923. D. P rior . 19/10.1916. — C. 1923. II. 480 [M a b g a b e t e  
Freifrau von A x t e b ]  962.) S c h o t t l ä n d e b .

47*
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H an s P e r e ir a , W ien (Österreich), 2,2'-D ioxyperylen und Petylen. (Schwz. P. 
9 7 8 6 8  vom 16/6. 1921, auag. 16/2. 1923 u. Schw z. P . 9 8 5 5 8  vom 16/6. 192lj 
ausg. 2/4. 1923. Oe. Priorr. 2/7. 1920. — C. 1923. II. 190.) S c h o t t l ä n d e k .

R o b ert E der, Zürich (Schweiz), l,8-Dioxy-3-m ethylanthrachinon. 3-Nitrobenzol-
1.2-dicarbonsäure (a-Nitrophthalaäure) wird mit m-Kresol in Ggw. von A1CI, tu 
2,2'-Oxy-4'-methylbenzoyl-3-nitrobenzol-l-carbonsäure kondensiert, zu der entsprechen
den Aminoverb. reduziert, diese diazotiert, die Diazoverb. durch Verkochen in die 
2,2?-Oxy-4'-methylbcnzoyl-3-oxylenzol-l-carl>onsäure übergeführt u. letztere durch 
Erwärmen mit konz. H ,S 0 4 in Ggw. von HsB 0 3 u. rauchender HaS 0 4 zu 1,8-Dioxy- 
3-mtthylanthrachinon  kondensiert. — Man kann auch von der 4-Aminoacetylbenzol-
1.2-dicarbonsäure (a-Aminoacetylphthalsäure) ausgehen, diese mit m-Kresol in Ggw.
von A lO j zu der 2,2" Oxy-4'-methylbenzoyl-3-aminobenzol-l-carbonsäure kondensieren 
u. dann w ie oben w eiter verfahren. — Schließlich läßt sich das l,8-Dioxy-3-methyl- 
anthrachinon auch so gew innen, daß man die 2,2'-Oxy-4'-methylbenzoyl-3-amino- 
benzol-l-carbonsäure durch Erwärmen mit konz. HaS 0 4 auf 150° in das l-0xy-3- 
methyl-8-aminoanthrachinon, aus Pyridin u. W . rotbraune N adeln, F. 237—238", 
fiberführt u. dieses durch Diazotierung u. Verkochen in  die Dioxyverb. umwandelt. 
Das mit natürlicher 2Iheum- u. Ghrysarolin-Ghrycophansäure ident. l,8-Dioxy-3- 
methylanthrachinon findet als Ersatz für diese therapeut. Verwendung. (Hierzu vgl. 
auch E d e r  u . W i d m e r , Helv. chirn. A cta 5. 3—17; C. 1922 . I. 1029.) (Schwz. P. 
9 5 4 3 0  vom 30/3. 1921, ausg. 1/7. 1922. Schw z. P . 9 5 6 1 4  [Zus.-Pat.] vom 30/3. 1921, 
ausg. 17/7. 1922 u. Schw z. P . 9 5 9 4 7  [Zus.-Pat.] vom 30/3. 1921, ausg. 16/10.
1922.) SCHOTTLÄNDEB.

E le k tr iz itä tsw e r k  L onza [G am pel u n d  B ase l] und E m il Kuhn, Basel 
(Schweiz), Herstellung von feinkörnigem Cupren durch Ü berleiten von Acetylen über 
Cu bei erhöhter Temp., dad. gek., daß man das Prod. während der Entstehung 
durcheinander rührt. — D as CSH , wird zweckmäßig unter Druck eingeleitet. Man 
le itet z. B . in  ein geschlossenes, etwas Cu-Pulver oder Bronze oder ein anderes Ca- 
haltiges Metallpulver enthaltendes Gefäß bei 200—280° CaH» u. rührt die ent
stehende M. mit einem Eührer, der so beschaffen sein muß, daß er nicht die ganze 
M. vor sich herschiebt, sondern durcheinander wühlt u. zugleich die Gefäßwände 
bestreicht. Durch R egelung des Abgasventils wird im Gefäßinnern ein konstanter 
Druck von z. B. 300 mm H g aufrechterhalten. D as Gefäß füllt sich allmählich mit 
Cuprenmehl, das zeitw eise entfernt wird. (Schw z. P . 9 5 2 3 7  vom 7/5. 1921, ausg. 
16/6. 1922.) SCHOTTLÄNDEB.

C arl S tep h an , Altona, D arstellung von Verbindungen der Isatin-a-aryliäe tnti 
schwefliger Säure, dad. gek., daß man die in  bekannter W eise erhältlichen ßesi- 
tionsgemische aus Isatin-ei-aryliden u. H3S 0 4 unter kräftigem Rühren oder in sonst 
feiner Verteilung mit einer der Gesamtschwefelsäure entsprechenden Menge (NH^SO, 
oder (NHJH SO, behandelt. — D as z. B. durch Einw. von konz, H ,S04 auf das 
Thioamid C0H6N : C(NHC,H6)*CS'NHj erhältliche ReaktionBgemiBch w ird  in eine 
was. Lsg. von (NH4)sS 0 8 einfließen gelassen. Unter Entw. von SOs fällt die SO,- 
Verb, des Isatin-u-anilids als gelblichw eiße Krystallmaese aus u. wird von der 
(NH1)iSOt-Lsg. abfiltriert. Man kann das Reaktionsgemisch auch durch Düsen 
zerstäubt in die Sulfit-Lsgg. einführen, wodurch eine Zers, der SOs-Verbb. der 
Isatin-eü-arylide zu freiem Isatin nahezu ganz vermieden w ird. Die Verwendung 
von Sulfiten des NH* bietet den Vorteil, daß die H3S 0 4 in  Form des techn. wert
vollen (NH4)aS 0 4 wiedergewonnen werden kann, da die (NH4)2S 0 4-Lsgg. leicht 
eingedampft werden können. (D. E . P . 3 7 6 8 7 0  Kl. 12p vom 18/4. 1919, ausg. 
6 /6 .1 9 2 3 . A. P . 1 4 2 7 8 6 3  vom 2 4 /8 .1921 , ausg. 5/9. 1922. E . P. 199154 vom 
20/3. 1922, ausg. 1/8. 1923.) Schottländkh.

N eu m an n  & Co, G .m .b .H .,  Charlottenburg, und J osep h  Z eltner, Berlin-
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Adlershof, Herstellung einer 2-Phenylchinolindicarbonsäure, dad. gek., daß man 
Acetophcnon-o-earbonsäure mit Isatin in  Ggw. von Alkali kondensiert. — Z. B. 
wird die ans Phtbalsäureanhydrid, Eüsigsäureanhydrid u. CH3GOK erhältliche 
o-Aeetophenoncarbonsäure C„H4(COGH8)1, (C 02H)s mit Isatin u. w ss. KOH 4  Stdn. 
auf ICO“ erhitzt u. das Reaktionsprod. angesäuert D ie 2-Phenylchinolin-4,2'-dicarbon- 
iänre, ans W. schwach gelbliches Krystallpulver von säuerlichem Geschmack, 
P. 200", swl. in A., Ä. u. Chlf. leicht 1. in CH,CO,C2H8; Alkaliealze 11. in W .; 
Ca-Salz L in W ., gut krystallisierend, unterscheidet sich von der 4-Monocarbon- 
säure (Atophan) durch besseren Geschmack u. bewirkt nicht nur eine starke Ver
mehrung der Harnsäureausfuhr, sondern auch der Parinbasen aus dem Körper. 
(D.R. P. 373 285 Kl. 12p. vom 14/10. 1917, ausg. 10/4. 1923.) S c h o t t l ä n d e r .

F. Eoffm ann-La R o ch e  & Co. A kt.-G es., Basel (Schweiz), Isopropylälkyl- 
torbitvrsäurcn. Zu dem Ref. nach Sehwz. P . 90592 u. E. P. 181427; C. 1922. IV . 
712 ist nachzutragen, daß sich aus der Monoisopropylbarbitursäure in alkal. L sg. 
durch Einw. anderer Alkylhalogenide als der Allylverbb. die entsprechenden 
homologen Disubstitutionsprodd. gewinnen lassen. D ie aus Isopropylbarbitursäure 
u. CH,J erhältliche Isopropylmethylbarbitursäure, aus A. K rystalle, F. 186—187°, 
ist swl. in W., zL in A., besonders in h. — Durch Einw. von Isopropylbromid auf 
die in NaOH gel. Monoisopropylverb, erhält man die Diigopropylbarbitureäure, aus 
A. Krystalle, F. über 230° unter Zers., sehr swl. in W ., etwas 1. in A., unver
ändert 1. in k. verd. NaOH, uni. in NaHCOs, zeigt in w ss. Suspension neutrale Rk. 
auf Lackmus. D ie Prodd. finden ebenfalls tberapeut. Verwendung. (Oe. P . 9 2 3 8 6  
vom 26/5. 1921, ausg. 25/4. 1933. Schwz. Prior. 17/9. 1920.) S C H O T T L Ä N D E R .

F. H offm ann-L a R o ch e  & Co. A kt.-G es,, Basel (Schweiz), l-Ä llyl-3,7-dim e- 
thylxanthin. (Oe. P. 9 2 4 0 7  vom 24/3. 1921, ausg. 11/5. 1923. Schwz. Prior. 22/6.
1920. — C. 1923. II. 998 [P r e i s w e r k  u. H o f f m a n n - L a  R o c h e  C h e m ic a l  
Works].) S c h o t t l ä n d e r .

F. Hoffmann-La R o ch e  & Co. A kt.-G es,, B asel (Schweiz), Leicht- und neutral 
Wiliche Doppelverbindungen des 1-A lly l-3 ,7-dimethylxanthins. (Oe. P . 9 2 4 0 8  vom 
24/3. 1921, ausg. 11/5. 1923. Sehwz. Prior. 2/7. 1920. — C. 1922. II. 147 [Sehwz. 
P. 89637] 576.) S c h o t t l ä n d e r .

Hermann P lanson , Hamburg, Hexamethylentetramin. (Can. P. 2 2 7 8 8 4  vom 
10/1. 1921, ausg. 9/1. 1923. — C. 1923. IV . 290.) Schottländer.

Plauson’s F orsch u n gsin stitu t G. m . h. H ., H a m b u rg , Hexamethylentetramin. 
(Oe. P. 92307 vom  23/3. 1921, ausg . 25/4. 1923. D . P rio r . 9/9. 1919. — v o rs t. Ref. 
[Hebmann P latjson].) S c h o t t l ä n d e b .

C. F. B oehringer & S öhn e G. m . b . H ., Mannheim-Waldbof, H ydrierte A lka
loide. (Oe. P. 92 3 8 5  vom 31/10.1914, ausg. 25/4. 1923. D . Priorr. 10/11. u. 24/12. 
1913. — C. 1918. II. 421. 693.) S c h o t t l ä n d e b .

Hans P. K aufm ann, Jena, Herstellung basischer Aluminiumverbindungen des 
Santonins, dad. gek., daß Lsgg. santoninsaurer Salze u. Al-Salze in der Wärme 
miteinander in Rk. gebracht werden. — Z. B. wird Na-Santoninat in sd. W . gel. 
ii. dazu eine h. wss. Lsg. von AJs(SO.,)8 gegeben. D er Nd. wird filtriert u. mit b. 
W. gewaschen. Aus dem Filtrat kann die bei der B . der bas. Salze entstehende 
freie Santoninsäure wiedergewonnen werden. N ach dem Trocknen erhält man ein 
feines, weißes, in A. uni. Pulver von der Zus. AltOHMCjjHiüO*), bezw. A l8(OH)8- 
(CwAnOJj. Die Prodd. finden therapeut. Verwendung. (D. R . P . 37 2 4 6 1  K l. 1 2 o 
vom 12/1. 1922, ausg. 28/3. 1923.) S c h o t t l ä n d e b .

X. Farben; Färberei, Druckerei.
0. Dornier und J. M artinet, Azoverbindungen des Indoxyls und a-H ydrazoisatin . 

Die verschiedenen Herstellungsverff. der Azoverbb. des Indoxyls u. die Eigen-
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achaften dieser Verbb. werden besprochen. D ie Formulierung als œ-Phenylhydr- 
azon u. «-Phenylhydrazinoisatin wird erörtert. D ie  Azoverbb. des Indoxyls haben 
Phenolcharakter, sie lösen sich in A lkalien u. werden unverändert durch CO 
wieder auagefällt. D ie  alfeal. Lsgg. geben durch Benzoylieren gelbe, in KOHunl. 
Körper, was auf Benzoylderivv. von Oxyazokörpern schließen läßt. Bei der Red. 
mit Na.Hydrosulfit u. A lkali ließ sich aus Benzolazoindoxyl Anilin, NH, u. ein 
Rüekoxydationsprod., zw eifellos Indirubin, nachweisen. Stellt man die Azoverbb. 
mittels sulfierter Diazoverbb. her, so erhält man saure Farbstoffe für Wolle. Ent
halten sie ein OH in Orthostellung zur —N =N -G ruppe, so können sie mit Ca kom
plexe 1. Yerbb. liefern, die W olle färben u. in  denen das Cu durch die üblichen 
Rkk. nicht nachzuweisen ist. (Rev. gén. des Matières colorantes etc. 28. 65—67, 
84—85.) S ü v e b n .

E llw o o d  B . Spear und H erb er t A . E ndres, Grenze der Verdmkelungshaft- 
methode zur Bestimmung der Teilchengröße von Farbstoffen. Krit. Nachprüfung der 
Turbimetermethode. Sie ist brauchbar für den Vergleich gleicher Farbstoffe im 
gleichen Medium u. wenn die Teilchen größer sind als die Hälfte der Wellenlänge 
des verwandten Lichtes. N icht brauchbar ist sie zum Vergleich verschiedener 
Farbstoffe, w elche große Abweichungen im nD, Lichtabsorption u. Reflektion zeigen. 
(Ind. and Engin. Chem. 15. 725—26. Akron [Ohio].) G b im m e .

In te r n a tio n a l T a k a m in e  F erm en t C om pany, V. St. A., Entgummierung cm 
Textilstoffen, Fasern und Geweben und Befreiung von der A ppretur. Man verwendet 
ein  Bad, das Enzyme (z. B. Glucoselsg.) enthält, die proteolyt. u. diastat. Eigen
schaften besitzen u. wäscht alsdann die Textilstoffe aus. (F . P . 554675 vom 2/8. 
1922, auBg. 15/6. 1923.) K a u s c h .

J a m es A rth u r  S in g m a ster , N ew  York, u. F ran k  G ottlob  B reyer, Palmerton, 
übert. an: N e w  J e r se y  Z inc C om pany, N ew  York, Lithopon. (Can. PP. 228581 
u. 2 2 8 5 8 2  vom 3/9. 1921, ausg. 6/2. 1923. -  0 . 1923. II. 1254 [N ew  Jersey 
Z in c  C om p an y].) K ühling.

P a u l E e v e r e  C ro ll u. F ja n k  G ottlieb  B rey er , Palmeton, u. Clayton W. 
F ärb er, Bowmanstown, übert. an: N e w  J ersey  Z inc C om pany, New York, Litho
pon . (Can. P . 2 2 8 5 8 0  vom 3/9. 1921, ausg. 6/2. 1923. — C. 1923. II. 966 [New 
J e r s e y  Z in c  C om p an y].) K ühling.

J oh n  L. M itch e ll, Greenwich, Conn., V. St. A., Lithopon. (Can. P. 228195 
, vom 5/12. 1921, ausg. 23/1. 1923. — C. 1923. II. 338.) Kühling.

A d o lf  K n ap p , B asel, Mineralfarbe. E in mineral. Pulver, z. B. gepulverte 
Kreide oder Pfeifenton, wird mit W . eingeweicht, mit w ss. Leimlsg. stark ge
bunden u. gegebenenfalls ein Farbstoff eingerührt. Zu dieser M. fügt man eine 
Emulsion aus verseiftem Trockenöl, z. B . eine Mischung von gekochtem Leinöl, 
N H 3-Lsg. u. einer L sg. von Ölseife in h. W ., u. mischt innig. Die Farbe soll 
völlig wetterfest ein. (Schw z. P . 9 8 3 1 4  vom 16/9 .1922, ausg. 16/3.1923.) Kühling.

H en ry  Sp en cer  B laok m ore , Mount Vernon, N . Y., Deckfarbstoff. Ein in W.
1. Metallaluminat u. ein in W . 1. Metallsulfat, w elches sich mit ersterem unter B.
eines uni. Aluminats u. eines uni. Sulfats umeetzt, werden zur Rk. gebracht. (A. P.
1 4 6 0  699  vom 20/5. 1918, ausg. 3/7. 1923.) Kühling.

H . H a m a g u ch i, Nishiku, Osaka, Japan, M ittel m m  Entfernen von Anstrichen 
bestehend aus Alkalialuminat, kaustischem Alkali u. Reiskleie. (E. P. 199504 vom 
30/3. 1922, ausg. 19/7. 1923.) K a u s c h .
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XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
L. V. E edm an, Neue Anwendungen von Phenolharzen in  der chemischen und  

in verwandten Industrien. Synthet. Phenolbarze lassen sich mit Vorteil als N icht
leiter in der Cyanidmetallisierung verwenden, als Material für Säurepumpen, als 
Lackersatz, zu Telephonapp. usw. (Ind. and Engin. Chem. 15. 677. Chicago [Ul.], 
Bakelite Corporation.) G-bimme.

Eobert H. B ogu e, D ie Verwendung von K a lk  in der Leim- u. Oelatine- 
tnduelrie. CaO ist ein gutes Quellmittel für Leim u. Gelatine. Je reiner er ist, 
desto besser seine W rkg. Dolomitischer CaO mit hohem MgO-Gehalt eignet sich  
nicht für tierischen L eim , ist jedoch brauchbar zur Herst. hochwertiger Prodd. 
Welchen Einfluß MgO hierbei ausübt, ist noch nicht erwiesen. (Ind. and Engin.
Chem. 15. 736—37. Easton [PA.].) G b im m e .

C. Am sworth M itch e ll, A lte  und neue Tinten. D ie ältesten aus China u. 
Egypten stammenden Tinten sind mit Buß hergestellt. Mit Fe hergestellte Tinten  
sind erst vom 7. Jahrhundert an nachzuweisen. D ie Verwendung des schwarzen 
Farbstoffs von Sepia officinalis, von Fe-Tannat u. -Gallat, von natürlichen u. A nilin
farbstoffen, sowio einige w esentliche Eigenschaften guter Tinten werden be
sprochen. (Rev. gén. des Matières colorantes etc. 28 . 68—70. 87—89. N ach Color 
Trade Journal 1922. 160.) S ü v e b n .

Consortium für e lek tro ch em isch e  In d u str ie  G. m . b. H ., München, D arstel
lung eines Kunstharzes aus dem fl. durch Behandlting von Acetaldehyd , A ldol oder 
Crotomldchyd mit alkal. Mitteln erhältlichen Aldehydharz, dad. gek., daß man das 
Aldehydharz der Einw. eines alkal. wirkenden Stoffes unter weitgehender Zerteilung 
so lange unterwirft, bis eine feste, amorphe M. entstanden ist. — Durch Anwendung 
eines Lösungsm. für die Aldehydharze, w ie Paraldehyd oder A., wird die Einw. 
des Alkali, z. B. NaOH, befördert. Das schmelzbare, in A., Aceton, Eg. 11., in 
Bin., Bzl., Trichloräthylen schwerer 1. Prod. geht bei längerem Erhitzen in eine 
nicht schm, harte, in den meisten Lösungsmm. uni. M. über. (Schw z. P . 97  061  
vom 30/3. 1921, ausg. 1/12. 1922. D . Pior. 6/4. 1920.) S c h o t t l ä n d e b .

Consortium für e lek tro ch em isch e  In d u str ie  G. m . b. H ., München, Äldehyd- 
hane. Aldehyde oder deren niedere Kondensationsprodd. oder Polym eren, w ie 
Metaldebyd, Paraldehyd u. Crotonaldehyd, werden einer fortdauernden Einw. von 
Säuren oder Bauren Salzen bis zur B. einer zähen, harzigen M. unterworfen u. 
letztere für sich weiter erhitzt. — Erfolgt das Erhitzen der harzigen M. in  feiner 
Verteilung, durch starkes Bühren oder in Ggw. von Lösungsmm., so werden A l
dehydharze von großer H ärte, höherem Erweichungspunkt u. größerem Glanz er
halten. Die Härtung kann auch durch Verschmelzen der Harze mit Metalloxyden 
oder durch Veresterung mit Alkoholen, w ie Glycerin, erfolgen. Durch W alzen  
kann man die Harze in dünne Platten nach Art des Blättchenschellacks bringen. 
Die in meisten gebräuchlichen Lösungsmm. für Harze 1. Prodd. dienen als Ersatz 
für natürliche Harze zur Herst. von Lacken, Polituren oder Appreturen. Infolge 
ihres niedrigen F. können sie höher schm. Harzen zugeBetzt werden, um letztere 
leichter schmelzbar zu machen. B eispiele für die Überführung von Acetaldehyd u. 
Crotonaldehyd in Hartharze unter Verwendung ,von verd. H ,S 0 4, HCl oder N aH S04 
als KondensationBmittel, hezw. von Eg. als Lösungsm. bei der Kondensation sind 
angegeben. (E. P . 187619 vom 19/10. 1922, ausg. 13/12. 1922. D . Prior. 20/10. 
!921.) S c h o t t l ä n d e b .

Consortium für e lek tro ch em isch e  In d u str ie  G .m .b .H . ,  München, Ver- 
hisserung von Aldehydharz. Das aus Acetaldehyd , A ldol oder Crotonaldehyd durch 
Kondensation erhältliche H arz wird längere Zeit auf Tempp. über 100° erhitzt —
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D as Erhitzen kann nachträglich oder bereits während der Kondensation der Alde
hyde erfolgen, gegebenfalls in  Ggw. eines Kondensationsmittels, wie NaOH. Dag 
in den bekannten Lösungsmm. für Harze 1. u. schmelzbare Harz besitzt hohen 
Glanz u. große Härte. Es läßt sich w ie Schlellack, Kopal oder Bernstein ver
wenden u. durch Auswalzen in  dünnen schellackähnlichen Blättchen, oder in 
Platten oder Stücken gewinnen. (Schw z. P . 9 7  0 6 2  vom 30/3. 1921, ausg. 1/12.
1922. D . Prior. 21/6. 1920.) S chottländeb.

L ou is W eisb erg  und R alph. S. P o tter , Grantwood, N ew  Jersey, übert. an: 
T he B a rre tt  C om pany, N ew  York, V. St. A ., H arzartige Kondensationsprodukk. 
Polymere mehrwertiger aliphat. Alkohole, w ie B i-  oder Triglykol, Di- oder Tri- 
glycerin, Gemische dieser Polymerisationsprodd. oder der höheren Homologen 
werden mit mehrbas. aromat oder aliphat. Säuren, Gemischen dieser Säuren oder 
den entsprechenden A nhydriden, w ie Phthalsäure, deren A nhydrid, Liphcr.yl- 
dicarbonsäuren, Naphthalin-1,8-dicarbom äure, Benzoylbenzoesäwre, Methylbmzoyl- 
benzoesäure, Chlorbenzoylbenzoesäure, Bernsteinsäure, ApfeUäure, Maleinsäure, Wein
säure, Maleinsäure, Fumarsäure, Citronensäure, D imalonsäure bis zur B. gegen W. 
beständiger Harze erhitzt. D ie Rk. erfolgt ebenso w ie bei Verwendung der ent
sprechenden monoinolekaluren Alkohole (vgl. D o w n s , W e i s b e r g  u. T h e Barett 
C o m p a n y , E . P . 173225; C. 1922 . H . 748) in  3 Stufen unter B. von drei ver
schiedenen Harzen, die sich jedoch nicht w esentlich in den phyB ikai. Eigen
schaften von den in  analoger W eise gewonnenen Kondensationsprodd. aus den 
monomolekularen Alkoholen unterscheiden. D as Verf. bietet den Vorteil, daß die 
Kondensation wesentlich schneller verläuft als mit Glykol oder Glycerin. Außerdem 
lassen sich auch aus Phthalsäureanhydrid elast. Prodd. gew innen, während 2. B. 
das Harz aus Glycerin u. Phthalsäureanhydrid brüchig u. so stoßempfindlich ist, 
daß es für verschiedene techn. Zwecke nicht brauchbar ist. Beim Kochen mit 
20% ig. NaOH-Lsg. werden die Harze in den monomolekularen mehrwertigen 
Alkohol u. die als Ausgangsstoff verwendete Säure (Na-Salz) oder deren Um- 
wandlungsprodd. zerlegt. Z. B . liefert das Harz aus M aleinsäure u. Polyglyccrin 
neben Glycerin Fumarsäure. D ie in der ersten Stufe gebildeten 1. Harze können 
für sich oder mit Schellack gemischt zur Herst. von Lacken dienen. Auch geformte 
Gebilde, w ie Behälter für elektr. Elemente, Phonographenplatten, Isolatoren, lassen 
sich aus den Harzen gewinnen. (A. P . 1 4 2 4 1 3 7  vom 19/2. 1921, ausg. 25fl.
1922.) SCHOTTLANDKK.

D on a ld  S. K en d a ll, East Orange, N ew  Jersey, übert. an: Condensite Com
p a n y  o f  A m erica , Bloomfield, N ew  Jersey, V. St. A ., Kondensationsprodukte aut 
Phenolen und Formaldehyd. Phenole, CHaO u. NHS gelangen in einem solchen 
Mengenverhältnis zueinander zur Einw., daß ein 1. harzartiges KondensationBprod. 
entsteht, w elches überschüssiges Hexamethylentetramin in fester Lsg. enthält. — 
Man gibt z. B. zu 100 Teilen Handelscarboisäure u. 100 Teilen 40% ig- CH,0 all
mählich 20 T eile w ss. N H ,, 26° Be. H ierauf wird das Gemisch ca. 1% Stdn. auf 
70—75° erwärmt u. das in  der M. enthaltene W . durch D est. im Vakuum entfernt. 
D as hellgelb gefärbte, bei 15° halbfeste harzige, bei 95° dünnfl. Prod. geht beim 
Erhitzen über 95° schnell in eine harte, nicht schm. M. über. Das Verf. bietet 
den Vorteil, daß die B. des Anfangskondensationsprod. bereits bei verhältnismäßig 
niedriger Temp. erfolgt, daß das Prod. die zur B . der Resite erforderliche Menge 
C H ,0 als C6HiaN 1 gel. enthält u. eine alkoh. Lsg. des Prod. längere Zeit, ohne 
sich zu polymerisieren, bei gewöhnlicher Temp. aufbew ahrt werden kann. (A. P. 
1418718  vom 10/5. 1920, ausg. 6/6. 1922.) S c h o t t lä n d e b .

W illia m  A c h tm e y e r , Middletown, Connecticut, V. St. A ., Kondensations- 
produJcte aus Phenolen und Formaldehyd. Phenole werden mit CHsO oder dessen 
Polymeren in  Ggw. von Na,W Ot , m it oder ohne Zusatz anderer feuersicher
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machender Salze, kondensiert. — Das N a ,W 0 4 wirkt nicht nur als Reaktions- 
beecbleuniger, sondern verhindert auch die B. dicker, pastenförmiger oder fester 
Kondensationsprodd. Z. B. werden Phenol, wbb. C H ,0 u . eine wbs. L sg. von 
3-5% Na,W 04 u. 9—12% Na8P 0 4 einige Stdn. unter Rückflußkühlung erhitzt, 
die obere wbb. Schicht abgehoben u. die wasserfreie dünne F l. gegebenenfalls in
A. oder anderen Lösungsmm. gel. Beim Erhitzen auf höhere Tempp. geht das 
Prod. in eine harte, uni. u. schwer verkohlende M. über. Es findet insbesondere 
m  Herst. feuersicherer Überzüge Verwendung. (A. P . 1 4 2 9 2 6 5  vom 10/3. 1921, 
nesg. 19/9. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

W illiam A ch tm eyer , Middletown, Connecticut, V. St. A ., Kondensations- 
proiulete aus Phenolen und Formaldehyd. Phenole werden mit Methylendiphenyl- 
d iam in  (C9H6NH),CH, kondensiert. — Z. B. erhitzt man Phenol (100 Teile) mit 
Methylendiphenyldiainin (75—100 Teilen) im offenen Gefäß unter Eühren, bis das 
bei der Ek. entstandene W . völlig  ausgetrieben ist. Das Prod. ist in der Kälte 
halbfeat, h. eine dünne, hellbraune F l. von geringer Viscosität u. eigentümlich  
ran z ig e m  Geruch, die auf Papier getropft einen Ölfleck hinterläßt. Beim Erhitzen 
fü r  sieh bleibt es 1. u. schmelzbar, liefert aber nach Zusatz von Paraformaldehyd 
oder Trioxymethylen ein sehr hartes, uni. u. unschmelzbares Kondensationsprod. 
Das Anfangskondensationsprod. ist in A ceton, A., h. B sl., A m ylacetat u. CH,OH  
). Es findet als Imprägniermittel für verschiedenartige Zwecke Verwendung, z. B. 
bei der Herst. von Bremsklötzen aus A sbest oder anderen Faserstoffen. (A. P. 
1429 267 vom 10/3. 1921, ausg. 19/9. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

James Gibbon B yrom , Heaton Chapel b. Stockport, und R ich a rd  A ttw a ter , 
Preston, Kondensationsprodukte s w  Phenolen und Formaldehyd. A ls Katalysatoren 
werden neutrale Salze der H 2SsO , verwendet. — Z. B . wird von S-Verbb. freies 
Eohkresol mit NasS20 3 u. 40°/0ig. C H ,0  auf 115° u. zuletzt 110° erhitzt. Je  nach  
der Dauer des Erhitzens werden fl. oder feB te harzartige, in A. völlig 1. Prodd. 
erhalten, die licht- u. luftbeständig sind u. beim Erhitzen auf 140—200° in uni. 
barte MM. von gutem elektr. Isolationsvermögen übergehen. Das Verf. liefert 
selbst bei Verwendung von Kohkresol hellfarbige Harze. D ie  Anwendung über
schüssiger Mengen CHaO ist zu vermeiden, da andernfalls d ie  B . in  A. uni., für 
die teebn. Verwendung zu harter Prodd. erfolgt. (E. P . 19 2 9 4 1  vom 1/3. 1922, 
ausg. 8/3. 1923.) S c h o t t l ä n d e b .

Sadakichi S atow , Tokyo, Japan, Kondensationsprodukte aus Phenolen und 
Formaldehyd. D ie in üblicher W eise aus Phenolen u. C H ,0 erhältlichen, fl. u. 
öligen Anfangskondensationsprodd. werden kurze Zeit mit die CHaOH- oder CHOH- 
Gruppe enthaltenden organ. Verbb., w ie Glykolsäure, Milchsäure, Apfelsäure, W ein
säure, Citronensäure, Glycerin, Butyl-, Amyl-, Ceryl-, Cetyl-, Myricylalkohol, Chole
sterin, Glucose, Lävulose, Mannose, Maltose, Rohrzucker oder Mannit, auf 100° 
erhitzt. Die in A. oder Aceton 1., fl. Prodd. gehen beim Erhitzen auf 130—14.0° 
unter gewöhnlichem Druck, ohne B. von Poren, in hochglänzende, harte, feste, 
uni. u. aicht schm. Harze über. S ie finden zur Herst. von plast. M M ., als Im 
prägniermittel u. von elektr. Isolierungen Verwendung. (E. P . 1 8 2 8 8 6  vom 6/4. 
1921, ausg. 11/8. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Duncan Geddes A nderson, Falkirk, Stirling, und R o b ert M aclan rin , Home- 
steads, Stirling, H arzartige Kondensationsprodukte aus Phenolen und Formaldehyd. 
Die in Urteerölen enthaltenen einwertigen Phenole, Kp. 230—320°, werden mit 
CHjO in Ggw. von Katalysatoren, w ie N H a, NaOH oder Säuren, behandelt. — 
Die entstandenen Harze sind, im Gegensatz zu den Kondensationsprodd. aus ge
wöhnlichem Phenol oder Kresolen, völlig  1. in k. Bzl. u. d eB sen  Homologen. (E. P. 
183629 vom 17/5. 1921, ausg. 24/8. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .
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L o r iv a l M anu facturing  C om pany L im ited  und A lan  A shby Drnmmond 
Southall Middleeex, Kondensationsprodukte aus Phenolen und Formaldehyd. Die in 
bekanntet W eise aus Phenolen u. C H ,0  oder dessen Polymeren erhältlichen fl. 
Anfaögakondensationsprodd. werdeH, gegebenenfalls unter Zusatz von W. oder 
HjPOj oder einem anderen Reduktionsmittel, mit Mineralsäuren, z. B. HCl, ent
haltenden Glycerin vermischt. D ie Menge der als Beschleuniger wirkenden Mineral- 
aäure darf höchstens 1 Gramm 8 qui valent auf mindestens 900 g des Glycerins be
tragen. — Z. B. werden 20 Teile des fl. Anfangskondeneationsprod. aus Phenol u. 
CHjO mit 5 Teilen Glycerin, 2 T eilen H ,P O „ D. 1,137, bezw. 2 Teilen W. ver
mischt u. 0,58 T eile 32°/0ig. HCl dazugegeben. Das Gemisch wird entweder in 
alkoh. Lsg. als Firnis verwendet oder in Formen gegossen u. bei 80—100° gehärtet 
Man erhält farblose, homogene MM. von hohem elektr. Isolationavermögen. (E. P.
1 8 4 9 6 1  vom 7/7. 1921. ausg. 21/9. 1922.) Schottländee,

E u g èn e  F ra n ço is  S im éo n , P aris, H arzartige Kondensationsprodukte am 
Phenolen und Aldehyden. Zwecks vollständiger Entfernung von W . u. den bei der 
Kondensation von Phenolen mit GHsO oder anderen Aldehyden nicht in Sk. ge
tretenen Bestandteilen aus den Kondensationsprodd. werden diese mit Glyeerin- 
monoessigsäureester (Monoacetin), der, noch freie Säure enthält, versetzt u. da» 
Gemisch fraktioniert dest. Zunächst gehen W ., Phenol u. CHsO, dann freie 
CHjCOjH über. Zuletzt bleibt im Destillationsapp. eine homogene Lsg. des Kon- 
densationsprod. in Monoacetin zurück. B ei weiterem Erhitzen der Lag. erhalt man 
ein hartes, uni. u. unschmelzbares, durchsichtiges Harz. (F. P . 540336  vom 8/1. 
1921, ausg. 8/7. 1922.) S chottländee.

R u d o lf  P u m m erer , München, Harzartiges Oxydationsprodukt aus Kmol 
{Schw z. P . 9 8 3 1 5  vom 13/6. 1921, ausg. 1/3. 1923. D. Prior. 25/6. 1920. -  C. 
1923. II. 1000.) S chottländee.

K ö ln -R o ttw e il A kt.-G es., Berlin, Beindarstellung von Gelatine (oder Leim),
1. dad. gek., daß man die bekannten Ausgang3stoffe (z. B . Sehnen, Knochen, Spalt
leimleder usw.) einer Behandlung mit w ss. CIO, unterwirft. —  2. dad. gek., daß man 
die bekannten Ausgangsstoffe in eine wss. Lsg. von CIO, einlegt, nach Beendigung 
der Rk. die gelatine- (oder leim-) haltige M. mit k. W . reinigt u. aus dieser- mit w, 
W . die Gelatine oder Leim auszieht. — Daß Verf. liefert vollkommen reine Er
zeugnisse u. hohe (bis zu 90% betragende) Ausbeuten. (D. R . P. 380195 Kl. 22i 
vom 1/2. 1923, ausg. 4/9. 1923.) K ü h l in g .

Carl A x e l R o b er t S am sioe , Stockholm, Reinigungsmittel. (A. P . 1460039 vom 
5/2. 1920, ausg. 26/6. 1923. — C. 1921. IV . 267.) K au sc h .

S a lv a to re  Casnisa, Far Rockaway, N . Y., Schiikbearleitungsmittel. Das Mittel 
besteht aus gebranntem Gips, Borax, MgO, Stärke u. Glycerin. (A. P. 1461696 
vom 2/6. 1922, auag. 10/7. 1923.) K a u s c h .

A nnual D uke, Marion, Ind., M etallschutzmittel bestehend aus Schmieröl, Schweine
schmalz, gepulvertem Borax, Bleiweiß, Graphit u. Ruß. (A. P . 1460317  vom 14/5.
1920, ausg. 26/6. 1923.) K ü h l in g .

W illia m  H . W a la h , Long Island City, V. St. A ., Überzugsmasse für Phono
graphenwalzen, bestehend aus einer Mischung von gepulvertem Seifenstein u. einem 
Bindemittel, besonders Paraffin. (Can. P . 2 2 7 8 0 0  vom 21/10. 1921, ausg. 9/1.
1923.) K ü h l in g .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
H e in r ic h  S im ons, Kraftverbrauch von Kompressoren und trockenen Vakuum- 

luftpumpen. Techn. Ausführungen über die W irksamkeit dieser Maschinen u. deren 
Verwendung in Zuckerfabriken. (Ztßchr. Ver. Dtsch. Zuckerind. 1923. 263—65.) Bö.

A lfred  Salom on, Selbsttätige Trennung der Zentrifugenäbläufe. D i e  V orr. wird
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an Hand dreier Abbildungen nach Einrichtung u. W irksamkeit erörtert. Durch 
Kopplung der Vorr. mit dem Ausrücker oder der Deckeinrichtung geschieht das 
Umstellen selbsttätig beim Ein- u. Ausrücken der Zentrifuge [oder dem An- u. 
Abstellen der Deckfl. D ie Vorr. ist seit mehreren Jahren in der Roaitzer Zucker
fabrik in Betrieb. (Zentralbl. f. Zackerind. 31. 757— 58. Rositz.) K ü h l e

G. Sehecker, Zuckerverluste leim, Kochen. Techn. Ausführungen über die Höhe 
dieser Verluste u. über die Einw. der ßetriebsführung auf die Kochtähigkeit u. auf 
die Zuckerverluste beim Kochen. (Ztschr. Ver. Dtsch. Zuckerind. 1923. 266 
bis 268.) R ü h l e .

Gustav Glaser, D ie Saftbewegung und Berechnung des Dampfverbrauches einer 
EohiueTcerfabrik zum Anwärmen, Verdampfen und Verkochen der Säfte. Zusammen- 
fassende Erörterung der allgemeinen Fabrikationsarbeiten einer Rohzuckerfabrik u. 
der einzelnen Stufen des Betriebs im besondern im H inblick auf den Dampf
verbrauch. (Zentralblatt f. Zuckerind. 31. 730—32. Gablonz a. N . [Böhmen].) R ü h l e .

Giorgio M alvano, Beschreibung einer Normalanlage für Garboraffin m it nur 
«MW» Filter. Beschreibung einer prakt. Apparatur zur Entfärbung von gefärbten 
Zuckerlsgg. mit Carboraffin (vgl. Giorn. di Chim. ind. ed appl. 5. 129; C. 1923. 
IL 1224.) (G-iorn. di Chim. ind. ed appl. 5. 344—45.) Gbimme.

G. Sohecker, Durch welche Faktoren w ird  der Reinheitsquotient des Melasse- 
mttenirups bedingt? Hohe Melassereinheit wird bedingt durch höheren Raffmose- 
gelialt u. niedrigeren Quotienten Organ.: Asche. BetriebBtechn. Ausführungen hierzu. 
Koni. u. Temp. sind die w ichtigsten Faktoren für den Reinheitsquotienten des 
Muttersirups. (Ztschr. Ver. Dtsch. Zuckerind. 1923. 269—73 ) R ü h l e .

Sidney F. Sherw ood, Stärke in  Hirsesaft. Tabellar. Zusammenstellung des 
Gehaltes an Stärke, Saccharose u. reduzierenden Zuckerarten im Safte von 15 ver
schiedenen Hirsearten. Erwägungen über ihren Einfluß auf die Saccharose
gewinnung aus Hirsesaft. (Ind. and Engin. Chem. 15. 727—28. W ashington  
[D. C.].) G b im m e.

G. Dorfm üller, Versuche zur Kennzeichnung von Inlandzucker m it L ith iu m 
carbonat. In Durchschnittsproben von Sulfataschen der verschiedensten deutschen 
Rohzucker aus den Kampagnen 1906/07 bis 1921/22 konnte in keinem Falle L i  
festgestellt werden. Der N achweis wurde auf spektroskop. W ege versucht. Der 
Nachweis des Li im Zucker ohne vorhergehende Veraschung (100 g Zucker mit
0,01g Li,C03 gemischt) war sehr mühsam u. unsicher; bei einem Gehalte des
Zuckers an 0,C0l°/0 L i,C 08 gelang der Nachweis nicht mehr. Beim Nachweis von  
Li in der Sulfatasche (20 g mit konz. H2S 0 4 in  Pt-Schale) des mit Li,CO, versetzten 
Zuckers gelang dieser noch bei 0,00045% LisCOa. Beim N achweis von L i in der 
Carbonatasche (Verascheu v"on 50 g  Zucker in  eiserner Schale während 1%—1% Stdn .; 
das Fe,0, der W andung wirkt dabei katalyt.) des mit LisCOs versetzten Zuckers 
gelang dieser noch bei 0,000 0625°/o ziemlich deutlich, bei 0,0000312% verlief dieser 
meist negativ. D ie Kennzeichnung des Zuckers mit L isCOs erscheint bei Best. des
Li in der Carbonatasche alB zuverlässig. Es fragt sieh aber, ob diese Art der
Kennzeichnung im großen leicht durchführbar i s t  (Ztschr. Ver. Dtsch. Zuckerind. 
1823. 207-10. Berlin.) R ü h l e .

K. Alpers und H. Z iegen sp eck , Beiträge zur Beurteilung der Stärkebestimmungs
verfahren. Vergleichende Unters, der Stärkebestimmungsverff. nach M a y b h o f e b , 
v. Fellenberg , B a u m e r t -B o d e -W i t t e , E v e e s , L i n t n e b -B e l s c h n e b , L e h m a n n - 
Schowaltek, L ie b e e m a n n . D ie Übereinstimmung der Ergebnisse untereinander 
nach den verschiedenen Verff., besonders bei Mehl u. Kleie, war wenig befriedigend. 
Das Mayrhofersche Verf. liefert nur bei reiner Stärke genaue Ergebnisse, versagt 
bei Nahrungsmitteln, die w ie kleiehaltige Mehle pentosanbaltige Gerüstsubstanzen  
enthalten; bei Wurst mit reiner Stärke brauchbar wird das Verf. leicht durch un-
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vollkommene Lsg. der Stärke in der was. Lauge fehlerhaft. Daher wurde die Beet, 
durch Überführen des durch Behandeln mit alkoh. KOH erhaltenen Rückstandes 
in Glucose u. Best. der letzteren versucht, aber auch nur bei Wurst mit reiner 
Stärke brauchbar, W erte bei Mehl u. K leie durch die Schalenteile des Getreides 
erhöht. D ie Polarisationsverff. von L i n t n e k - B e l s c h n e e  u . E v e b s  verdienen in 
der Praxis den Vorzug, die möglichen Abweichungen vom wirklichen Stärkewert 
•werden aber auf mehr als 3 ° /0 geschätzt; nach L e h m a n n  u . S c h o w a l t e r  bereitet 
in einzelnen Fällen die Herst. einer . genügend klaren L s g . für die Polarisation 
große Schwierigkeiten. Bei W urst ist auch der Stärkeabbau durch Fermente u. 
Bakterien zu berücksichtigen. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45. 163 
bis 174. Tübingen, Univ.) __ G b oszfe ld .

Jo h a n n  Ost, Berlin, Herstellung von Weißzucker aus Rohtucker durch Am- 
schlcudem und Hecken m it feuchter L u ft, dad. gek., daß außerhalb der Zentrifnge 
auf etwa 60° vorgewärmter u. während der Vorwärmung zweckmäßig der Einw, 
von CO, oder SOa ausgesetzter Rohzucker in  gleichmäßigem Strom allmählich in 
die Zentrifugentrommel eingeführt w ird, während diese so laugsam umläuft, daß 
sich der Zucker nur lose gegen ihre W andung anlegt, u. daß die Trommel, sobald 
sie gestrichen voll iBt, luftdicht verschlossen w ird, worauf das Ausschleudern bei 
voller Tourenzahl unter Einw. eines mit W asserdampf vollständig gesättigten, unter 
einem Oberdruck von 0,05—0,3 Atm. stehenden Luftstroms von einer Temp., die 
höher ist, als die der Zuckerschicht, in der W eise durchgeführt wird, daß man mit 
fortschreitendem Ausdecken Luft von abnehmender relativer Feuchtigkeit in die 
Zentrifuge oinleitet. — D ie  Ausbeute an W eißzucker wird erhöht u. die Qualität 
verbessert bei Erleichterung der A rbeitsweise, insbesondere durch Verminderung 
der Abläufe u. der Menge der zu kochenden Nacbproduktfüllmaaaen. — Das Yerf. 
hat ferner eine Verringerung der Zahl der erforderlichen Zentrifugen u. im Zu
sammenhang damit des Brennstoff- u. Lohnaufwandea zur Folge. (D. E . P. 377185 
K L 8 9 d  vom 2/6. 1921, ausg. 15/6. 1923.) Oelkeb.

Z u ck erraffin erie  T angerm ü n d e F r. M eyers Sohn  A k t.-G es, Tangermünde, 
Verfahren zu r E ntfärbung von Zuckersäften und Rohzuckerlösungen, dad. gek., daß 
während oder nach Zusatz an sich bekannter Entfärbungsmittel, wie tier. oder 
pflanzlicher Kohle, Kieselgur, Holzmehl u. ähnlich wirkender Substanzen, atmosphär. 
L uft durch die Zuckerlsgg. geleitet oder unter Druck eingepreßt u. darauf in be
kannter W eise die Zuckerlsg. von den festen Zusatzmitteln durch Filtration getrennt 
wird. — Hierdurch wird die W rkg. derartiger Entfärbungsmittel gans erheblich 
verbessert. D ie Farbstoffe erfahren eine Veränderung, durch die sie leichter 
adsorbierbar werden. (D. E . P . 376411 Kl. 89c vom 15/6 . 1921, ausg. 28/5.
1923.) Schabf.

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
K . K . J ä rv in en , H ie Löslichkeit der Kochkesselmetalle in  Speisen. Es lösten sich 

bei 3-std. Kochen in 1 kg
mit 40°/0 Zucker enthaltenden mit

aus einem: Fruchtsaft mit l,5°/0 Säure 5%ig. NaCl-Lsg.
eisernen T o p f ....................... 1400 mg 104 mg Fe

unverzinnten K upferkessel. 65 >> 70 » Cu
verzinnten Kupferkessel . 27 1) 7 Sn .
N ickelk essel............................ 76 )f 4 )f Ni
Aluminiumkessel . . . . 120 ft 9 f) Al
M esB ingkesB el...................... 0,5 1,2 V Cu

» ...................... 2,1 2,0 » Zn
E m a ilk esse l............................ 6000 )> — )> Salze
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Salzige Speisen lösen also weniger als saure. Auffallend ist die geringe L ös
lichkeit des blanken Messinge, die große Löslichkeit des Emailkessels. (Ztschr. f. 
Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45 . 190—91. Helsingfors, Stadtlab.) G r o s z f e l d .

K. K. Järvinen, Vergiftungen durch Büchsenkonserven. E ine Büchse Sardinen, 
die Yergiftungserscheinungen hervorgerufen hatte, enthielt im Inhalt 0,104% gel. 
Sn. Weitere Unterss. von in  Helsingfors im Handel befindlichen S a rd in en k o n serv en  
nach dem beschriebenen Verf. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45 . 183; 
C. 1923. IV. 631) ergaben zwischen 72—80 mg Sn in 100g Inhalt. D ie Bleche enthielten
1,72—2,04°/o Sn, Best. durch Lsg. in H C l, Titration mit 0,05-n. Jodlsg., vom Er
gebnis 0,5 ccm als Korrektur abziehen. Ein Hering enthielt 45 mg Sn, alter Spinat 
100 mg, Tomaten 68 mg, neue Konserven wie einheimische Anjovis meist nur einige 
mg, eine tadellos aussehende bis 36 mg, P le isch k o n B erv en  wenig, einige alte 10,19 bis 
29 mg Sn in 100 g. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45. 191—92. H el
singfors, Stadtlab.) G k o s z f e l d .

C. Griebel, Solaninreiche gesundheitsschädliche Kartoffeln. Kartoffelproben (An
fang Dezember geerntet), die beim Genuß Gesundheitsstörungen (Kratzen u. Brennen 
im Hals, Übelsein, Brechreiz) hervorgerufen hatten, enthielten an Solanin, nach 
Meier bestimmt:

Herkunft u. Sorte der ___________________ Solanin____________________
Kartoffeln Probe

i 1Industriesorte aus der Mark < II 
l III

Industrie- oder industrieähn-f ^  
liehe Sorte aus Pommern 1

Insgesamt Schalen Geschälte Knollen
0,495°/oo 0,177%„ 0,318%o
0,380 „ 0,135 „ 0,245 „
0,196 „ 0,067 „ 0,129 „

0,790 „ 0,235 „ 0,555 „

Probe III, den Solaningehalt fast zu verdoppeln
(auf 0,393%o gesamt, 0,126°/00 Schale, 0,267°/oo Inneres); die Schale war hierbei auf 
der dem Lichte ausgesetzten Seite kaum wahrnehmbar grünstichig geworden. Bei 
Belichtung der Probe IV. war die Schale unter B. von '/j- 1 cm langen Keimen 
nach 12 Tagen deutlich grünstichig geworden; der Solaningehalt war jedoch etwas 
gesunken (Werte 0,765; 0,236; 0,529%o). 0,790%o Solanin ist die höchste bisher in 
Kartoffeln beobachtete Menge. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45. 175 
bis 183. Berlin, Staatl. Untersuchungsanstalt.) G r o s z f e l d .

Baoul Lecoq, D ie Kakaosorten des Handels. Abbildungen u. Angaben über
1. 2. 3. 4. 5. 6 . 7. 8. 9. 10. 1 1 . 12.

¡0 1,44 1,01 0.92 1,61 — 1,13 1,14 1,11 1.05 0,98 1,08 0,91
b) 1,9 2,2 2,2 2', 5 2,8 2,2 2,5 2,2 2,1 2,35 2,2 2,3
c) 1,3 1,2 1,4 1,5 1,6 1,2 1,3 1,2 1,1 1,3 1,3 1,2
d) 0,8 0,7 0,7 0,8 0,7 0,6 0,7 0,5 0,3 0.8 0,7 0,6

e) 0,75 0,91 0,91 0,52 0,66 0,95 0,70 0,84 1,14 1,00 0,95 1.05
f) 86,05 86,42 87,82 83,55 85,87 85,58 83,52 S7,61 85,72 86,00 87,95 87,05
2) 13,20 12.67 11,27 15,93 13,47 13,47 15,78 11,55 13,14 13.00 11,10 11,90
h) 6,20 6,27 5,15 6,77 7,16 5,79 6,27 5,91 5,87 8,80 6,65 8,01
i) 11,32 11.59 10,05 12,90 11,96 11,72 11,25 8,33 8,92 16,42 12,73 10,11

k) 4,76 5,50 5,47 5,98 6,24 4,60 5,03 5,62 4,98 7,61 5,65 6,99
1) 3,60 2,48 3,20 3,28 3,90 2,81 2,57 2,42 2,53 2,73 2,59 2,43

m) 50,56 51,82 53,15 52,04 52,40 50,40 50,30 52,99 51,18 53,56 50,10 50,34
n) 41,08 40,20 38,18 38,34 37,82 42,19 42,10 38,97 41,31 36,10 41,66 40,24
o) 0,96 1,20 1,60 1,61 1,67 1,49 1,29 1,39 1,50 1,58 1,51 1,24
P) 1,78 1,54 1,28 1,29 1,49 1,64 1,37 1,49 1,66 2,64 2,02 2,10
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Zus. u. Eigenschaften, im besonderen a) mittleres Gewicht in  g, b) Länge, c) Breite 
d) D icke in  cm , e) Gehalt an K eim en, f) an Kernen, g) an Schalen, h) Wasser
gehalt der ganzen Samen, i) der Schalen in chem. Zus. der Kerne in %: k) W.
1) A sche, m) F ett, n) sonstige Stoffe (Differenz), o) Aschenalkalität (als K,C0,)', 
p) Säuregehalt deB Fettes verschiedener Kakaobohnensorten des Handels, im be
sonderen von 1 . A riba, 2. B ahia, 3. Para, 4. Ocumare (Puerto-Cabello), 5. Cépé 
(Caracas), 6. R io-Caribe (Caropano), 7. Trinité, 8. Guadeloupe, 9. San Thomé
10. Accba, 11. Lagos, 12. Belg. Congo. (Ball. Sciences Pharmacol. 30.341—52.) Ge!

S. H olzm an n , Über unsachgemäß hergestellte W urstwaren. Hinweis auf die 
heute üblich gewordene Schnellwurstfabrikation durch Vermahlen schlachtwarmen 
Fleiches im Kutter, wodurch die W asseraufnahmefähigkeit wesentlich gesteigert 
wird. Derartig gewässerte Wurstwaren sind äußerlich von unverfälschten nicht iu 
unterscheiden. (Ztschr. f. Unters. Nahrga.- u. Genußmittel 45. 217—19. München, 
Staatl. Untersuchungsanstalt.) G boszfeld .

E . B a ier  und K . P fizen m aier , Über das Verhalten des Salpeters in Hack
fleisch. Vergiftungsfälle durch Hackfleisch mit bis zu 0,420%  KNO, gaben Ver
anlassung zu Verss., aus denen hervorgeht, daß die B . von Nitriten aus Nitraten 
an biol. Vorgänge, Umsetzung durch Mikroorganismen, gebunden ist. Ein erheb
licher Teil des Nitrates entzieht sich bei der Unters, dem Nachweis durch Ein
gehen einer chem. Verb. mit dem Fleischsaft, nur ein T eil wird in Nitrit umge
wandelt. Bei langsam zunehmender Fäulnis des Fleisches, dem in den verschiedenen 
Versa. 0,1— 0,5% KNOs zugeBetzt waren, wurden bis zu 0,262°/0 KNO, gefunden; 
die B . von KNO , nimmt in den ersten Tagen nur langsam zu, mehr nach 3 bis 
6 Tagen, durch Steigerung der KNOs-Zugabe wurde beobachtet, daß die B. von 
KNO,, anscheinend mehr durch das entstandene KNO, als durch KNO,, verlang
samt wird u. sich längere Zeit unverändert halten kann. Bei geringen KNO,-Zu
sätzen beobachtet man zunächst B. von KNO,, dann rasches Verschwinden der
selben durch w eitere Eed. unter Übergang des Fäulnisgeruches des Fleiches in 
einen Käsegeruch. Wärmezufuhr beschleunigt die B. des KNO,; besonders günstig 
für die Nitritb. sind auch die Tempp., w ie sie in den Verkaufsräumen vorhanden 
sind. Vorgeschrittene Fäulnis begünstigt nicht nur den raschen Abbau des Salpeters, 
sondern auch des Nitrits. — Das Einsalzen von Hackfleisch mit KNOä ist.wesent
lich anders als das gew öhnliche Einpökehmgsverf. zu beurteilen; bei letzterem 
dringt weniger K N 0 3 in das F leisch ein, ein Teil des KNOs u. des gebildeten 
KNO, kann sich zersetzen, bevor diese Salze in das Innere eindringen, u. außerdem 
spielt Bich das OrganiBmenwachstum in  der Lake sicher anders ab als im feuchten 
Hackfleisch. In letzterem Falle ist also der Zusatz von KNO„ nicht nur als 
Fälschung, sondern auch als die Gesundheit schädigend anzusehen. — Analyt. 
bläut auch H N O , Jodatstärlcepapier, aber nicht w ie SO ,, mit dem es verwechselt 
werden könnte, zunächst an der Grenzlinie des feuchten u. trockenen Streifen«, 
sondern mehr über die trockene Zone des Papierstreifens. Zur Best. von KNO, 
neben KNO, muß letzteres mit Harnstoff zerstört werden. Nitritbest, nach der 
amtlichen Anweisung. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 45. 192 bis 
199. Berlin, Untersuchungsamt der Landwirtschaftskammer für Brandenburg u. 
Berlin.) G b o s z f e l d .

A rth n r C. E a g s d a le  und S a m n el B ro d y , D ie W irkung der Temperatur auf 
den Fettgehalt der Milch. E in  Vorbericht. B ei unter annähernd gleichen Be
dingungen gehaltenen Kühen stieg der Fettgehalt der Milch bei sinkender Temp. 
(Journ. of dairy science 5. 212—15. 1922. Columbia, U niv. o f Missouri; Ber. ges. 
Physiol. 19. 380. Ref. L e w in .)  Spiegel.

Ch. P orcher, Über das Kochsalz in  der Milch. D ie Menge NaCl in der Milch 
ist sehr wechselnd, hängt in der Hauptsache nicht von der Ernährung, sondern
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von den B eg u lie ran g sv o rg än g en  d es osm ot. Gleichgewichts ab. Einem Maximum 
von Milchzucker en tap rich t e in  Minimum v o n  Salzen, b eso n d e rs  N aC l, u . u m g ek e h rt 
dem Minimum von jen em  e in  Maximum d ieser. (Lait 3. 11—21; Ber. ges. Physiol. 
19,154—55. Bef. N e u m a b k .) S p ie g e l .

E. 0. W M ttier und J. M. Sherm an , Propionsäure und Ketone aus Molken. 
Bei der Propionsäuregärung von Lactose entstehen aus 5 Ibs. Lactose innerhalb 
von 12 Tagen ca. 2,4 lbs. Propionsäure mit 1 lb. Essigsäure. Zur Einleitung der 
Gärung benutzt man mit Vorteil eine 3 Tage bei 30° gehaltene Mischkultur von 
Bacterimn acidi propionici (d) u. Lactobacillus casei, -welche dann den sterilisierten 
Molken zugeaetzt wird. D ie Rohaäure erwies sich bei der Raffination als eine 
Miechun̂  von Propionsäure, Essigsäure, Aceton, M ethyläthylketon u. Diätbylketon. 
(Ind. and Engin. Chem. 15. 729—31. W ashington [D. C.].) G b im m e .

George E. H olm  und G. E . G reenbank, D as Talgigwerden des Butterfettes. 
Die Erscheinung, kenntlich an Geruch u. Geschmack, ist auf B. von Peroxyd an 
den ungesätt. Bindungen zurückzuführen. Derartige Fette machen J aus KJ frei 
u. geben Kreissche Rk. (Proc. o f the soc. f. exp. biol. and med. 2 0 . 176—77. 
Washington, Dep. of agric.; Ber. ges. Physiol. 19. 155. Ref. W o l f f .) S p iegel.

Hanns F ischer, Indische Genußmittel. Zusammenfassende Schilderung des G e
brauchs von Betel, Tabak, Alkohol, Opium u. Hanf in Indien. (Chem.-Ztg. 47. 
665—66.) J u n g .

H. Thoms und H u go  M ic h a e lis , Über Lupinenverwertung. Der Stand der 
Lupinenentbitterung u. -Verwertung (vgl. D . R. P. 320559; C. 1920 . IV. 146) wird 
besprochen. Das in ihnen enthaltene Alkaloidgemisch (wesentlich Lupinin mit 
kleinen Mengen Lupanin u. Lupinidin [Spartein]) stellt nach Unterss. von C. B b a h m  
an Frosch u. Kaninchen schwere Nervengifte dar. Eb werden Bestat. u. Analysen  
der Alkaloide angegeben. (Arb. a. d. Pharm. Inst. d. U niv. Berlin 12. 277—95. 
1921; Ber. ges. Physiol. 19. 278. Ref. W o l f f .) Sp ie g e l .

M. Ib M o  und M. Sh im idzu , Neue Methode zum Nachweis des W asserzusatzes 
¡ur Milch. Wenn die Ackermann sehe Refraktometerzahl unter 38 liegt, besteht 
Verdacht auf Zusatz von W .; alsdann wird der Cls-Gehalt der Milch ermittelt, 
ln einer Tabelle wird die „Minimumgrenzlinie“ für des Verhältnis von CI, zur 
Refraktometerzahl festgestellt; oberhalb derselben ist die Milch normal, unterhalb 

(Journ. Pharm. Soc. Japan 497. 42.) D ietze.

Arne Oervig, Norwegen, Konservierung von Nahrungsmitteln. (F. P . 5 5 0 2 5 6  
vom 15/4. 1922, ausg. 2/3. 1923. N . Prior. 20/5. 1921. — C. 1923. II. 867 
[Oevig].) - ' R ö h m e b .

Franklin Seltzer S m ith , Philadelphia, Penns., V. St. A ., Äbtötung von Bak- 
tmen, Pilsen oder Insekten in pflanzlichen oder tierischen Stoffen, insbesondere in  
Nahrungsmitteln. (D. R . P . 379177  Kl. 53k  vom 8/8. 1920, ausg. 18/8. 1923. — 
C. 1922. IV. 1036.) R ö h m e b .

René Louis M axim e B e llea n d  und Jean  B a rro llie r , Courbevoie, Seine, E n t
kämen von Flüssigkeiten durch ultraviolette Strahlen und Ozon. Zur Entkeimung 
von W., fi. Nahrungsmitteln u. dgl. wird eine Vorr. benutzt, welche im w esent
lichen aus einem Umhüllungsgefäß besteht, das den Strablenerzeuger, z. B. eine 
Metalldampflampe ganz oder teilw eise umgibt u. zwischen sich u. dem Erzeuger 
einen Baum frei läßt, in welchem der Gasstrom (Luft) umläuft, der teilw eise in 
Ozon verwandelt wird, worauf das ozonisierte Gas mit der zu behandelnden F l.f 
auf welche außerdem die ultravioletten Strahlen des Erzeugers unmittelbar ein- 
virken, in Berührung gebracht wird. —  D as UmhüllungBgefäß kann für ültra- 
violette Strahlen durchlässig oder undurchlässig sein; im letzteren Falle muß es
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aber geeignet sein , die Strahlen auf die F l. zu reflektieren. (D. E. P. 378123 
Kl. 85 a vom 16/6. 1921, ausg. 5/7. 1923.) Oelker,

G eie llseh a ft fü r  C hem ische In d u str ie  in  B a se l, Basel (Schweiz), Haltbare» 
polyvalentes V itam inm alzpräparat. (Oe. P . 92888 vom 2/12. 1920, ausg. 25/5, 1923; 
Schwz. Prior. 28/9. 1918. — C. 1923. II. 1158.) S chottlä nd eb ,

K a r l D ien st, Cbarlottenburg, Herstellung eines besonders wasseraufnahmefähiger, 
Mehles durch Behandlung des fein verteilten Mehles mit erhitztem w. W., dad. 
gek., daß das Mehl auf über 70° erhitzt w ird, ehe es der Einw. des etwa die 
gleiche Temp. besitzenden W . ausgesetzt wird, worauf man das Prod. ohne direkte 
Abkühlung in Gefäßen oder Behältern sich selbst überläßt. — Das Mehl verliert 
bei dieser Behandlung nicht Beine Mehlform. (D. S .  P . 3 7 6 2 4 3  Kl. 53 k vom 3/12.
1919, ausg. 26/5. 1923.) Kühjiee.

J o h n  C lark  B ak er, KidgeSeld Park, Bergen Country, New Jersey, V. StA., 
Bleichen und Reifen von Mehl und anderen Getreideerzeugnissen. (D. E . P. 378421 
Kl. 53 c vom 21/12. 1920, ausg. 13/7. 1923. A. Prior. 14/2. 1920. -  C. 1923.
II. 1158.) E öhiiee .

.August B aur, Ergenzingen b. Eutingen, E rzielung eines glänzend braunen Aus
sehens von Backwaren, dad. gek., daß auf die unmittelbar aus dem Ofen kommende 
h. W are eine wss, L sg. ungebrannten Mehles aufgestrichen wird. — Zur Herst. 
der Mehllsg. werden z. B. 100 g W eizenmehl mit k. W . zu einem leichten Brei an
gerührt, dem dann ’/s—11 h. W ., gegebenenfalls auch etwas NaCl zugesetzt wird. 
(D. E . P . 3 7 7 4 0 4  Kl. 2 c  vom 21/3. 1922, ausg. *19/6. 1923.) Oelkeb.

F r ie d r ic h  C lem ens W e in e r , L eipzig, Herstellung von gesäuertem Brot aus 
sämtlichen nutzbaren Bestandteilen des Getreidekorns. D ie bei der Vermahlung des 
Getreidekorns zu Mehl u. K leie erhaltene K leie wird mit W . zu einem dünnfl, Brei 
eingerührt, nach Abschöpfen der Schalenteile in einem Drackkessel bei 150—200’ 
aufgeschlossen u. nach dem Abkühlen auf 50—60° durch Zusatz von Gergtenmalj 
oder Malzextrakt verzuckert. D iese M, wird durch Zuführung von Reinkulturen 
von Milchsäurebakterien rasch gesäuert, dann im Vakuum bei etwa 60° getrocknet, 
pulverisieit u. mit Backpulvern zusammen dem Mehl wieder zugemischt DLeso 
Backmischung kann in üblicher W eise mit w. W . zu einem möglichst weichen 
T eig eingeknetet, sofort ausgewirkt u. gebacken werden. Unter möglichst wirt
schaftlicher Ausnutzung der Betriebsmittel wird so ein leicht verdauliches Brot 
erhalten. (D. E . P . 3 7 3 7 2 9  Kl. 2 c  vom 19/7. 1922, ausg. 14/4.1923.) B öhmeb.

W ilh e lm  F r ie d r ic h s , Frankfurt a. M., Gewinnung eines milchähnlichen Aus
zuges aus Sojabohnen und ähnlichen Samen oder Samengemischen, dad. gek., daß 
man die Samen einer fraktionierten A uslaugung mit W . unterwirft, u. zwar einer 
ersten Auslaugung der zunächst unzerkleinerten (gegebenenfalls geschälten) Samen, 
wodurch die Bitterstoffe herausgel. werden, alsdann nach Zerkleinerung der Samen 
einer zweiten Auslaugung, wodurch der milchähnliche Auszug gewonnen wird. — 
D ie erste Auslaugung erfolgt zweckmäßig mit h. W ., um die nicht hitzebestän
digen Eiweißstoffe vor der zweiten Auslaugung zum Gerinnen zu bringen. (D. S.P. 
3 7 4 7 4 6  Kl. 5 3 e  vom 27/1. 1920, ausg. 27/4. 1923.) E öHMEB.

J o se f  B e r g m ü lle r , L eipzig-L indenau, Herstellung eines leichtlöslichen Kakao
pulvers ohne Verwendung von Chemikalien, dad. gek., daß die fein geschliffene 
breiige Kakaomasse in einer Schleuder bei einer Temp. von etwa 65° mehrere 
Stdn. der Einw. der Zentrifugalkraft ausgeEetzt u. dann in bekannter Weise abge
preßt wird. (D. E . P . 37 5 7 7 7  Kl. 53f  vom 3/7 .1912, ausg. 17/5. 1923.) E öhmee.

A m a lie  H o er in g , E r ik a  H o er in g , P a u l H o o r in g  und E u th ild  Hoering, Char- 
lo ttenburg , Verbindung von glyccrinphosphorsaurem E isen m it Milchcaseincalcium. 
(Oe. P . 9 2 3 3 1  vom 27/3. 1917, ausg. 25/4. 1923. — C. 1919. II. 104 [Paul 
H o e r i n g ] . )  S c h o t t l ä n d e r .



Carl O etling, Berlin, E ntbitterung von L u pin en , dad. gek., daß man die Lu
pinen zunächst durch mechan. Auslese nach Gewicht u. Größe trennt u. die so 
erhaltenen, aus möglichst gleichartigen Körnern bestehenden Fraktionen für sich 
entbittert. — Die Entbitterung wird so wirtschaftlicher gestaltet. (D. B,. P . 3 7 8 4 2 2  

‘ Kl. 53g vom 10/4. 1921, ausg. 13/7. 1923.) R öh h eb .

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
Sergio B erlin gozzi und M aria  T om asin i, Leberöl von Squalus Acanthias 

aus marokkanischen Gewässern. Das als Ersatz für Dorschlebertran empfohlene Öl 
stellt einen charakterist. riechenden, bernsteinfarbigen, dickfl. Tran dar, wl. in A.,
11. in Ae. Erstarrt bei 0° noch nicht, scheidet a b e r  geringe Mengen weißer Krv- 
stalle ab. Farbrkk.: Mit H ,S 0 4 weinrot, übergehend in Braun, mit rauchender 
HN0s violett, übergehend über Grün in  Braun, H Cl u. H 8P 0 4 ohne Einw., mit 
PhosphormolybdänBäure in Chlf.-Lsg. blauer B ing an der Trennungastelle. L sg. 
in CS, mit 1 Tropfen H aS 0 4 geschüttelt, gibt prächtige Violettpurpurfärbung, 
schnell umschlagend in Braun. Folgende Kennzahlen wurden bestimmt, ein- 
geklammerte Werte von echtem Dorschtran: D 1S 0,9248 (0,920—0,938), E. —3 bis 
_ 5« ( _ i  bis —IO’), nD«  1,4761 (1,4521), F. der Fettsäuren 33—34° (21—25°), H aO 
0.085°/0 (0,0%) SZ. als fre ie  Ölaäure 1,7% (1,5 bis 2,5%), Thermozahl 107° (102°), 
VZ. 188 (171—189), Jodzahl 140 (150— 170), Beichert-Meißl-W ollny-Zahl 0,6 (0,2 bis
0,5), AZ. 20 (19—51), Hehner-Zahl 94 (95), EZ. 184. Unveraeif bares: Squalen 1,1% 
-j-Cholesterin 2,9% (gesamt 1,5—3%). Das auf eine Jodzahl von 53 gehärtete 
Öl stellt eine gelbbraune, schwach talgig riechende M. dar, F . 41—42°, E . 32—33°. 
(Annali Chim. Appl. 13. 29—33. Neapel, Univ.) G e im m e .

E. J. Lush, Härtung. ZuBammenfassende Erörterung von Verss. des Vf. über 
die Ölhärtung mit Ni als Katalysator. D ieses wurde in verschiedenen Formen, 
insbesondere als Späne verwendet, u. es zeigte sich , daß die A ktiv ität der Ober 
fläche des Katalysators u. nicht diese selbst von ausschlaggebender Bedeutung für 
die Wirksamkeit des Katalysators ist. 'Ni-Spüne sind an sich unwirksam; wirksam  
wird ihre Oberfläche erst durch Oxydation in Luft oder O, durch Erzeugung eines 
Häutchens eines Ni-Salzes u. Zers, dessen zu Oxyd u. durch anod. Oxydation. 
Durch diese kann ein Oxydhäutchen von 0,00003 mm D icke erzeugt w erden, das 
durch weitere Behandlung auf 0,0003 mm D icke gebracht werden kann u. bei der 
Sed. in H nicht abfällt. Der zu den im Laboratorium ausgeführten Versa, ver
wendete einfache App. wird kurz beachrieben u. die Ergebniase der Versa., die die 
stufenweise vorschreitende Härtung erkennen laaaen, werden in  mehreren Schau
bildern zusammengeatellt u. erörtert. (Journ. Soc. Chem. Ind. 42 . T. 219—25.) K ü h l e .

Walter Peters, A us L ig n it extrahierte Fettkörper und Seifen. D ie  durch B e
handeln von Paraffin mit NaOH, mit O, u. Os erhaltenen Fettkörper werden be
sprochen. (Rev. mene, du blanch. 8. 18—19.) SüVEKN.

Charles B. K arns und Oscar L. M a a g , Konsistenzbestimmung von Fetten. 
Der beschriebene App. (Fig. im Original!) beruht auf der Mesaung der Eindrucks- 
tiefe, welche durch eine fallende K ugel in einer beatimmten Menge des Fettea 
hervorgerufen wird. (Ind. and Engin. Chem. 15. 716. Franklin [Pa.], Galena- 
Signal Oil Co.) G b im m e .

M. Monhaupt, D ie Bestimmung des Fettgehaltes in  Nahrungsmitteln und Seifen. 
Aua Anlaß der Arbeit von G b OSZFELD (Ztschr. f. Unters. Nahrga.- u. Genußmittel 
44, 193; C. 1923. II. 763) verweiat Vf. auf seine beiden Mitteilungen (Chem.-Ztg. 
35. 1305 u. 46. 881; C. 1912. I. 290; 1923. II. 56) über denselben Gegenstand. 
Das vom Vf. angegebene Verf. besitzt den Vorzug großer Einfachheit u. Schnellig
keit, während für schwer aufschließbare Stoffe u. für Emulsionsbildner das Verf.
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von G e o s z f e l d  sehr empfehlenswert erscheint. (ZtBchr. f. Unters. Nahrgs.- u. GemtB- 
m ittel 45 . 120.) ____________________ Eühle.

M atth ew  W h ite h e a d  und E rn est Scott, Kingston-upon-Hull, Engl., Extra
hieren ölhaltiger Stoffe. (D. E . P . 37 7 2 1 6  K l. 23 a vom 26/S. 1921, ausg. 14/6 1923
-  C. 1923. IV . 214) Oelkek. ‘

La Société K occa, Tassy & de Roux, Marseille, Frankr., Gewinnung am  
hellen, leicht bleichbaren und flicht wieder verfärbenden Palmkernöles. (D. E. P. 378386 
K l. 23a  vom 3/12. 1920, ausg. 13/7. 1923. F . Prior. 18/11. 1920. — C. 1922. iy, 
1146.) Oelkeb.

Albrecht Sandreczki, Bad Kreuznach, Herstellung von Seife durch Elektro
lyse  eines Gemisches von Salzlsgg. u. F ett, bezw. Fettsäure, 1. dad. gek., daß der 
durch die Elektrolyse abgeschiedene Hs zur Vermeidung der Knallgaabildung n. 
zur weiteren Verwertung (Fetthärtung u. dgl.) mit dem zur Erwärmung des Ge
misches erforderlichen Heizdampf sauerstofffrei abgeführt wird. — 2. dad. gek., 
daß für die Sammlung des H , u. des abziebenden Heizdampfes am Deckel des 
Elektrolytbehälters dachartige Aufsätze vorgesehen sind. (D. E . P. 377218 Kl. 23e 
vom 3/9. 1920, ausg. 14/6. 1923.) Oelkeb.

Max Lamberts und Karl Fricke, Hamburg, und Carl Heinrich Borrmann, 
Essen, Ruhr, F raktionierte D estillation von Gemischen von Stearin-, Palmitin- uni 
ölsäure, dad. gek., daß die erzeugten Dampfgemische in einem Kolonnenapp. 
mittels Ölsäure im Gegenstrom gewaschen werden. — Der Waachvorgang findet 
in einer Gegenstromkolonne statt, welche zwischen dem Deut.-App. u. der Konden
sationseinrichtung eingeschaltet ist. — D ie leichter kondensierende Ölaäure wird 
dabei aus dem Dam pfgem isch zum größten T eil herausgewaschen u. fließt mit der 
als WaBchfl. benutzten Ölsäure am Fuß der Kolonne ab, während die von der 
Ölsäure befreiten, hauptsächlich Stearin- bezw. Palmitinsäure enthaltenden Dämpfe 
in der nachfolgenden Kondensationsvorr. verdichtet werden. — D ie lästige u. teure 
Preßarbeit wird ganz oder teilw eise erspart. (D. E. P. 377217 Kl. 23d vom 5/10. 
1921, ausg. 14/6. 1923.) Oelkeb!

Holde, Berlin-Friedenau, Glycerinfreier Fettersatz für Genuß- sowie techn, 
Zwecke, w ie insbesondere für die Herst. von Schmier- u. Bostschutzmitteln 0. dgl., 
bestehend aus den in bekannter W eiße hergestellten Anhydriden der höheren Fett
säuren. D ie Anhydride, z. B. die der Ölsäure, der Linolsäuren, zeigen ganz analog 
den Glycerinfetten im Gegensatz zu den entsprechenden Äthylestern völlig die 
schlüpferigen u. fettigen Eigenschaften der n. Fette u, sind auch ebensowenig ver
dampfbar. Sie sind, w ie Glycerinfette völlig  verdaulich u. werden im Gegensatz
zu den freien Fettsäuren zu 95 °/0 vom Tierkörper ausgenutzt. — Die Herst. der
Anhydride kann z. B . durch Einw. von (C3Hs0 )s0  auf höhere Fettsäuren, von 
Phosgen auf die Alkalisalze der Fettsäuren usw. erfolgen. (D. E . P. 378149 
Kl. 2 3 c  vom 2 /7 . 1916, ausg. 5 /7 . 1923.) Oel k eb .

X Y in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

P. W aentig, Über den E influß des Lichtes au f lextilfasern . Belichtnngs- 
verss. mit einer Quarzquecksilberlampe ergaben keine sicher festsustellende Ände
rung der Reißfestigkeit u. Dehnbarkeit bei W olle, auch bei natürlicher Belichtung 
war eine beträchtliche Abnahme der Dehnbarkeit nicht festzustellen. Die All
wördensehe Rk. tritt bei belichteter W olle nicht mehr ein. Baumwollhaar scheint 
ganz besonders ultraviolettempfindlieh zu sein. Kunstseiden sind nicht durchweg so
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lichtempfindlich wie Baumwolle, sie verhalten sich gegen Quarzquecksilberlicht ver
schieden. (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 357—58. Dresden.) SüVERN.

Fr. Tobler, Fortschritte in d e r  Kenntnis biologischer A u f S ch ließu n g  von Faser-
itengeln. Die Arbeiten der letzten Jahre über Pektinsäure, das Vordringen der im 
Stengel tätigen Röstorganismen, die Bewertung verschiedener Röatatadien, die 
Unters, des Röstwassers, Geruchsbeseitigung beim Rösten, cellulosezersetzende Bak
terien u. die Methodik der Röste werden besprochen. (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 
240-42. S orau .) S ü v e b n .

Anton D. J . K u h n , Wasch- und Bleichholländer m it Waschtrommel oder 
Filterboden? Die bisher mit W aschtrommeln in Wasch- u. Bleichholländern durch- 
geführte Wäsche deB sauren oder gebleichten Stoffs kann man mittels der ver
besserten GosBlersehen Holländerfilterböden so gründlich durchführen, w ie es mit 
Waschtrommeln nicht möglich ist. Eine für Bleichereien mit kleinen Bleich- 
holländem geeignete Großraumatoff bütte ist beschrieben. (Wchbl. f. Papierfabr. 54. 
1918—20. Liebenwerda.) S ü v e b n .

W. Herzberg, Handelsbrauch im  Verkehr m it Asbestpappe. Unter der B e
zeichnung „ehem. rein“ dürfen Asbestgespinste nur angeboten werden, wenn sie 
keinerlei fremde Beimischungen enthalten. 97/98°/0ige Asbestplatten dürfen nur 
Asbest u. das erforderliche Bindemittel bis zu 3%  enthalten. (W chbl. f. Papierfabr. 
54. 1856—57. Berlin-Dahlem) SüV EB N .

Hoyer, Entstaubung und Entstaubungsanlagen in  Papierfabriken. (Vgl. Ztschr. 
f. angew. Ch. 35. 677; C. 1923. II. 668.) Angaben über Schwerkraftabscheider, 
Saug- u. Druckschlauchfilter u. Staubsammelschnecken. (Wchbl. f. Papierfabr. 54. 
2133—36. 2201-03 . Cöthen.) S ü v e b n .

W. Herzberg, M itteilung aus dem staatlichen M aterialprüfungsam t Berlin- 
Dahlem. Verhalten von Sackpapier bei 8 0 0 G. D ie Papiere werden durch Erhitzen 
auf 80°, wie es durch Einfüllen h. Zements geschieht, sehr spröde u. sind, solange 
sie nicht aus der Luft wieder genügend Feuchtigkeit aufgenommen haben, gegen  
starke mechan. Beeinflussung äußerst empfindlich. (Wchbl. f. Papierfabr. 54. 2059 
bis 2060.) S ü v e b n .

W. Grünewald, Qualitätsdruckpapiere. D ie Papiere für verschiedene G e
brauchszwecke, ihre Eigenschaften u. Herst. werden beschrieben. (Zellstoff u. Papier
3 .1 6 1 -6 4 .)  S ü v e b n .

A, Hitohins, Photographisches Rohpapier. Angaben über Herst. u. E igen
schaften. (Zellstoff u. Papier 3. 164—66. Nach The Paper Maker’s Monthly 
Journal.) Sü v e b n .

Fritz M üller, Paraffinpapiere. Angaben über Herst. u. Färben dieser Papiere. 
(Papierfabr. 21. 330—31. Altdamm.) S ü v e b n .

Hachlro K um agaw a und K en k ich i S ch im om u ra, Z ur Kenntnis der chemischen 
Zusammensetzung und Aufschließbarkeit von Zuckerrohrabfall (Bagasse) und Reis- 
itroh. Vff. berichten über Analysen von Bagasse und Reisstroh und Verss. zur 
Aufschließung. In der Cellulose von B agasse wurden 25% Pentosan festgestellt, 
so daß man auf einen Gehalt an Cellulose von 37,8% kommt. In der Asche 
wurden 80% SiO, festgestellt. D ie Trennung des Marks von der Langfaser läßt 
sich trocken, besser naß durch Zerkleinern und Absieben erreichen. Mittels Sulfit
verkochung sind schwer bleichbare, aber gut verfilzbare Zellstoffe von hellgelber 
Farbe herstellbar; mit dem Sulfatverf. kann man hochbleichbare Zellstoffe in guter 
Ausbeute herstellen, ebenso mit dem Verf. von d e  V a in . D ie A ufschließung des 
Reisstrohs geht leichter von statten. D ie Zellstoffe entstehen in w esentlich ge
ringerer Ausbeute u. erweisen sich als aechereich. D ie Asche bedingt keine wesent
liche Qualitätaverminderung. (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 414—18. Eberswalde, 
Versuchsstation für Holz- u. Zellstoffcbemie.) J u n g .
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J. P fo tzer , W ärmewirtschaft in Zellstoffabriken. Vf. hat eine Einrichtung 
konstruiert, das Kocberkondensat dauernd säurefrei u. unter Druck in die Dampf
kessel zurückzuspeisen. (Wchbl. f. Papierfabr. 54. 1853—54. Kehl, Baden.) SüVerk,

Louis E. Wise, Beiträge zur K enntnis der Holzcellulose. II. Die Natur dir 
Holzcellulose. (I. vgl. W i s e  u. R u s s e l l , Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 285; 
C. 1922. III. 1373.) Schrifttumsbesprechung über die K onst. der Holzctllulose. 
(Ind. and Engin. Chem. 15. 711—13. Syracuse [New York].) G bimme.

Th. E. B lasw eiler, Zusammensetzung verschiedener Stroharten und daraus 
gewonnener Strohstoffe nach verschiedenen Aufschlußverfahren. (Vgl. Papierztg. 21. 
309; C. 1923. IV. 341.) Angaben über Strobstoffe, die mit NaOH unter Diuek u. 
im offenen Gefäß sowie in der Kälte u. bei mittleren Tempp. aufgeschlossen sind, 
ferner über Schilfrohr, das alkal. unter Druck u. von Stroh, das mit Ca(0H)„ 
N hjC03, NajS u. N aH S 03 aufgeschlossen ist. (Papierztg. 21. 321—22. 361—65. 
373—76. Hanau.) Süvebn .

A b fa lls to ffs  und Abwässer. (Fortsetzung u. Schluß zu Papierfabr. 21. 311;
C. 1923. IV. 341.) D ie Reinigung der Schleiferei-, Zellstoff-, Lumpenkocherei, 
W asch- u. Halbzeugholländer-, Chlor- u. Papiermaschinenabwässer u. die Gewinnung 
der weiter verwendbaren Stoffe aus ihnen ist beschrieben. (Papierfabr. 21. 
331—33.) Süvebn .

B,. Sieber, Z u r K enntnis der Bestandteile des Zellstoff-Holzes. Vf. neigt zu der 
Ansicht, das von der Natur gelieferte Holz als eine Einheit anzusehen. Fett u. 
Harz lassen sich genau nur dadurch bestimmen, daß die mit organ. Lösungsmm. 
erhaltenen Rohextrakte in indifferente u. verseifbare Stoffe zerlegt werden. Lignin 
enthält vielleicht sehr hoch kondensierte Kohlehydrate. Nach CkOSS isolierte Boh- 
cellulose enthält außer Pentosan immer auch Hexosan, insbesondere Mannan. 
Kochen mit N aH S 09 nach K l a s o n  liefert hexosanfreie Prodd., auch durch Kochen 
mit Ba(OH)a nach S c h w a l b e  erhält man reduktionslose Cellulose. Zwischen der 
eigentlichen Cellulose u. den Zuckern stehende Übergangsprodd. sind von vornherein 
im Holz vorgebildet. Durch vorsichtige Hydrolyse kann man aus Holz etwa 10°/, 
vergärbare Zucker gew innen, hauptsächlich Mannose u. Glucose neben etwas 
Galaktose. An nicht vergärbaren Zuekern gewinnt man 6 —7% , wohl nur Xylose. 
B ei im W inter geschlagenem, geflößtem u. ungeflößtem Holz besteht kein wesent
licher Unterschied im Zuckergehalt. Holz enthält etwa 58°/, Kohlehydrate, etwa 
29°/0 Lignin, der Rest besteht aus Harz, Fett, Protein u. weniger bedeutsamen 
Prodd. Von den Kohlehydraten sind etwa 61% Hexosen oder Polymerisationsprodd, 
davon. (Papierfabr. 2L  317— 21. Kramfors, Schweden.) Süvebn ,

B. Possanner von Ehrenthal, Ausbeuten an Zellstoff und Holzschliff. Die 
verschiedenen Kochverff., besonders die Sulfitverff., werden besprochen. (Zell
stoff u. Papier 3. 131—34. Aus des Vf.a Lehrbuch der chem. Technologie des 
Papiers.) Süvebn .

F. Sohm itt,' N otizen über Celluloid. N itrieren der Cellulose. Angaben über
den Einfluß der H sS 0 4 im Nitriergemisch. (Caoutchouc et Guttapercha 20. 
11813—14.) SÜVEBN.

G. W isbar, D ie mikroskopische Unterscheidung von ungebleichtem Natron-
{Sulfat-) und Sulfitzellstoff nach L ofton  und M erritt. Das Verf. hat sich im 
allgemeinen gut bewährt. E ine Abänderung wird beschrieben. (Wchbl. f. Papierfabr. 
54. 1993—96. Zellstoff u. Papier 3. 157—60. Berlin-Dahlem.) Süv ebn ,

Howard Charles Fueller, Jacksonville, Fa., Behandlung vegetabilischer Fasern- 
Man entfernt von der vegetabil. Faser, insbesondere von span. Moos den Saft mit 
H ilfe saurer u. alkal. Bäder, färbt sie u. behandelt sie mit einer v e rs te ife n d e n  u. 

glänzend machenden F l. (A. P. 1454581 vom 12/7. 1919, ausg. 8/5.1923.) K au sch .
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James A. Johnson , Buffalo, V . St. A., Kopierpapier. Das Papier wird mit 
einer AgJ-Emulsion bedeckt, welche mit Hilfe eines Sensibilisators lichtempfindlich ge
macht worden ist. Beim Kopieren wird belichtet, bis das B ild sichtbar ist, u. dann 
descnsibilisiert. (Can. P. 2 2 7 5 7 1  vom 30/3. 1922, ausg. 2/1. 1923.) K ü h l i n g .

Eudolf K eßler, Elberfeld, K ielepapiere oder -gewebe mit einer durch Er
wärmung in den klebefähigen Zustand überzuführenden öl- oder fetthaltigen Klebe- 
schicht, dad. gek., daß die Papiere oder Stoffbahnen mit einer das Durchschlagen 
der öligen oder fettigen Bestandteile der Klebeschicht verhindernden Isolierschicht 
aus Zellon, Zelluloid, Silicaten u. dgl. versehen ist. (D. K. P. 37 5 1 6 0  Kl. 8h  vom 
22/1. 1922, ausg. 9/5. 1923.) S c h a b f .

Franz Oppermann, Berlin, Herstellung von lederartig wirkendem Luxuspapier, 
dad. gek., daß zusammengeknülltes u. wieder auseinandergezogenes Papier mit 
einer klebrigen, lack- oder harzhaltigen M. durchtränkt u. in noch feuchtem Zu
stand mit einer glatten Papierlage fest verbunden wird, worauf die geknüllte 
Papierlage mit Farbstoff bestreut, gebürstet, poliert u. gewachst wird. — Das Er
zeugnis bricht nicht, läßt sich kleben u. bedrucken u. ist wasserdicht. (D. E . P  
379 471 Kl. 55 f vom 7/3. 1922, ausg. 24/8. 1923.) K ü h l in g .

Ernst Burl, Zürich, Pergamentersatz. Mit Gelatine überzogenes Papier wird
mit Cr-Salrlsg. behandelt, belichtet, gewässert, oingestaubt, von neuem mit Cr-Salz 
behandelt, belichtet u. gewässert. DaB Erzeugnis erscheint matt u. altertümlich u. 
fühlt sich speckig an. (Schwz. P. 9 7 8 7 8  vom 15/9. 1921, ausg. 16/2. 1923.) Kü.

Hugo S te in h ilb er , ,Sehlachtenseo b. Berlin, Zellstoff. (Can. P . 2 2 7 7 9 5  vom 
17/5. 1922, ausg. 9/1. 1923. — C. 1923. II. 694.) K ü h l i n g .

Carl G. Schw albe und E rn st B eck er , Eberswalde, Peinigung und Verände
rung der physikalischen Beschaffenheit von Zellstoffen nach Patent 369 606, dad. gek., 
daß man Zellstoffe oder Halbstoffe zunächst mit oxydierend wirkenden Agentien, 
z.B. mit H N 0S, HNOs , HOC1 oder Permanganaten, Perchloraten, Perboraten, 
NaO, HjO,, NaOCl, Chlorkalk usw. behandelt, auswäscht u. darauffolgend alkal. 
Erden, MgO u. dgl. während längerer Zeit bei Siedehitze unter Druck einwirken 
läßt. — Die Vorbehandlung verändert die Inkrusten so, daß sie der Einw. der 
alkal. Erden zugänglich werden. (D. K . P . 3 7 9 2 6 8  K l. 55b vom 10/3. 1920, a u B g . 
25/8. 1923. Zus. zu D. R. P. 369 6 0 6 ; C. 1923. II. 870.) K ü h l i n g .

C. G. Schw albe und E . B eck er , Eberswalde, Reinigung von Zellstoff. (Schw ed. 
P. 53197 vom 17/8. 1920, ausg. 20/12. 1922. Priorr. 18/8. u. 24/11. 1919. — C. 
1923. II. 870 u. vorst. Ref.) K ü h l i n g .

Antoine R eg n a u f de V a in s , Frankreich (Ain), Behandlung von gechlorte 
Ketone enthaltender Rohcellulose. Zur Entfernung der beim Aufschließen von Holz 
u. anderen cellulosehaltigin. Stoffen mit H ilfe von CI, gebildeten Chlorlignine 
(Chlorlignone) u. anderer Oxydationsprodd. nach F . P . 527146 wird an Stelle ge
wöhnlicher Natronzellstoffablauge eine solche verwendet, deren N a-Gehalt durch 
Einw. von CO, bezw. von SO, oder sauren Alkali- oder Erdalkalisulfiten in  Form 
von NasCOB bezw. N a ,S 08 gebunden wurde. In der w b s . ,  von ausgefallenen Ver
unreinigungen befreiten Ablauge, die im wesentlichen die erwähnten Na-Salze gel. 
enthält, sind die gechlorten Ketone ebenfalls 1. (F. P . 2 5 7 9 6  vom 14/12. 1921, 
auBg. 18/5. 1923. Zus. zu F. P. 527146 C. 1922. IV. 771.) S c h o t t l ä n d e r .

George* Y oung, London, Alkyläther der Cellulose und anderer Kohlenhydrate. 
(EP. 555279 vom 22/8. 1922, ausg. 27/6. 1923. E. Prior. 12/9. 1921. — C. 1923.

591.) S c h o t t l ä n d e r .
Emile Bronnert, Mülhausen, Frankreich, Kunstseide. (Can. P . 2 2 7 8 7 6  vom 

13/9. 1920, ausg. 9/1. 1923. — C. 1922. IV. 964. [Schwz. P. 94419].) K a u s c h .
Isidor K itsee, Philadelphia, Pa., Kunstseide. Man führt mit H ilfe von nas

zierendem NHS-Gas u. Cu Cellulosefasern in eine viseose M. über u. verspinnt sie
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io koaguliertem Zustande zu Fäden mittels Spinndüsen, die eine Einheit darstellen 
u. den Zutritt der L uft zu den Fäden während ihrer Herst. nicht gestatten 
(A. P . 1 4 5 7 9 7 7  vom 25/10. 1921, ausg. 5/6. 1923.) K ausch .

Em ile Bronnert, Mülhausen, Frankr., Viscoseseide. (Holl. P. 8930 vom 21/5
1920, ausg. 15/5. 1923. — G. 1922. IV. 273. [E. P. 170322.]) Kausch.*

E m ile  B ron n ert, Mülhausen, Frankr., Kunstseide aus Viscose. (Holl. P. 8953 
vom 14/5. 1920, ausg. 15/5 .1923. — C. 1922. IV. 1112. [Schw. P. 94836.].) Kausch.

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
P . L eb ea u , Über die beim Verkohlen der festen Brennstoffe durch stufemeita 

Erhitzen  entstehenden Gase. In einer luftleeren Quarzröhre wurde je 1 g ver
schiedener fester Brennstoffe (Buchen- u. Fichtenholz, Torf, Braun- u. Steinkohle, 
Anthracit) auf Tempp. erhitzt, die sprungweise möglichst rasch um je 100° erhöht 
wurden. D ie  Prodd. der trocknen Dest. wurden in einem Kondensator mittels C0,- 
Schnee u. Aceton verdichtet u. die noch gasförmig bleibenden gemessen u. ana
lysiert. Ihre Voll, sind in ihrer Abhängigkeit von  der Temp. der Dest. in der 
Abhandlung graph. dargestellt. Für jeden Brennstoff hat die Kurve einen charakterist. 
Verlauf. Das Maximum liegt beim Anthracit u. bei der Braunkohle bei 800’, hei 
den Steinkohlen zwischen 600 u. 700°. Dem Verlauf jener Kurven ähnelt derjenige 
vom Buchenholz, dem Verlauf dieser derjenige vom Fichtenholz. (C. r. d. l'Aead. 
des sciences 177. 319—21.). Böttgeb.

E. W. Alexejewski, Untersuchungen über die trockene Destillation der Knochen.
I.—III. D ie Dest. wird zweckmäßig in horizontalen Betörten ausgeführt. Dabei 
werden 68—70°/o Knochenkohle (mit 9 ,9 °/0 C) gewonnen, 5,3—ß,8°/0 Knochenöl, 
17—18% Ammoniakwasser (mit 9,5% NH,) u. 5— 8°/o Gas. — D ie Adsorptionsfähig
keit der Kohle für Gase steht der der Cocoanuükohle nicht nach. Die Kohle be
schleunigt bei Zimmertemp. u. im Dunkeln die V ereinigung des CH • CH mit C!„ 
sie katalysiert auch — besser bei 100° — die W assersynthese aus H , u. 0 ,, die 
Oxydation von HCl mittels O, u. die B. des HCl (im Dunkeln) aus den Elementen. 
(Journ. Buss. Phys.-Chem. Ges. 53. 306—22. 1921. Pjatigorsk, Volksuniv.) Bik,

J. Buljs, E in  F all von Gasvergiftung in  Utrecht. Beschreibung eines schweren 
Gasvergiftungsfalles, verursacht durch Ausströmen von Gas aus einem klein ge
stellten Graetzinbrenner durch die Luftzuführungsöffnungen. Verss. ergaben, daß 
Btets Gasaustritt erfolgt, wenn die Flamme so klein gestellt ist, daß der Gasstiom 
nicht ausreicht, genügend L uft mitzureißen; hängende Gaslampen müssen daher 
stets mit voller Flamme brennen. (Het Gas 43 . 327—29.) GbOSZFELD.

J. K. P fa ff und A. Kreutzer, Z u r K enntnis der chemischen Zusanmensetiung 
des Braunkohlenteeres. Benzol, Toluol u. m -X ylol konnten Vff. als Dinitro- oder 
Trinitroverbb. in  Braunkohlenteer nachweisen u. die Angaben anderer Autoren be
stätigen. Mit dem A nsteigen des D . in den aromat. Fraktionen steigt auch der 
S-Gehalt. In der Fraktion 111,5—112,5° konnte durch Kondensation mit Aeetyl- 
chlorid in Ggw. von P s0 6 (vgl. St e in k o p f , L ie b ig s  Ann. 424. 1; C. 1921 III. 
1236) a-Thiotolen  als a-M ethyl-a-aeetothienon naehgewiesen werden. Zur quanti
tativen Best. des üTetongehalts wurde daB Verf. von K a u f l e k -Sh it h  (Chem. News 
93. 83; C. 1906. I. 1289) angewendet in einer Abänderung, bei der an Stelle von 
W . oder A. als Lösungsm., reine ö llsgg . u. freies Hydrazin an Stelle des salzsauren 
Salzes verwendet wurden. D ie Ketone wurden in annähernd reiner Form abgeschieden 
u. oberflächlich auf ihre Zus. untersucht. (Ztschr. f. angew. Chem. 36. 437— 39. 

Eiebeeksche Montanwerke.) Jun g .
F. M oll, Neue Erfahrungen über Holzimprägnierung. (Vgl. Ztschr. f. angew. 

Cli. 36. 369; C. 1923. IV. 304.) Vf. teilt apparative Neuerungen der Tränliwg 
mit Teeröl unter Druck (Eüpingverf.) u. mit einer W asserlsg. von 0,4°/0 Sublimat
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u. 1,26% N aF  in offenen Trögen nach K y a n  mit. Bei dem letzten Verf. haben 
sieh zum Einporheben der Metalle angreifenden Lauge aus dem Sammelgefäß in  
die Tränktröge die Steinzeugkreiselpumpen der Deutschen Ton- u. Steinzeugwerke 
Charlottenburg bewährt. Zum Umrühren der Lauge zwecks Herst. gleichmäßiger 
Sättigung wurde statt Dampf, der einen T eil des Quecksilbersublimates in Oxyd 
bezw. Oxydchlorid umwandelt, Preßluft angewandt. (Chem. Apparatur 10. 61—63. 
70—73.) Z i c k e r m a n n .

L. F. H aw ley, Der Methoxylgehalt von Holzkohle (Vgl. H a w l e y  u. A ig a b  
(Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 1055; C. 1923. II. 494.) Bericht über Verss 
zur Erhöhung der Methylalkoholausbeute aus Holzkohle durch Dest. mit Na2COs, 
CaO, Pj06, CaCO„, Na,SO*, MgCOs u. KM n04. Erhöhung der Ausbeute wurde 
nur bei Anwendung von CaO u. CaCOs festgestellt. Maximalerhöhung 0,5%. Der 
gleiche Effekt wurde durch D est. der unbehandelten Kohle im COj-Strome erhalten. 
(Ind. and Engin. Chem. 15. 697. Madison [Wisc.].) G b im m e .

F. Jacobsohn, Über Brennstoffuntersuchungen. Vf. erhebt einige Bedenken 
gegen das Verf. von K ö n ig  (Chem.-Ztg. 47. 335; C. 1923. IV . 171). Ein Mangel 
liegt in der Schwierigkeit, einwandfreie u. einigermaßen vollständige Tabellen auf- 
zUBtellen; außerdem kann leicht die Auffassung entstehen, daß die Heizwerte der 
Reinkohle der Wertmesser für die Güte der Rohkohle seien. Vf. verweist dazu auf 
die Qüteziffer K e g e l s  (die graph. Darst. des Einflusses des W assergehaltes der

Braunkohle auf deren Heizwert. Braunkohlenarchiv 1921. Heft 1) , die
100  —  w

den prakt. Verhältnissen Rechnung trägt. Es bedeuten darin H  den Heizwert u. w 
den Wassergehalt der Rohkohle. (Chem.-Ztg. 47. 527—28. Berlin.) R ü h l e .

Arthur L. B av is, Leuchtöl *» Koksofengas. Anwendung von aktivierter Kohle 
2U seiner Bestimmung. Koksofengas läßt man in geeignetem App. durch aktivierte 
Kohle streichen. Nach der Einw. gibt man die Kohle in einen Destillationskolben, 
mischt durch kräftiges Schütteln mit 125 ccm Kresol u. dest. bis 180° ab. Dest. 
in 200 ccm Scheidetrichter mit ccm-Einteilung bis 100 ccm mit 125 ccm NaOH  
(D. 1,10—1,15 == 8 —13°/o) ausschütteln, 5 Min. absitzen lassen, alkal. Lsg. abziehen 
u. Vol. ablesen. (Ind. and Engin. Chem. 15. 689. W ood River [111.].) G b im m e .

G. L. Oliensis, Sulfosäurerückstände in  Schmierölen. Nachprüfung der Methoden 
von Conbadsen  bezw. mit Vakuumdampf. Letztere ist mehr für techn. Analysen, 
erstere für exakte Bestst. (Ind. and Eng. Chem. 15. 690—93. Madison [111.].) G b im m e .

Ein neues M eß gerä t für den Kohlenoxydgehalt in  Rauchgasen. E s ist ein 
elektr. CO-Messer der S ie m e n s  & H a l s k e  A.-G., der den elektr. Rauchgasprüfer 
derselben Firma zur Messung des CO,-Gehaltes der Rauchgase ergänzt. In dem 
Geräte wird durch zw ei Pt-Drähte u. zw ei wärlneempfindliche W iderstände eine 
Brückenschaltung gebildet, um deren einen Zweig L uft, um deren anderen die zu 
prüfenden Gase (gemischt mit 20% Luft) geleitet werden; die Schaltung wird durch 
einen Strom von 2,5 Volt Spannung gespeist. Ist in dem Rauchgase CO bezw. H  
enthalten, so verbrennt er in Berührung mit dem erwärmten Pt-Drahte bereits bei 
etwa 450°. Es wird dabei um so mehr W ärme frei, je mehr CO oder H  vorhanden 
ist, die Temp. des einen Pt-Drahtes steigt also, damit auch sein Widerstand, u. es 
wird das Gleichgewicht in der Brücke gestört. Infolgedessen schlägt eine 
Anieigevorr. aus, u. es ist der A usschlag unmittelbar ein Maß für das vorhandene 
CO bezw. den H. Zwei Abbildungen dienen zur Ergänzung der Beschreibung. 
(Dinglebs Polytechn. Journ. 338. 109—10.) R ü h l e .

W ilhelm  H ärtung und A u gu st Schnh , Saarbrücken, Brikettieren von Kohle 
und Kohleabfällen durch B ildung von kohlemaurem K alk  als Bindem ittel im  B riket
tiergut selbst, dad. gek., daß die COs dem mit Kalk gemischten Brikettiergut oder
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den Preßlingen oder beiden gleichzeitig vor oder während des Preßvorganges za- 
geführt wird. — Eine Verbesserung dieses Verf. wird noch dad. erreicht, daß man 
das Brikettiergut vor oder während des Brikettiervorganges stark erhitzt. (D. E. P 
377194 Kl. 10b vom 7/6. 1921, ausg. 14/6. 1923 u. D .E . P. 378466 Kl. 10b 
[Zus.-Pat.] vom 25/12. 1921, ausg. 14/7. 1923.) Eöhmee.

Charles Howard Smith, Short Hills, N ew  Jersey, V. St. A., Her Heilung von 
Briketten. D ie Kohle wird unter Mischen u. Bühren in einer Betörte derartig big 
auf 425 bia 480° erhitzt, daß ein Teil der flüchtigen Bestandteile abgetrieben wird 
u. der Rückstand in plastischem Zustand zurückbleibt. Der Rückstand wird schließ
lich brikettiert. (D. R. P. 379310 K l. 10a vom 18/1. 1917, ausg. 21/8. 1923 u. 
Oe. P. 89812 vom 7/2. 1917, ausg. 25/10. 1922. A. Prior. 5/5. 1916.) Eöhmee.

Th. Goldsohmidt A.-G. und Friedrich Bergius, Essen, Ruhr, Nutzbarmachung 
der in  industriellen Destillationsgasen enthaltenen ungesättigten Kohlenwasserstoffe. 
(D. R. P. 298492 Kl. 12 o vom 1/3. 1916, ausg. 27/8. 1923. -  C. 1922. 
IV. 722.) SCHOTTLAND!®.

Richard W right Hanna, Riehmond, California, V. St. A., Ununterbrochene 
Erzeugung von niedrig siedenden Kohlenwasserstoffen aus Erdölen. D ie vorerwärmten 
Öle werden durch eine Pumpe in eine Reihe von Destillierblasen gepumpt u. unter 
vermindertem Druck destilliert. D ie Destillate werden zusammen mit ölen tob 
niedrigerem Kp. in  einem geschlossenen System unter Druck auf Spalttemp. erhitit 
D ie Wärme der Destillate u . . der Rückstände wird zum Vorwärmen des Öles be
nutzt. Für jede Blase sind zwei Vorlagen, Sammelbehälter usw. vorgesehen, um 
das Verf. ununterbrochen ausführen zu können. (E. P. 199766 vom 27/2. 1922, 
ausg. 26/7. 1923.) Fbanz.

The Industrial Process Engineering Co., St. Louis, Verfahren zum DestilUm 
von Ölschiefern u. dgl. in  pulverförmigem Zustande in  geneigten Retorten mit elmer, 
beheizter Bodenfläche, dad. gek., daß zwecks Aufrechterhaltens einer gleichmäßigen 
geringen Schichttiefe des sich langsam voranbewegenden Gutes auf der ganzen 
Länge der Heizfläche die Retorte je  nach dem Feinheitsgrad des Gutes in einem 
dem Ruhelagewinkel des Gutes entsprechenden W inkel geneigt wird. — Zeichnung. 
(D. R. P. 374918 Kl. 10 a vom 24/3.1921. A . Prior. 16/7. 1920, ausg. 3/5.1923.) Sch.

Heinrich Köppers, Essen, Ruhr, Verfahren und Vorrichtung zur Destillation 
fester Brennstoffe, insbesondere bei niederen Temperaturen, dad. gek., daß jeweilig 
das Destillationsgut innerhalb des Destillationsraumes mit Festkörpern — zweck
mäßig in Gestalt von Stahlkugeln — in Berührung gebracht wird, die auf eine 
entsprechende Temp. vorgewärmt u. in einer derartigen verhältnismäßigen MeDge 
benutzt werden, daß durch sie der Destillationsvorgang durchgeführt wird, während 
danach eine Trennung der Festkörper von dem Rückstand vorgenommen wird, 
znm Zwecke, eine den Grenzbedingungen der Tieftemperaturverkokung angepaßte, 
auch auf das Destillationßgut beschränkte Erwärmung herbeizuführen. — Die am 
besten hierfür geeignete Vorr. ist die Drehtrommel, in deren Austragende ein 
Trommelsieb eingebaut ist, das den Destillationstückstand durchfallen, die Kugeln 
aber, deren Größe die Sieblochung übersteigt, nach außen gelangen läßt. Zeichnung. 
(D. R. P. 375461 Kl. 10a vom 2/8. 1921, ausg. 14/5. 1923.) Schabf.

Heinrich Köppers, Essen, Ruhr, Verfahren und Einrichtung zur Entgasung 
von Kohle in  stetig betriebenen senkrechten Retorten oder Ofenkammern, dad. gek., 
daß unter Verwendung fein gemahlener Kohle durch jew eilig  in die Beschickung 
eingedrückte u. nach deren mit der Entgasung einsetzenden Verfestigung wieder 
herausgezogene Stangen Kanäle gebildet werden, die einen freien Abtug der 
Destillationsgase zum Gasabgang vermitteln. — Zeichnung. (D. R. P. 376862 
Kl. 26 a vom 8/10. 1921, ausg. 28/5. 1923.) Schaef.

Fried. Knipp Aktiengesellschaft Grusonwerk, Magdeburg-Buckau, Scheiden
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m  Koks und Kohle aus Asche und Schlacken. (H oll. P. 9 0 8 2  vom 1/12. 1919, 
ausg. 15/6. 1923. D. Priorr. 26/8. u. 11/10.1919. — C. 1923. IV. 305.) K ü h l in g .

Thyssen & Co. Akt,-Ges., Mülheim, Ruhr, Trommelentgaser m it schrauben
förmig verlaufenden Führungsrippen fü r  das durchzusetzende Gut zur Deat. der 
Kohle bei niederer Temp., dad. gek., daß die schraubenförmigen Gänge durch 
zusätzliche Längsrippen in  flache Zellen aufgelöst sind und durch hohle A us
bildung der die Zellen begrenzenden Rippen die allseitige gründliche u. gleich
mäßige Erhitzung von außen gewährleistet ist. — D ie Vorr. soll hauptsächlich zur 
G ew inn u n g von Tieftemperaturteer dienen u .  eine größere Ausbeute an diesem  
ergeben als bei der Entteerung im Vergaser. Der Teer soll ferner wertvoller sein, 
während die NH,-Ausbeute prakt. die gleiche sein soll. (D. R. P. 377 4 0 2  Kl. 10 a 
vom 2/2. 1919, ausg. 19/6. 1923.) O e l k e r .

Heinrich K öppers, Essen, Ruhr, Verfahren und Vorrichtung zur Destillation  
bituminöser Stoffe zwecks Gewinnung von Urteer, dad. gek., daß die Hinzuziehung 
von Luft als Wärmeübertrager zwecks Beseitigung der bei der Verbrennung er
zeugten Temperaturspitzen in der W eise erfolgt, daß von der mit Wärmerück- 
gewinnung betriebenen Verbrennung deB  Heizgases aus eine abgeschlossene Luft- 
rnenge in zweiräumigen Erhitzern erwärmt wird, die immer nach Abgabe ihrer 
Wärme an die Destillationskammer in die Erhitzer zurückkehrt. — D ie dabei für 
die Heizgase durchgeführte Wärmerückgewinnung gewährleistet die wärmetechn. 
Wirtschaftlichkeit. Zeichnung. (D. R.. P. 375080, Kl. 10a vom 19/4. 1921, ausg. 
8/5. 1923.) S c h a r f .

Victor Otto Keller, W ien, Verfahren zur Beeinflussung von Dampfschluß- 
mtldern bei Wassergaserzeugern, bei welchem vom Hauptgasstrom unter gleichem  
Druck u. gleicher Temp. ein Nebengasstrom abzweigt u. dem Hauptgasstrom wieder 
zugeführt wird, dad. gek., daß der Zweigstrom durch einen Kühler geschickt wird 
u. dann den Dampfschlußmelder beeinflußt, wobei der Hauptgasstrom vor Zu
führung des Nebengasstromes im Verhältnis zu dem im Nebengasstrom cintrctenden 
Widerstand gedrosselt wird. —  In dem Zweigstrom wird durch eine entsprechende 
Kühlung die Temp. des Gases in solcher W eise herabgesetzt, daß der unzersetzte 
Wasserdampf des Wasaorgases, die Einflüsse der hohen Temp., des Wasserdampf- 
gehaltes u. der Verunreinigungen durch Teer in  einem solche Maße beseitigt sind, 
daß das gekühlte Gas des Teilstromes in  gleicher W eise zur Beeinflussung des 
Dampfachlußmelders bei Durchgang durch eine kleine Drosselscheibe verwendet 
werden kann, wie dies bisher nur bei Kühlung des gesam ten erzeugten Gases 
jedes einzelnen Wassergaserzeugers möglich war. Zeichnung. (D. R. P. 374 504, 
Kl. 24e vom 7/7. 1920, Oe. Prior. 24/12. 1918, ausg. 24/4. 1923.) S c h a r f .

Heinz Horst, Uerdingen a. R h., übert. an: ‘Gesellschaft für m aschinelle 
Druckentwässerung m. b. H., Uerdingen a. Rh., Entfernung von Wasser aus 
kolloidal gelösten Stoffen, wie roher Torf, Kohlenschlamm u. dgl. Man mischt den 
Stoffen Substanzen poröser u. niehtporöser Beschaffenheit in einer nicht unter
0,1 mm betragenden Feinheit zu, die die kolloidalen Stoffe absorbieren, worauf das 
W. a'ogepreßt wird. (A. P. 1455728 vom 13/5.1922, ausg. 15/5.1923.) K a u s c h .

Kazimierz Sm olensk i, W arschau, Verfahren zur Vergasung von JRöherdöl oder 
leinen Destillaten, gek. durch die Verwendung einer Batterie von miteinander ver
bundenen Generatoren, von denen jew eils einer aus dem Kreislauf ausgeschaltet 
ist u. erhitit wird u. das nach dem benachbarten, am stärksten abgekühlten Gene
rator gelangende Erdöl in Dampfform durch die übrigen Generatoren von stufen
weise steigender Temp. hindurchzieht, so daß aus dem letzten Generator die zu 
entsprechender Temp. überhitzten Gase u. Dämpfe nach den Kondensatoren ent
weichen. — Verss. haben ergeben, daß eine solche milde Steigerung der Temp. 
von Erdöldämpfen eine ergiebigere Ausbeute an  aromat. KW -stoffen, insbesondere
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aber an B l. u. Toluol, sichert. W ird nun noch das Erdöl vor seiner Einführung 
in den  eigentlichen Pyrogenesierungsapp. einer Überhitzung in fl. Zustande bi« 
400—500“ unter hohem Druck von 2 0 —25 Atm. ausgesetzt, verdampft das in den 
Generator, wo normaler Druck herrscht, eingelassene Rohöl zum großen Teil auf 
Kosten seiner Wärme, wodurch der Wärmevorrat des Generators erspart u. das 
Erdöl gleichm äßiger in Dampfform im Generator verteilt wird. (D. R. P. 376 304 
Kl. 26 a vom 25/3. 1922, Poln. Prior. 3/6. 1921, ausg. 26/5. 1923.) Schaef.

Hugo Stinnes, Mülheim, Ruhr, Chlorierung von Montanwachs. (Kurzes Eef. 
nach A. P. 1429932; G. 1922. IV. 1188 [A.LFONS D e s c h a u e b ].) Naehzutragen ist 
folgendes: D ie  Chlorierung des Montanwachses in was. Suspension erfolgt ent
weder m it nascierendem CI, oder mit CI,-Gas unter Zusatz von alkal. wirkenden 
Stoffen. — Z. B. wird rohes Montanwachs in l0% ig. Lsgg. von NaOH oder Ca(0H!, 
in der W ärme suspendiert u. bis zur sauren Rk. CI, eingeleitet. Das hellbraune 
wachsartige Prod. wird durch W aschen mit alkal. W . von Mineralsäuren u. Zer- 
Betzungsprodd. so w eit befreit, daß es auf höhere Tempp. erhitzt werden kann. — 
Oder man erhitzt das rohe Montanwachs in H C l, D. 1,19, zum Schmelzen n. gibt 
allmählich KC10S in  Lsg. oder fester Form dazu. Das hellgelbe Reaktionsprod. 
wird mit W . gewaschen, getrocknet u. geschm olzen. D ie Beschaffenheit des Prod. 
ist von dem CI,-Gehalt abhängig. Bei einem Gehalt von 8 —12% CI, erhält man 
hellgelbe, harte, etwas spröde WachsBorten; bei einem Gehalt von 17% nimmt die 
W eichheit zu , um bei etwa 28—30% Cl,-G ehalt salbenartige Beschaffenheit an- 
sunehmen. Infolge der hellen Farbe u. Unempfindlichkeit gegen W. eignet sieb 
das chlorierte Montanwachs als E rsa tz  für Bienenwachs, z. B. für Isolationszwtck, 
für Bohnerwachs, Schuhcreme usw. (D. R. P. 3 7 4 3 5 5  Kl. 12o vom 1/5. 1920, auBg. 
23/4. 1923. P .P . 5 4 7 4 3 5  vom 18/2. 1922-, ausg. 12/12. 1922. E. P. 199073 vom 
16/2. 1922, ausg. 1/8. 1923.) Schottländeb.

Frederick Lamplough, Highfield W orks, Feltham , Middlesex, Engl., und 
The Townmead Construction Company Lim ited, London, Rer Stellung eine» 
Binde- und Konservierungsmittels a m  bituminösen Stoffen. (D. Ä . P. 375536 Kl. 10b 
vom 7/1. 1922, ausg. 15/5. 1923.' E. Prior. 18/1. 1921. — C. 1923. II. 428.) Bö.

Badische Anilin- & Soda-Fabrik (Erfinder: Hanns Fleischmann), Ludwigs- 
hafen a. Rh., Verfahren zum  Weichmachen von H olz, dad. gek., daß man das Holz 
mit einer wss. Lsg. bezw. Emulsion von Fett- oder Harzseifen, zweckmäßig in Ggw. 
von W achsen oder W achsseifen, unter Druck imprägniert. — Beispiele für die Im
prägnierung von Erlenholz mit Kernseifenlsg. u. von Fichtenholz mit was. Türkiscb- 
rotöllsg. ßind angegeben. Mit dieser Behandlung kann gleichzeitig ein Färben des 
H olzes verbunden werden, indem man den gew ünschten Farbstoff der Imprägnierlsg. 
zusetzt. Eg gelingt so Erlenholz derart zu verbessern, daß die aus ihm hergestellten 
Bleistitte ebenso leicht u. ohne die Bleistiftminen abzubrechen, gespitzt werden 
können wie bei der Verwendung von Cedernholz. Beim  Fichtenholz werden so
w ohl bzgl. der W eichmachung als auch, bei Mitverwendung von Farbstoffen,-der 
gleichmäßigen Durchfärbung, gute W rkgg. erzielt. (D. R . P . 3 7 9 9 7 9  Kl. 38h vom 
11/3. 1921 j ausg. 31/8. 1923. F. P. 5 4 8 0 2 4  vom 28/2. 1922, ausg. 30/12. 1922.
D . Prior. 10/3 .1921. E .P . 19 5 4 9 7  vom 14/2 .1922, ausg. 26/4.1923. Oe.P. 93244 
vom 27/6. 1921, ausg. 25/6. 1923. D . Prior. 10/3. 1921.) SCHOTTLÄNDEB.

G ustav F ran tz  Lyon, P aris, Künstliches A ltern von Holz. Das zu Brettern 
geeigneter D icke zersägte Holz wird in einen Autoklaven derart eingebracht, daß 
die einzelnen Bretter durch K eile Boweit voneinander getrennt sind, daß genügend 
Zwischenraum für ungehinderte Luftzirkulation vorhanden ist. In der Kammer 
wird schwacher Unterdrück, z. B . von %, at, erzeugt u. das Holz ca. 10 Minuten 
hierbei belassen. N ach einiger Zeit wird trockene ozonisierte Luft unter gewöhn
lichem oder erhöhtem Druck in die Vorr. eingeführt u. das Holz ca. 7 , Stde, der
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£inw. der Oa-haltigen Luft unterworfen, wodurch eine kleine Menge Wasserdampf, 
der dem Holz durch die vorhergehende Luftverd. entzogen wurde, abgeführt wird. 
Die Luft wird abgesogen u. daß Verf. w iederholt, bis das Holz den gewünschten  
Trockengrad erreicht hat. D ie  Trocknung erfolgt bei gewöhnlicher Temp. (E. P. 
182504 vom 2/2. 1921, ausg. 3/8. 1922. Schw z. P. 96204 vom 2/3. 1921, ausg. 
16,9. 1922. F. Prior. 29/8. 1917.) S c h OTTLÄn d e e .

Siegfried Arndt, Rudolf Mewes und ßudolf Stegemann, Berlin, Verfahren 
tum künstlichen A ltern von hölzernen Schallkörpern, dad. gek ., daß die Hölzer vor 
oder nach ihrer Zus. ganz oder teilw eise mit HaO, getränkt werden. — Man ver
wendet hierbei eine HaO,-Lsg. so hoher Konz, (über 5 —-30"/öig.), daß eine A us
scheidung der überschüssigen Harzteile an der Oberfläche des Holzes erfolgt. Zweck
mäßig tränkt man nur die äußeren Schichten des Schallkörpers mit HaO, u. ver
wendet dieses zwecks Vermeidung oder Verringerung des Quellens des Holzes in  
wasserfreien oder -armen Lösungsmm., wie A. oder A ., gel. oder mit ihnen ver
mischt. Die bei der Einw. des H aOa an der Holzoberfläche ausgeB ch iedenen  Harze 
werden mit Hilfe geeigneter Lösungemm., w ie A ceton, derart auf dem Holz ver
rieben, daß nie in die weichen harzfreien oder -armen T eile eindringen. Nach B e
endigung der H,Oj-Einw. werden die Hölzer, um die Erhärtung der durch die Oxy
dation aufgeweichten Harzteile zu beschleunigen, mit 0 ,  nachbehandelt. Schließ
lich tränkt man ßie oberflächlich mit einer Lsg. kollodium-, cellulose- oder leimartiger 
Stoffe, wodurch die Quellwrkg. des H ,0 2 beseitigt u. der Holzoberfläche die nötige 
Spannung verliehen wird. Derartig behandelte Hölzer oder Musikinstrumente weisen  
den weichen, abgeklärten Klang alter Instrumente auf, ohne an Tonstärke ein- 
lubiiüen. (D.E.. P. 375687 Kl. 51c vom 4/6. 1921, ausg. 18/5. 1923.) S c h o t t e .

Holzveredelung; G .m .b .H ., B e rlin , Verdichten von H olz. (Schwz. P. 98124  
vom 12/8.1921, ausg . 1/3.1923. D. P rio r . 18/8. 1920. — 0 . 1923. II. 698.) S c h o t t l .

Frank Douglas, Handsworth, Birmingham, und Harry Phibba, Seaford, 
Süsser, Hohkonscrvierungsmittel, bestehend aus Paraffinöl, Terpentin, W ., Carbol- 
seife, Kresol u. Leinöl, mit oder ohne Zusatz von Campher u. Pfeffer. — Das 
Mittel dient insbesondere zur Vernichtung des Holzwurms oder anderer H olz
schädlinge u. kann vor oder nach der Bearbeitung auf das Holz aufgetragen  
werden. (E. P. 187 527 vom 11/1. 1922, ausg. 16/11. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Alfred Mai, München, Arsenhaltige Lötungen, insbesondere zur Bekämpfung 
von Pflanzenschädlingen und zur Holzkonservierung. (E. P. 191793 vom 11/10. 1921, 
ausg. 15/2. 1923. — C. 1923. II. 206 [A u g . E l h a b d t  S ö h n e ,  C hem . F a b r ik  
u. Mai].) S c h o t t l ä n d e b .

Otto Relmann, Pferdsdorf, Rhön, Färben und Imprägnieren von H olz in  
lebenden Bäumen. (F. P. 552341 vom 30/5.1922, ausg. 28/4. 1923 u. Oe. P. 93243  
vom 6/4.1921, ausg. 25/6.1923. D . Prior. 30/6.1920. — C. 1923. II. 937.) S c h o t t l .

Adolf Becker, W ien, Holzimprägnierungsmittel, bestehend aus einem freien 
Diuitrophenol oder Dinitrophenolsalz u. Fluoralkali, gek. durch den Zusatz eines 
Sb-Salzes. — Geeignete Sb-Salze sind z. B. Brechweinstein oder Sb-Fluoriddoppel- 
salze, wie SbF3-NaCl. Durch den Zusatz dieser Salze wird ein besserer Schutz 
der Metallbestandteile, infolge Entstehung einer fest haftbaren Schutzschicht, v ie l
leicht durch AbBcheidung von metall. Sb, sow ie eine Beizung des H olzes erreicht 
u. gleichzeitig eine Erhöhung der Haftbarkeit der beiden anderen B estandteile des 
Mittels. (Oe. P. 91990 vom 12/8. 1921, ausg. 26/3. 1923.) S c h o t t l ä n d e b .

N. V. Netherland Colonial Trading Cy., Brüssel, M ittel zum Imprägnieren
und Konservieren von Holz. (Oe. P. 92925 vom 6/8. 1921, ausg. 11/6. 1923. Big. 
Prior. 8/9. 1920. Schwz. P. 98368 vom 29/7. 1921, ausg. 16/3. 1923. Big. Prior. 
8/9. 1920. — C. 1922. II. 166.) S c h o t t l ä n d e b .
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XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Sprengluft-Geeellschaft m. b. H., Berlin, Sprengluftpatrone, dad. gek. daß 

sie neben den üblichen kohlenstoffhaltigen bezw. kohlenstoffreien Aufsangauga- 
mitteln niedere Metalloxyde in Verb. mit 0  abgebenden Körpern, wie MnO, oder 
Salzen, w ie Chloraten, oder auch Nitro-KW -stoffe einzeln oder zusammen enthält 
um die Spannung zu erhöhen u. den Explosionsdruck anzureichern. (D. E P 
378355 Kl. 78 e vom 18/5. 1921, ausg. 10/7. 1923.) Oelkeb.

Heylandt, Gesellschaft für Apparatebau m. b. H., Berlin-Mariendorf, Muni
tion, insbesondere zum Abwerfen aus Luftfahrzeugen, dad. gek., daß C, KW-stoff 
oder H  in fester, fl. oder Gasform zusammen mit festem oder fl. 0  in einer stark- 
wandigen Hülle unter vollständigem Luftabschluß untérgebraeht ist u. mittels eines 
Initials durch einen Zünder gezündet wird. — Es wird eine sehr kräftige Wrkg, 
bei gleichzeitiger Ausschaltung jeder Gefahr bei der Fabrikation erzielt. (D.S.P. 
378782 Kl. 7 8 e vom 25/10. 1916, ausg. 1/8. 1923.) Oelkeb.

Heylandt, Gesellschaft für Apparatebau m. b. H., Berlin-Mariendorf, Mm- 
tion, insbesondere zum Abieurf aus Luftfahrzeugen. B ei der im Hauptpatent be
schriebenen Muniton wird die selbsttätige Kompression des 0  bezw. der Übergang 
desselben von dem festen oder fl. in den gasförmigen Zustand in der Weise er
möglicht, daß in einer auf hohen Druck geprüften Bombe oder Granate u. dgl., 
welche eine oder mehrere Verschlußöffnungen besitzt, ein mit fl. 0  reichlich gesätt, 
K ohlenstoffbeutel in die Munition eingebracht u. erstere dann sofort verschlossen 
wird. D ie Munition kann auch, ehe der mit 0  gesätt. Beutel eingebracht wird, 
besonders zum A usgleich etw a nicht geradlinig verlaufender Wände, schon mit 
ähnlichen aufsaugenden explodierenden Materialien teilw eise gefüllt sein, wodurch 
dann kein für die Gesamtexplosionswrkg. schädlicher Luftpufferraum entsteht. — 
In einer derartigen Munition bildet sich zufolge der langsam zutretenden Wärme 
vollkommen automat. ein Druck von etw a 500—800 Atm., je nach dem Verhältnis 
des Vol., welches der Kohlenstoffbeutel im Vergleich zu dem Inhalt der Bombe 
ergibt. — D ie Zündung kann mittels eines eingeführten Kontaktdrahtes elektr, 
erfolgen oder aber mit H ilfe des gewöhnlichen mechan. oder ehem. Zünders, 
welcher dann vorzugsweise seine W rkg. auf ein in Verb. mit der KW-stoff- 
O-Mischung befindliches Initial überträgt. D a das Initial vollkommen gegen den 
hohen Druck abgediebtet werden muß, wird die Hülse für die Aufnahme des 
Initials zweckmäßig nach außen gelagert, so daß der Druck des komprimierten 
BrennBtoff-O-Gemiscbes von innen nach außen wirkt zur Vermeidung einer zu be
deutenden W andstärke für die H ülse u. Gewährleistung der Zertrümmerung der
selben durch die Einw. der Explosionsgase des Initials. (D. H. P. 378783 KI. 78e 
vom 8/12. 1916, ausg. 1/8. 1923. Zus. zu D. R. P. 378782; vorsl. Ref.) Oelkeb.

Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., Berlin, Zünder fü r Sprengladungen. Als 
Bestandteile dieses Zünders, welcher auch als Zündverstärkung dienen kann 
u. besonders für Sprengluft Verwendung finden soll, werden Jod oder Harze, wie 
Kolophonium, Schellack, Zellpech, Harzgemische w ie Siegellack usw. einzeln oder 
in  Mischung verwendet. — D ie Zünder haben den Vorzug, daß sie nur durch den 
elektr. Funken oder durch eine Zündschnur, aber nicht durch Schlag oder Stoß 
entzündet werden können u. daß ein besonders hoher Initialimpuls erzielt wird. 
(D. E. P. 378353 Kl. 7 8 e vom 12/8. 1915, ausg. 10/7. 1923.) Oelkeb.

W a lter  Friederich, Troisdorf b. Köln a. Rh., Herstellung von Zündiätxn. 
In  weiterer Ausbildung der durch die D . E. P P . 369104 u. 373 633 (C. 1923, IV. 
39 u, 175) werden die bas. Pb-Salze salzbildender Nitrokörper oder isomorphe 
Mischkrystalle u. Krystallkombinationen derselben untereinander oder mit mehrfach 
bas., z. T. bas. oder neutralen Salzen, die bei der Einw. der Lsgg. oder Lösungs-
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gemische von Nitrokörpern oder ihrer Salze mit Alkalien auf Pb-Salzlsgg. ent
stehen, soweit sie nicht brisanter Natur sind, für sieh allein oder in Mischung mit
einander, oder mit O-Trägern gemischt, als Ladung für schnell oder langsam  
brennende Zündschnüre oder sonstige Zündmittel verwendet. (D. E. P. 377 340 
Kl. 78e vom 18/3. 1922, ausg. 16/6. 1923. Zus. zu D. R. P. 369104; C. 1923. 
IV 3 9 .) O e l k e e .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Karl Vigener, Deutschland, Enthaaren von Fellen. (F. P. 25 554 vom 5/3.

1921, auBg. 20/4. 1923. Zus. zu F. P. 532469; C. 1923. II. 69. — C. 1923. II. 1266 
[ P a t e n t f e l l e n t h a a r u n g  G. m. b. H .; D . R. P. 371029].) S c h o t t l ä n d e e .

Charles Wesley Nance, London, Herstellen von Gerblösungen, dad. gek., daß 
das Gerbgut mit w. W. oder anderen Lösungsmm. in Kesseln mit wagerechteu 
Achsen bei einer Temp. von 27° oder weniger unter einer hohen Luftverdünnung
u. Btarker Bewegung ausgelaugt, die L sg. von dem Rückstand getrennt u. dann 
in eiuetn besonderen Kessel mit einer großen Heizfläche unter außerordentlich 
hoher Luftleere u. hei niedriger Temp. eingedampft wird, wobei die überkochende 
Fl. aus sämtlichen Kesseln von einem weiteren Kessel aufgenommen wird. — In  
die mit dem Gerbgut gefüllten A uslaugekessel, deren Anzahl beliebig sein kanD, 
wird r. B. W. oder eine dünne, aus einem der anderen Kessel erhaltene Gerblsg. 
eingelassen, während aus dem letzten Kessel der Extraktionsrückstand entfernt u. 
dieser Kessel wieder frisch beschickt wird. In dem ersten K essel wird ein sehr  
hohes Vakuum erzeugt u. Dampf durch die am KeBselboden befindlichen Schlangen 
eingelassen, wodurch die M. in Bewegung gebracht wird, quillt u. ihre Poren öffnet, 
so daß das Extraktionsmittel gut eindringen kann u. die 1. Stoffe auszieht. Gleich
zeitig findet auch eine schnelle Eindampfung Btatt, die in dem besonderen Ein- 
dampfkessel, falls erforderlich bis zur Trockne, durchgeführt wird. D as Vakuum 
in den Kesseln wird zweckmäßig auf ca. 13—38 mm Hg-Druck gehalten. Das 
Verf. liefert unzers., hellfarbige, bei niedriger Temp. 11. Gerbextrakte. (D. E. P. 
374578 Kl. 28b vom 18/10. 1921, ausg. 26/4. 1923. E . P. 189872 vom 8/9. 1921, 
ausg. 4/1. 1923.) S c h o t t l ä n d e e .

Hedwig Bohn, Mannheim, übert. an: Badische Anilin- & Soda-Fabrik, 
Ludwigshafen a. Eh., Gerben tierischer Häute. (Can. P. 227812 vom 2 /1 2 .1921 , 
ausg. 9/1. 1923. — C. 1922. II. 971 [B ad . A n i l in -  & S o d a -F a b r .;  E. P . 169943, 
Schwa. P. 91876].) S c h o t t l ä n d e r .

Adolf Körner, Stuttgart, und L ou is Blangey, Mannheim, übert. an: The 
Chemical Foundation , I-nc., Delaware, V. St. A.,' (Serben tierischer Häute. (A. P. 
1421722 vom 27/4. 1917, ausg. 4/7. 1922. — C. 1922. IV. 777 [B ad . A n i l in -  & 
Soda-Fabrik].) S c h o t t l ä n d e r .

Chemiiche Fabriken Worms Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M., Gerben 
tierischer Häute. A ls Gerbmittel werden die durch Einw. von sauren Sulfiten in 
Ggw. von Aldehyden auf aromat. Oxyverbb. bei Tempp. bis zu 100° unter gewöhn
lichem Druck erhältlichen, in W . 1. Prodd., ala solche oder nach Umsetzung mit 
Jletallsalzen, verwendet. — Beispiele für die Verwendung der Kondenaationsprodd. 
aus techn. Bohphenolen, CH30  u. N aH S O 8, sowie aus Phenol, CH3CH O  u. N aH S O a 
sind angegeben. Durch die Umsetzung mit MetallBalzen, w ie A12(S 04), oder 
Cr,(SOt)s wird die Gerbwrkg. der Prodd. noch erhöht (vgl. hierzu auch E. P P . 
154153 u. 154162; C. 1921. II. 680. Schwz. P . 94460; C. 1923. II. 378 u. Schwz. P . 
94461; C. 1923. II. 1166.) (Schwz. P. 94462 vom 8/11. 1920, ausg. 1/5. 1922.
D. Prior. 18/11. 1919.) S c h o t t l ä n d e e .

Vittorio Peradotto, Valperga (Turin, Italien), Gerben tierischer Häute. (Schwz P.
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9 8 0 8 5  vom 29/7. 1921, ausg. 1/3. 1923. It. Prior. 11/8. 1920. — C. 1921, ly  
1356.) SCHOTTLÄHDKB.

D ufour-L epetit A.-G. und A u gu st G ansser, Mailand, Schnellgerb verfahren. 
(I). £ .  P. 3 7 4 6 3 3  Kl. 28a vom 28/7. 1920, ausg. 26/4. 1923. Zus. zu D. R. p. 36196g. 
C. 1923. II. 373 [Bobio u. P ebadotto]. —  C. 1921. IV. 837 [L. Dufour u! 
6 .  D ufo d e].) Schottländer.

G iacom o BoBio und A n ton io  P era d o tto , Turin, Schnellgerbverfahren. (Oe. P 
91 7 8 1  vom 21/10. 1919, ausg. 26/3. 1923. F. Prior. 14/4. 1915 u. Oe. P. 91782 
[Zus.-Pat ] vom 19/2. 1920, ausg. 26/3. 1923. — C. 1923. II. 373 u. vorst. Ref. 
[D u fo ü b-L epetit A. G. u. Gansser].) Schottländeb.

L orenzo D ufour und G ustavo D ufour, Genua, Italien, Schnellgerbverfahren. 
(A. P . 1 4 2 9 8 5 1  vom 28/3. 1921, auBg. 19/9. 1922. — Vorst. Kef. [Bosio u. Pera
do tto ; Oe. P. 91782].) Schottländer.

E n g en  K nudsen , Trondbjem, Norwegen, Gerben von Fischhäuten. (Can. P.
2 2 7 7 7 4  vom 12/5. 1922, ausg. 9/1. 1923. — C. 1922. II. 769.) Schottländer.

J o se f  B ystron , Elmshorn, Holst, und K a r l B aron  v o n  V ietinghoff, Berlin 
Nachbehandeln mineralgegerbter Leder. (Oe. P . 9 2 4 7 5  vom 19/12. 1921, ausg. 11/5,
1923. D . Prior. 22/12. 1920. — C. 1923. II. 372.) Schottländer.

A d o lf  G erhard  C laudius J a co b sen , Berlin-Friedrichsfelde, Nachbehandeln 
(Zurichten) von Leder. (Oe. P. 9 2 9 5 7  vom 5/10.1920, aueg. 11/6.1923. — C. 1922. 
II- 168.) Schottländer.

F r itz  S c h e id e g g e r , Huttwil (Schweiz), Leder, dessen Fleischseite dieeelbe 
Widerstandsfähigkeit, insbesondere gegen das F indringen von Wasser, wie die Narben- 
Seite aufweist. D ie zur Gerbung vorbereiteten H äute werden einer kombinierten 
Mineral- u. Tanningerbung unterworfen, wobei die Mischung der Gerbstoffe so ge
wählt w ird, daß die Narbenseite des Leders schon beim Gerben die gewünschte 
Farbe erhält, damit ein nachträgliches Färben mit Anilinfarbstoffen sich erübrigt. 
Eine solche Färbung kann z. B. durch Verwendung von Sumach- u. Kastanien- 
tannin erreicht werden. Nach dem Gerben wird die Wasserundurcblässigkeit des 
LederB noch durch Zurichten vervollständigt, so daß bei der Herst. von' Schuhwerk
u. anderen Lederartikeln auch die Fleischseite nach außen gekehrt werden kann. 
(Sch'wz. P. 9 5 6 6 4  vom 8/11. 1921, ausg. 1/8. 1922.) Schottländeb

A rthur G lover  und G eoffrey M a rtin , Manchester, Chromhaltiges Gerbmittel 
Alkalidiehromate werden in Ggw. von überschüssiger H,SO< oder HCl u. W. mit 
trockenem Molkenpulver reduziert. — Z. B. wird N asCr,Oj in W, gel. u. unier 
Bühren konz. H ,S 0 4 , alsdann das Molkenpulver u. schließlich noch H ,S04 daiu- 
gegeben. Unter starker Erwärmung der Lsg. erfolgt Red. der CrOs u. B. des bas. 
Salzes (C r(O H )-SO if bezw. bei Verwendung von HCl des Salzes Cr(OH)*Cl,. Das 
Mittel findet zum Gerben tier. Häute im Einbadverf. Verwendung. (E. P. 182289 
vom 26/5. 1921, ausg. 26/7. 1922.) Schottländeb.

D onald  B u rton  und A rthur G lo v er , M anchester, Chromhaltiges Gerbmittel 
Alkalidiehromate werden in Ggw. von H ,S 0 4 oder H Cl u. W. mit coffeinhaltigem 
oder coffeinfreiem Tcestaub reduziert. — D er Teestaub wird z. B. zu einer h. wss. 
L sg. von N asC r,07 u. HsS 0 4 allmählich zugegeben. W enn die Farbe der Lsg. 
nach blaugrün umgeschlagen hat, ist die Red. der CrOs zu bas. Crm-Sals beendet. 
Enthält der Teestaub viel Gerbsäure, so wird ein Prod. mit höherer Gerbwrkg. er
halten. Das Verf. bietet den V orteil, daß bei der Red. erheblich an Säuren ge
spart wird. (E. P. 1 8 4 3 6 0  vom 26/7. 1921, ausg. 7/9. 1922.) Schottländer.

A lex a n d er  T hom as H ou gh , Paris, Gerbmittel. Sulfosäuren aromat. KW-stoffe 
oder Phenolsulfosäuren werden mit A cetaldehyd, Paraldehyd oder Gemischen aus 
Acetaldehyd u. CHaO kondensiert. — Der Acetaldehyd kann auch durch Einleiten 
von Acetylen  in eine Hg-Salze enthaltende Lsg. der Sulfosäure erzeugt werden.
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wobei gleichseitig Kondensation erfolgt. — Man erhält feste, graugefärbte in W . 
dl, Prodd., die mit Fe-Salzen Rkk. geben oder auch nicht, u. Gelatine fällen. 
Beim Behandeln von tierischer Haut mit der Lsg. der Prodd. wird ein gelbes 
Leder gewonnen. Vegetabil. Gerbextrakte werden durch die Kondensationsprodd. 
entfärbt, uni. natürliche Gerbstoffe (Phlobapbene) gel. — Beispiele für die Konden
sation von Phenolsülfosäure mit Paraldehyd  von Naphthalinsulfosäure in schwefel- 
laurer Lsg. mit G1H1 in Ggw. von HgO als Katalysator u. weitere Einw. von 
CH,0, sowie von Eresolsulfoeäure mit Gt ff2 in  Ggw. von HgSO* sind angegeben. 
(F. P. 540 302 vom 13/11. 1920, ausg. 8/7. 1922.) Schottländeb .

Otto Schmidt, übert. an: B ad isch e A n ilin - & S od a-F ab rik , Ludwigshafen a.B h., 
In Wasser lösliche, gerbend wirkende Kondensationsprodukte aus Naphthalinsulfosäuren  
und Formaldehyd. (Can. P. 227609 vom 2/12. 1921, ausg. 2/1. 1923. — C. 1916.
II. 207 [B a d isch e  A n i l in -  & S o d a -F a b r ik ] .)  S ch o ttländeb .

Badische Anilin- & 8oda Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., In Wasser leicht 
lösliche Gerbsto/fpräparate. (Oe. P. 92956 vom 14/4. 1920, ausg. 11/6. 1923. D. Prior. 
19/12. 1913. — C. 1922. II. 971 [Holl. P. 6681].) Sch o ttländeb .

Société Anonyme Ledoga, Mailand, D ie Gesamtbestandteile der Pankreasdrüse 
m fester trockener Form enthaltende Präparate. Zu dem Ref. nach E. P . 188660;
C. 1923. II. 704 [Ledoga Soc. Anon.] ist nachzutragen, daß die Prodd. als B eiz- 
miitel in der Gerberei, sowie alB  Entschlichtungsmittel iu der Textilindustrie  Ver
wendung finden. (F. P. 555854 vom 11/9. 1922, ausg. 7/7. 1923. It. Prior. 12/11. 
1921.) S ch o ttländeb .

John William Barstow, B aysw ater, E ngland, Glimmer-, Holz- und Metall
ersalz für die Herstellung von Grammophonschalldosen und -Schalltrichtern. Rohe 
tierische 'Haut wird in W . geweicht, mit w e b .  AlJ(SOi)s K ,S 0 4- oder CHsO-Lsg. be
handelt, in Holzrahmen gespannt getrocknet, mit Sandpapier glatt geschliffen u. ent
weder mit Schellackpolitur oder einer Kopalbarzlsg. in  Amylacetat oder gewöhn
lichem Fimis überzogen. (E. P. 187 049 vom 26/7. 1921, ausg. 9/11.1922.) Scho.

XXI li. Pharmazie; Desinfektion.
V. M acri, Unsere Pharmacopöe. Besprechung u. Verbesserungs Vorschläge zur

IV. Auflage der italien. Pharmacopöe. ( Soll. Chim. Farm. 62. 161—64.) Ohxe .
Emile André, D as Dorschleberöl. Zusammenfassende Darst. über Lebertran. 

Beschrieben werden im einzelnen: Zoolog. Ursprung, Erzeugungsgebiete, B e
reitung nach dem Lofoten-Verf., dem Finmark-Verf., Verwendung des Lebertrans 
in französ. u. sonstigen Pharmakopoeen, ehem. Zus. gesätt. u. ungesätt. Säuren Un- 
verseifbares, Br- u. J-Verbb. Gallenbestandteile, organ. Basen Vitamine des Leber
trans. Die Heilwrkg. wurde zuerst auf organ. Br- u. J-Verbb., dann auf Gallen
säuren u. Pigmente, dann auf flüchtige u. nichtflüchtige Basen, dann auf die stark 
ungesätt. Fettsäuren, schließlich auf das Vitamin A zurückgeführt. (Bull. Sciences 
Pharmacol. 30. 267—80. 352—64.). Gkoszfeld .

Mario Aiazzi Maneini, Über die Bestimmung des M orphins und der sekun
dären Alkaloide im Opium und seinen galenischen Präparaten. Vf. unterwirft die 
Bestimmungsmethoden für Morphin der verschiedenen Arzneibücher einer k r it  
Unters, mit dem Ergebnis, daß lediglich die Methode des amerikan. Arzneibuches 
genügend zuverlässige Resultate liefert u. sich durch m öglichste Einfachheit aus- 
icichnet. Außerdem kommt noch die Methode von T ingle  (Amer. Journ. Pharm. 
90. 689; C. 1921. II. 203) in  Betracht, für die Vf. noch einige Verbesserungs- 
vorsebläge macht. — Zur Best. der sekundären Alkaloide empfiehlt Vf. die Methode 
von Van deb W ielen  (Pharm. W eekblad 1903), bei der er zur AuBschüttelung 
der Alkaloide statt Ae. Bzl. verwendet, worin sie beträchtlich leichter 1. sind. Auch
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nach der Tingle sehen Methode läßt sich die Best. der sekundären Alkaloide leid
lich gut durchführen. (Boll. Chim. Parin. 62. 3— 8, 35 — 39, 69 —71, 101—105.) Oh.

E. L. Newcomb, Beobachtungen über die Prüfung von D igitalis und über ihre 
Qualität beeinflussende Faktoren. D ie Best. erfolgt an der Katze nach der 
Strophanthinmethode von H atcheR unter Verwendung der zu prüfenden Digitalislsg. 
zur letzten (komplettierenden) Infusion statt Strophanthin. — Im 1. Jahre gewachsene 
Digitalisblätter sind im therapeut. W ert den im 2. Jahre gewachsenen gleichwertig, 
wenn die langen Blattstiele nicht mitverarbeitet werden. (Proc. of the soe. f. eip. 
biol. and med. 20. 285—86. MinneapoliB, Univ. of. Minnesota; Ber. ges. Physiol. 
19. 472. Ref. F komhekz.) Spiegel.

Lütje Peter tho Seeth, Hamburg, Verfahren zur Lösung von Flüssigkeiten cer- 
schiedenen spezifischen Gewichtes ineinander nach D . R. P. 363106, dad. gek., daß 
ein mit schwererer F l. getränkter Schwamm in die leichtere eingetaucht u. dicht 
unter der Oberfläche dieser festgehalten wird. — Der Schwamm gibt der von ihm 
aufgenommenen schwereren F l. eine sehr große Berührungsfläche mit der leichteren. 
Erstere dringt dann infolge ihrer größeren D . in einzelnen Teilchen allmählich in 
die sie umgebende leichtere Fl. ein. D ie so entstehende, eine größere D. besitiende 
Lsg. sammelt sich langsam am Behälterboden an, so daß die Schwammoberfläche 
dauernd in inniger Berührung mit der noch nicht in Lsg. übergegangenen leichteren 
Fl. bleibt. Auch dieses Verf. findet bei der Herst. von Bädern  oder heilkräftigen 
Tränkflüssigkeiten für Vieh Verwendung. (D. R.. P. 372541 Kl. 30h vom 21/5. 1922, 
ausg. 29/3. 1923. Zus. zu D. R. P. 363106; C. 1923. II. 434.) SCHOTTLÄNDEB.

A rth ur H aering, Goldach (St. G allen, Schweiz), Kolapräparat. Kolapulver 
wird erst mit CaO, dann mit W . gemischt u. einige Stdn. stehen gelassen. -Zu dem 
feuchten Pulver gibt man wss. Glycerinphosphorsäure, mischt sorgfältig u. trocknet.
— Das u. a. die Glycerophosphate des Coffeins u. Theobromins, sowie glycerin- 
phospboraaurea Ca enthaltende Prod. findet als P  in leicht assimilierbarer Form 
enthaltendes Nerventonieum therapeut. Verwendung. (Schwz, P. 95766 vom 16/7.
1921, ausg. 1/8. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

F . Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Gss., Basel (Schweiz), Darstellung der 
Alkali- und Erdalkalisalze der Benzylphthalamidsäure, dad. gek . daß man Salibgg. 
der Benzylphthalamidsäure, welche auf übliche W eise oder durch Behandeln von 
Benzyl phthalimid in w ss. Aufschlemmung in der W ärme mit Alkali- oder Erdalkali- 
bydroxyden gewonnen worden sind, im Vakuum oder gegebenenfalls unter Zusatt 
einer geringen Menge des entsprechenden Metallhydroxyds eindampft. — Btntyl- 
phthalamidsaures N a  verfilzte Nadeln, in  verd. A. u. W . all., an feuchter Luft 
zerfließlich. — Benzylphthalamidsaures L i  verfilzte Nadeln, in k. absol. A. swl, in 
W . all., etwas hygroskop. — Benzylphthalamidsaures Ga aus h. W . Nadeln, swl. in 
k. W . mit 7,31% Ca-Gehalt. — Benzylphthalamidsaures Mg  aus W. Krystalle 
(Tafeln), all. in W . u. A., uni. in Ae. D ie trotz ihrer Löslichkeit in W. spasmolyt- 
wirkenden, nur geringe Toxizität aufweisenden Salze finden therapeut. Verwendung. 
(Schwz P. P. 94948 u. 94949 vom 5/3. 1921, ausg. 1/6. 1922. 95148 vom 5/3.
1921, auag. 16/6. 1922. Oe. P. 92398 vom 5/1. 1922, ausg. 25/4. 1923. Schws. 
Prior. 5/3. 1921.)- ScnOTTLÄNDEB.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel (Schweiz), Herstellung einer 
Verbindung der 0 ,0-Isopropylallylbarbitursäure, dad. gek., daß man Isopropylallyl- 
barbitursäure mit l-Phenyl-2,3-dim ethyl-4-dim ethylam iuo-5-pyrazolon zusammen- 
schmilzt. — Aua den beiden farblosen Ausgangaatoffen entsteht bei Verwendung 
äquimolekularer Mengen der Komponenten eine gelbgefärbte, bei 92—93° schm. 
Doppelverb, aus Isopropylallylbarbitursäure u. Phenyldimethyldimcthylaminopyraiolon, 
in KW -stofien mit atark gelber Farbe 1. Mit OH-haltigen Löaungsmm., wie W.,
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erhält man nur schwach gelbe Lsgg., so daß die Doppelverb, in  solchen LöB ungsm m . 
snscheinend weitgehend zerlegt ist. Es gelingt, aus einer solchen Lsg. e in e  de r 
beiden Komponenten ohne Beimengung der anderen zum Krystallisieren zu bringen. 
Die Verb. findet therapeut. Verwendung. Sie hat stark schlafmachende u. gleich- 
leitig analget. Wrkgg. u. vermag die Opiate teilw eise zu ersetzen. (Schw. P. 
97751 vom 5/9. 1921, aueg. 16/2. 1923. E . P. 188521 vom 1/11. 1921, au sg . 7/12.
1922. Oe. P. 92389 vom 5/1.1922, ausg. 25/4 1923. Schwz. Prior. 5/9.1921.) S c h o t t l .

Leopold Caisßlla & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. (Erfinder: Ludwig 
Bendft, Mainkur b. Frankfurt a. M.), D arstellung öl- und fettlöslicher Salze von 
Acridmumverbindungen, darin bestehend, daß man mineralsaure Acridinium- 
salie mit Salzen hochmolekularer Fettsäuren umsetzt. — Man gibt z. B. zu einer 
h. wbs. Lsg. von stcarinsaurem Na eine wss. L sg. von 3,6-Diamino-lO-methyl- 
acridiniumchlorid, wobei das Stearat des 3,6-D iam ino-10-m ethylacridinium s als 
orange gefärbter Nd. ausfällt. A nalog erfolgt die Herst. des Stearats des 2,7-D i- 
methyl-Sfi-diamino-lO-methylacridiniums, — des 3,6-Diam ino-10-methylacridinium- 
palmitats, — des 2,7-Dimcthyl-3,6-diamino-10-methylacridiniumpalmitat8, — des 
3,6-Biidmethylamino-lO-methylacridiniumstearats, — des 3 ,6 - Biidimethylamino- 
10-mtthylacridiniwnpalmitats, — des 2,7-Dimethyl-3-dimethylamino-6-amino-10-methyl- 
acridmumstearats, — des entsprechenden Palm itats, — sowie des 3 ,6D iam in o-  
10-methylacridiniumoleat». D ie orange, braunrot oder braun gefärbten, in W . uni., 
in fetten Ölen, A., CHaOH, Bzl., Toluol, Cblf. 1. Salze finden in der Dermatologie, 
auch subcutan u. intraperitoneal, therapeut. Verwendung u. zeigen gegenüber den 
in wss. Lsg. zur Anwendung gelangenden mineralsauren Salzen den Vorteil der 
Reizlosigkeit. (D. B. P. 375790 Kl. 12 p vom 20/7. 1920. ausg. 17/5. 1923. 
E. P. 188127 vom 1/9. 1921, ausg. 30/11. 1922. Sohwz P. 98437 u. Schwz. PP. 
B9200, 99 201, 99 202, 99 203, 99 204, 99 205, 99 206, 99 207 [Zus.-Patt] vom
17/9. 1921, ausg. 16/5. 1923.) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische Fabrik anf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin, D iäthylbarbitur- 
läureverbindung. (F. P. 548902 vom 5/9. 1921, ausg. 29/1. 1923. — C. 1923.
II. 1071.) SCHOTTLlNDER.

Arthur Stoll, übert. an: Chemische Fabrik vormals Sandoz, Basel (Schweiz), 
Salee des Ergotamins. (A. P. 1435187 vom 12/10. 1921, ausg. 14/11. 1922. —
C. 1922. II. 666. IV. 729 [C h e m isc h e  F a b r ik  v o r m a ls  S a n d o z ].) S c h o t t l .

Chemische Fabrik vormals 8andoz, Basel (Schweiz), Salze des Ergotam ins. 
Schwz PP. 97796, 97797, 97798, 97799, 9 7 8 0 0 , 97801, 97802, 97*803, 
97804 vom 29/9. 1921, ausg. 16/2. 1923. zuss. zu Schwz. P. 92840; C. 1922. IV. 729.
-  vorst. Eef.) S c h o t t l ä n d e b .

Pharmazeutische Industrie A.-G., W ien , Herstellung von Eiweißabbau- 
Produkten, dad. g ek , daß man einfache native Eiweißstoffe mit Ca(OH), oder anderen 
Erdalkalihydroxyden, vorteilhaft bei mäßiger Wärme, bei Ggw. von W . bis zur 
Lsg. der entstandenen Gallerte behandelt. — D ie Patentschrift enthält Beispiele 
für den Abbau von Eieralbumin mit Sr(OH)a, Ca(OH)j u. Mg(OH),. B ei Verwendung 
des letzteren darf die Temp. nicht über 60’ steigen. Nach Beendigung der Hydro
lyse wird filtriert, mit CHsCOaH oder HNO, angesäuert, der Nd. mit W . gewaschen, 
dialysiert u. im Vakuum bei niedriger Temp. getrocknet. D as Prod. zeigt große 
Ähnlichkeit mit der durch Hydrolyse mit Ätzalkali hergestellten Protalbinsäure, 
doch dürfte es den Proteinen näherstehen als letztere. Es zeigt die Biuretrk. etwas 
tieftoniger als gewöhnliche Protalbinsäure, läßt sich in der Hitze auch bei Ggw. 
von Salzen nicht koagulieren, wird jedoch durch (NHjjSO*, A. u. Aceton aus seinen 
hsgg. gefällt. Die Zus. der Verb. ist bei Verwendung von: Ca(0£T), als Spalt- 
mittel: Asche 0,3%; S 0,6%; C 52,7°/0- H  7,0%; N 14,6'/»; von: Sr {O B ), als Spalt
mittel: Asche 2,73%; S 0,7%; C 52,4%; H  7,1% ; N 14,4%; von: (MgOH) als

V. 4. 49
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Spaltmittel: A sche 2,37% ; S  1,0% ; C  52,4°/0; H  6,9% ; N  14,5%. Die in w . 11. 
Alkalisalze  des Abbauprod. („Protansäure“) scheiden Metalloxyde aus ihren Sahen 
in kolloidaler Form aus. Es findet in Form der Salze diätet. u. therapeut. Ver
wendung. (D. E . P . 378214 Kl. 12p vom 15/5. 1920, außg. 6/7. 1923. Oe. Prior. 
29/3. 1919.) S c h o t t l I n b e e .

F r ie d lic h  F ran z F r ied m a n n , B erlin , Avirulcnte Heil- und Schutzstoffe für 
Tuberkulose. Zu dem Ref. nach D .R . P. 336051; C. 1921. IV . 217 ist naehiutragen, 
daß die Resorptionsfähigkeit der Schutzstoffe noch weiter erhöht werden kann 
wenn man den Bacillen ein Serum zufügt, w elches bereits spezif. Antikörper ent
hält; dieses Serum läßt sich dadurch gew innen, daß man Tiere mit den nach dem 
Verf. hergestellten Prodd. oder ähnlichen Baeillenpräparaten behandelt. (Os. P. 
9 2 0 8 1  vom 15/7. 1912, ausg. 10/4. 1923. D . Prior. 19/7. 1911.) S chottlä nd eb .

S a lo  B e r g e i ,  Berlin-W ilm ersdorf, C h em isch e F a b r ik  G rünau Landshoff & 
M eyer  Akt.-G es., Grünau b. Berlin, und C. A. F . K ah lb au m  Chem ische Fabrik
G. m . b . H ., A dlersbof b. Berlin, A ntistoff gegen Syphilisspirochäten. (Oe. P. 92 650 
vom 7/3.1922, ausg. 25/5.1923. D . Prior. 18/5.1921. — C. 1923. II. 887.) S c h o t i l .

A ctien -G ese llsch a ft fü r  A n il in -F a b r ik a t io n , Berlin-Treptow, Beständige 
Salesäure-Trypsinpräparate. (Oe. P . 9 2 3 3 3  vom 28/6. 1920, ausg. 25/4. 1923.
D . Prior. 18/2. 1918. — G. 1922. IV. 520.) S c h o t t l ä n d e b .

V ic to r  W in tsch , Zürich, Schweiz, Pharmazeutisches, den Stoffwechsel belebendes 
P räparat. (D. E . P. 3 7 9 4 3 7  Kl. 30h  vom 28/9. 1921, ausg. 22/8. 1923. Schws. 
Prior. 9/10. 1921. — C. 1922. IV. 919.) S c h o t t l ä n d e b .

C hem ische F a b r ik  „ N o rg in e“ Dr. V ic to r  S te in  und W ilh e lm  Wiechowskl, 
Prag, Fettsäure A lum inium  salze fü r therapeutische Zwecke. Zur Fällung der fett
sauren Tonerde aus Lsgg. fettsaurer Salze, z. B . Kali- oder Natronseifenlsgg., wird 
eine L sg. von bas. A l-A eetat verwendet. —  Hierbei fällt nahezu neutrales fett
saures A l ala köm igpulveriger Nd. fettaäurefrei aus. —  D ie Entfernung selbst in 
größeren Mengen mit gefällter freier Fettsäure aus dem klebrigscbmierigen Nd. ge
lingt leicht durch Behandeln mit A., so daß in dieser W eise auch durch Umsetzung 
mit anderen Salzen, w ie A ls(S04V  hergestelltea fettsaures A l für therapeut. Zwecke 
brauchbar wird. — Zur Herst. von Salben wird das fettsaure A l nach dem Aus
waschen der Fettsäuren mit A., der mit A l-A cetat gewonnene Nd. auch nach blofiem 
W aschen mit W ., in Paraffinöl oder fetten Ölen gel. Derartige Salben bewähren 
Bich als Ersatz für Pb-Oleatsalben. — Zur Herst. therapeut. wirksamer Streupulver 
fügt man der Seifenleg. Vor der Umsetzung fein verteilte Träger, wie Kieselgur, 
Stärke, Talcum, bei, so daß sich das fettsaure Al auf diesen indifferenten TrSgern 
niederschlägt. Der flockige Nd. wird mit W . A l-fr e i, u ., wenn ei forderlich, 
mit A. säurefrei gewaschen u. eignet sich so zur TrockenbehandluDg von Haut
infektionen. — Zur Herst. von Al- Oleat wird der aus der Lsg. eines Blaauren 
Salzes oder einer Seifenlsg. gefällte Nd. nach dem Auswaschen mit A. in Ä. gel., 
wobei der, wenn erforderlich, vom U ngelösten (Palmitat oder Stearat) befreiten Itb. 
L sg. zweckmäßig vor der Vertagung des Lösungam. Paraffinöl, Vaselinöl oder fette 
Öle zugeBetzt werden. D ie Fällung des Al-Oleata wird vorteilhaft ebenfalls in Ggff- 
voluminöser indifferenter Stoffe, w ie Kieselgur bewirkt, um einen flockigen, leiebt 
auswaschbaren Nd. zu gewinnen. B ei der Lsg. dea Oleats in Ä. seizt sich das 
Kieselgur ab. (Oe. P . 9 0 2 7 8  vom 22/3. 1921, ausg. 11/12. 1922. Tschecho-Slowak. 
Prior. 28/2. 1921.) ,  SCHOTTLÄNDEB.

P h arm azeu tisch e  In d u str ie  A.-G., W ien, und E dm und  W aldm ann, Kloster
neuburg, Dünndarm pillen m it einer aus H arzen bestehenden Schutzhülle. Die Pillen 
werden mit einer kons. Ammoniakharzaeiftnlsg., die keinerlei fixes Alkali berw- 
alkal. reagierende Salze mit fixer Basis enthält, benetzt u. in an sich bekannter 
W eise unter fortwährender Bewegung getrocknet. — A ls Harz wird zweckmäßig
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nicht Schellack, sondern das billige Kolophonium verwendet. D ie  Mitverwendung 
einer Keratinlsg. ist entbehrlich, ebenso eine Nachbehandlung der P illen mit Säuren, 
twecks Ausfällung des Harzes auf der Oberfläche. Gegen den Magensaft sind die 
Pillen dann widerstandsfähig, während sie im Darm leicht zerfallen. (Oe. P. 89274  
vom 30/9. 1920, ausg. 25/8. 1922.) Sch o ttländeb .

Nathan Cohen, Swindon (W iltshire, Großbritannien), M atse zur Herstellung 
iml Reparatur von Zahnersatz, bestehend aus einer Mischung von zweckmäßig 
gleichen Teilen, vulkanisiertem  u. unvulkanisiertem Gummi. — Der unvulkanisierte 
Gummi kann z. B. mit dem in Chlf. gel. pulverisierten Kautschuk gründlich ver
mischt werden. Durch Erwärmen kann die M. erweicht u. geformt werden. Sie 
ist im Gegensatz zu gewöhnlichem Zahngummi nicht klebrig in  der Wärme, 
Echrumpft beim Vulkanisieren erheblich weniger stark zusammen u. wird nicht 
porös, so daß ein besser sitzender Zahnersatz erzielt wird. (SoIlwz. P. 94946 vom 
9/6.1921, ausg. 1/6. 1922. E. Prior. 9/11. 1920.) S chottländeb.

XXIV. Photographie.
I. Silberstein und A. P. H. Trivelli, Quantentheorie der photographischen 

Wirkung. II. (I. vgl. S i lb e e s t e in ,  Philos. Magazine 44. 257; C. 1923. I. 878.) 
Yff. behandeln zuerst Arbeiten andrer Autoren, besonders von S ved b eb g  u. A n- 
DEBSSON (Pbotogr. Jahrb. 325. [1921], welche die Anschauungen der VfF. bestätigen. 
Einielheiten daraus werden krit. behandelt, vor allem die Svedbergsehe Annahme, 
daß die Belichtung innerhalb des einzelnen Emulsionskornes zahlreiche, der W ahr
scheinlichkeit nach verteilte Einwirkungspunkte schafft, die als Entwicklungskeime 
fungieren. Die von den Vff. in  Abhandlung 1 geäußerte Ansicht, daß in den, aus 
Eimelkörnem in der Emulsion gebildeten „Klumpen“ einheitlich beim Entw ick
lungsprozeß reduzierbare Individuen vorliegen, wird entgegen S v ed b eb g  durch 
mikrophotograph. Messungen bestätigt. D ie früher entwickelte Sehwärzungsgleichung  
wird durch Zählungen des bei verschiedenen Expositionszeiten entwickelten Bruch
teils von Individuen verschiedener Größenordnung bzgl. dieser Abhängigkeit be
stätigt. Hierauf wird der innere Sinn der in  dieser Gleichung auftretenden Größen 
diskutiert, zuerst wird er behandelt. Letzteres — ursprünglich als „Querschnitt 
eines Lichtpfeils“ definiert mit gleichzeitiger Annahme, daß nur völliges, nicht teil- 
weises Auftreffen eines solchen Lichtpfeils Entwickelbarkeit des getroffenen Silber- 
baloidkornes verursacht — wird nun anders gedeutet, da die lichtelektr. Erregbar
keit von Gasen, deren Einzelmoleküle sehr klein sind, gegen diese Annahme 
spricht. Die unbeeinflußbar sieb erweisenden, ihrer Größe nach durch a  be
stimmten „Bandzonen“ des Einzelkornes werden nun so erklärt, daß bei der Entw. 
die in den äußersten Zonen des „Scheibchens“ durch aufgetroffne Quanten g e 
schaffenen Angriffastellen sich nicht w ie weiter innerhalb des Korns gelegene alB 
Entw.-K.eime betätigen. Für n — ursprünglich als die auf Flächeneinheit der Platte 
auftreffende Qaanteuzahl definiert — erweist es sich, daß der wahre photograph.
Auanutzungskoeffizient zugestrah lten  Quanten^ n„  imentell durch

\  hl der wirksamen Quanten /
Messungen der Strahlungsenergie u. der Zahl der geschwärzten Körner ermittelbar 
ist. Schließlich wird noch diskutiert, inw iew eit die theoret. Formel sieh dadurch 
ändert, daß an Stelle der einzelnen Größenklassen der Emulsionskörner u. Klumpen 
der ganze Ausdehnungsbereich dieser Einzelklassen nach oben u. unten in Rechnung 
gesetzt wird. Es resultieren Formeln, in denen als mitbestimmender Faktor der 
»Breitenbereich“ einer Größenklasse auftritt u. bei Konstantsetzung dieses für ver
schiedene Größenklassen ergibt sich für den entwickelten Bruchteil der vorhandenen 
EmulsionBindividuen gute Übereinstimmung zwischen beobachteten u. erreebneten 
Daten; gleichzeitig muß zwecks Zutreffens der neu ermittelten Formel a  gegenüber
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seinem früheren W ert erheblieh verkleinert werden, was anscheinend für einen ge
ringen Einfluß dieser, ihrem Sinn nach noch fraglichen Größe spricht. (Philos. Ma
gazine [6] 4 4  956—68. 1922. Bochester, Eaatman-Kodak-Comp.) F b a n k e n b u e g e e ,

L. S ilb erste in , Quantentheorie der photographischen Wirkung. IIL (II. ygL 
Vorst. Eef.) Es werden die abBol. W erte der Energien angegeben, die bei den in 
den früheren Arbeiten benutzten Verss. eine E olle B pielen. Es wird ferner eine
D.-Beziehung für einen gew issen Typus von photograph. Emulsionen bergeleitet u. 
mit Verss. über die photograph. W rkg. von Böntgenstrahlen verglichen. (Philos. 
Magazine [6] 45. 1062—70. Bochester, N. Y.) Byk.

F . C. Xoy, Über die Ih torie  der charakteristischen K urve einer photographischen 
E m ulsion . — T eil H . (I. vgl. Philos. Magazine [6]. 44 . 352; C. 1923. II. 119.) 
vx u. vt  bezeichnen die durchschnittliche Zahl von Eeduktionakernen pro Korn, 
a 1 u. a , die Oberflächen der kugeligen Körner zweier Korngrößenklassen. Die 
Annahme von S v e d b e k g  (Phot. Jouin. 62. 186. 310. [1922]), daß „die kleinen u, 
größeren Körner in ein- u. derselben Emulsion aus derselben Art von lichtempfind
lichem Material aufgebaut sind — gerade als wären sie Bruchstücke verschiedener 
Größe von einem homogenen AgBr-Krystall“1, bedingt, daß v i lvL ■=» aijal , also 
unabhängig von der Licbtintensität sei. Vf. zeigt dagegen, daß sowohl für hoch
empfindliche, w ie für eine w enig empfindliche Emulsion von ähnlicher Art, wie sie 
SvED B ER G  benutzte, das Verhältnis v j v 1 von co bei kleinen Lichtintensitäten zu 
einem konstanten W ert bei größeren Intensitäten abnimmt. SvEDBEBGs Schlüsse 
sind aus Verss. mit so großen Intensitäten gezogen worden, daß die Abweichung 
der Kurve i'j/i'j gegen J auB ihrem geraden, zur J-A chse parallelen Teile noch 
nicht erreicht wurde. — Mit v  wird die Zahl der Beduktionskem e in allen Körnen, 
mit i'a die der Reduktionskerne in den überhaupt entwickelbaren Körnern bezeichnet. 
Gegen die vom Vf. aufgestellte Theorie der besonderen lichtempfindlichen über die 
Komoberfläche verteilten Punkte (Reduktionskerne, nuclei) wäre der Einwand 
möglich, daß die bei der Anentwicklung sichtbar werdenden Punkte nur iu- 
fällig  in  ihrer körperlichen Ausbildung bevorzugte u. dadurch dem Angriff des 
Entwicklers besonders auB gesetzte Teilchen des AgBr sind. In diesem Falle müßte, wie 
Vf. zeigt, n  für alle Belichtungen konstant sein u. bei abnehmender Belichtung v nur 
deshalb kleiner werden, w eil der Prozentsatz derjenigen Körner zunimmt, die nach der 
Anentwicklung überhaupt keinen sichtbaren A g  Kern besitzen, also unentwickelbar 
sind. Eine Reihe von Kernzählungen an je  50 AgBr-Körnern bei abnehmenden Be
lichtungen zeigt aber, daß auch vd regelmäßig abnimmt. — D ie von S i lb e r tb ik  
(Philos. Magazine [6]. 44 . 257. 956; C. 1923.1 .878. u. vorst. Reff.) für seine Lichtpfeil
theorie aufgestellte Gleichung k jN  = 1  — « - ”■ “ (S =  Zahl der getroffenen Körner, 
N  ■=■ Gesamtzahl der Körner pro Flächeneinheit, n =■ Zahl der auf die Flächen
einheit auftreffenden Lichtquanten, a =  Fläehenprojektion des Kornes), die durch 
die Verss. von T b i v e l l i  u . R ig h t e b  (Philos. Magazine [6]. 44 . 252; G. 1923.1. 
878) in  einem Falle bestätigt worden ist, wird nur in sehr mangelhafter Weise 
erfüllt, wenn sie für Z uB am m enballungen  v o n  AgBr-Körnern geprüft wird, die nach 
T b iv e l l i  (Brit. Journ. of Phot. 69. 687 [1922]) durch einen einzigen Silberkem 
eines einzelnen Teilkornes im ganzen entwickelbar werden, also wie ein einziges 
großes Korn reagieren Bollen. V ollständig versagt die Gleichung in dem einfachsten 
Falle, nämlich bei den Kurven von Eeihen gleichgroßer AgBr-Körner. Sie würde 
auch, wie SVEDBEEGs Annahme, zu der nicht mit den Tatsachen übereinstimmenden 
Bedingung v j v i  => ai ja1 *= K onBt., also unabhängig von der Exposition, führen. 
(Philoa. Magazine [6]. 45. 7 1 5 -2 6 .)  B istee.

Schluß der Bedaktion: den 17. September 1923.


